Ur. 7 (16 "Geiten) 


National: halholiken. 


| 


Zwei Erzbiſchöfe unterſtützen 
dieſe neue deutſche Partei. 


— 


Streik droht in Hamburg. 


— 


Bolnifher Gecheimbund und der 
Schulktinderſtreit. 


Mineralſchãtze Deutſch⸗Südweſtafrikas ſollen 
die aller anderen Kolonien übertreffen! 


Ungariſcher Skandal wächſt. 


— — 


Berlin, 16. Febr. Die Bildung der 
neuen national-katholiſchen Partei, 
welche gegen die reguläre Zentrums⸗ 
partei arbeiten ſoll, macht weitere 
Fortſchritte, beſonders in der Ober— 
pfalz und in Oberbaiern. In Mün—⸗ 
chen, Freiſing und Regensburg haben 
ſich mehr, als 9000 Kaatholiken dieſer 
regierungsfreundlichen Bewegung an⸗ 
geſchloſſen und ihre Namen als Mit— 
glieder der neuen Partei eintragen laſ⸗ 
ſen. Der Partei wird beſonders von 
den Erzbiſchöfen Stein in München 
und Albert in Bamberg Vorſchub ge— 
leiſtet; die Zentrumsorganiſation je— 
doch greift dieſe Befürworter der neuen 
Bewegung ſo heftig an, daß Erzbiſchof 
Stein, welcher ſchon ein alter Herr iſt, 
darüber leidend wurde, — ja es heißt, 
daß ſein Zuſtand ein bedenklicher ſei. 
Im Laufe weniger Tage wird mit 
Gutheißung der Regierung ein Band 
erſcheinen, in welchem an der Hand 
von Zahlen und anderen ſtatiſtiſchen 
Aufzeichnungen der Beweis ‚geführt 
merben joll, daß Deuti-Sübimelt- 
afrifa an Mineralreihthum:. fammt- 
lihe- Schußgebiete anderer , Nationen 
übertreffe. Der Zmed ver Brofchüre 
ift nicht amtlich genannt, : fann aber 
wohl errathen werden. .&8 wird u. .W. 
in dem Buche heißen, baf.borzugatgei 
das häufige Vorkommen Gay 
vielperheißenp fei und hoher eing 
Thägt werbeiı müffe,. als Diamanten: 
fundftelen. SKupferlager von Bedeu- 
tung liegen in diefer Kolonie in der 
Gegend von Defiep im Norbmeiten, 
und bei Rehebeth. Auch im Damara- 
lande, wird weiter geſagt, ſeien Ku— 
pferadern vorhanden, und der Ge— 
ſammtwerth dieſer und der bereits be— 
kannten Lagerungen wird auf rund 
100 Millionen Mark geſchätzt. Das 
Büchlein wird, trotz ſeines ſonſt ſehr 
optimiſtiſchen Tones, den Diamanten— 
jägern wenig Hoffnung geben. Es 
werden faſt zwanzig Blaugrundſtellen 
genannt; jedoch ſind in der größten 
derſelben, bei Gibeon, erſt zwei Dia— 
manten gefunden worden. 

Dieſer Verſuch der Regierung, Ka— 
pital nach Südweſt-Afrita zu locken, 
wird ihr von Induſtriellen nicht übel- 
genommen. Im Gegentheil. Gruben⸗ 
beſitzer haben ſchon lange den Wunſch 
geäußert, authentiſche Berichte aus 
dem Schutzgebiet zu erhalten; und es 
wird nun der Vorſchlag gemacht, daß 
eine, aus hervorragenden Fachmän— 
nern zuſammengeſetzte Regierungs— 
kommiſſion nach Afrika entſandt wer— 
den ſolle, um jeden Zoll des Bodens 
einer genauen Prüfung zu unterziehen. 
Die bisher vorgenommenen Unterſu— 
chungen ſind von Regierungsbeamten 
betrieben worden, deren Verläßlichkeit 
— Zweifeln unterworfen werden 
ann. 


Die Großpolen. 


Die „Schleftiche Zeitung” bringt 
einen Artifel von ihrem Barifer Kor: 
tefpondenten, der abermals fenfatio- 
nelle Enthüllungen über einen großen 
internationalen polnifchen Geheimbund 
bietet, deffen Ziel in der Neuaufrich- 
tung eine® polnifchen Staates beftehen 
fol. Diefer Bund foll allenthalben, 
mo e3 Polen gibt, jeine VBerzmeiqungen 
Haben, und lediglich durch feine Agi- 
tation foll auch ber vielbefprochene, jet 
fih anjeinend -verfrümelnde Schul- 
finberjtreif herporgerufer morben fein. 


Kaiferburg im Elfaß. 


Die Arbeiten an der elfäfltfchen 
Kaiferburg, der Hoh⸗Königsburg, 
fchreiten rüftig vorwärts. So ift bas 
Hochſchloß nunmehr im Aeußern völ⸗ 
lig vollendet, Dächer und Thürme ſind 
geſchloſſen, und ig alle Bauten ber 
öftliden Vorburg fertiggeftellt. Bom 
großen Bollmerf find bie beiden Kano- 
nenthürme reftaurirt worden, und auch 
bie Zugbrüdenanlage, die das Boll: 
wert mit der Mittelburg verbindet, ift 
wieder in Stand gefegt. Mit anderen 
Morten, die Raiferburg, bon der fet- 
nerzeit ber „Vorwärts“ jo nieles 
Schaurig-Wundernolle zu erzählen 
wußte, it Thatfache. 


Weniger Majeftätsbeleidignng-Derfolgung. 


Laut einer amtlichen Gtatiftif: hat 
des Kater? Mikfallen über die vielen 
- Majeftätsbeleibigungs - Progejje ver 
Vorjahre gute Früchte getragen. E38 
find in 1906 im. on Deutfchland 
„Mir“ 150 Verfonen auf foldhe Anfla- 
gen ‚hin t mo Mn. nd ‚nur. in 


DPET 
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Barths ‚Nation‘ foll eingehen. 


wird Dr. Theodor 
Barth3 Zeitfchrift „Nation“ im April 
eingehen. Der Schritt tft, mie e3 heißt, 
die Folge davon, daß Barth als Füh— 
rer der Freifinnigen Vereinigung für 
die Reichstagamahl ein Bündniß jei- 


Wie verlautet, 


ner Anhänger mit den Sozialdemofra= 
ten befürmortete, womit er fi und 
fein Blatt bei einem großen Theil fei- 
ner Lejerfchaft höchjt unbeliebt gemacht 
aben foll. 

Kürft und Millionärswittwe. 

Die Kölner Gefellichaftskreife be- 
Thäftigt auf das Lebhaftefte die (be- 
reit3 an Diefer Stelle ermähnte) Kun 
de, dak, die Verlobung der reichiten 
Dame der Rheinftabt, der verwittwe— 
ten Frau Delbermann, mit dem Für: 
ften SHeinrih v, Hanau aufgehoben, 
und ber VBorfhuß von einer Million, 
mwelchen die Braut dem Bräutigam zur 
Schulbentilgung gewährte, zurüdver- 
langt morben ijt. Bon verläßlicher 
Seite verlautet aber zugleich, daß der 
Rechtövertreter des Fürften in eifrigen 
Verhandlungen begriffen ift, um einen 
Ausgleih der Parteien zu Wege zu 
bringen. Da die Millionärin immer 
noch für den Fürften eingenommen zu 
fein fcheint, gilt eine neue Verlobung 
für möglid. (Der Fürjt fteht im 65. 
Lebenzjahre und ift das achte von den 
neun Sindern, welche der morganati- 
Then Ehe des. Iekten Kurfüriten 
Hriedrih Wilhelm I. von Helfen mit 
Gertrude Falkenftein, der gejchtedenen 
Frau des pfeußifchen Qeutnant3 Leh- 
mann und Tochter eine3 Berliner 
Meinhändlers, entfproffen. Das Ber- 
mögen der rau Delbermann wird auf 
100 bi3 120 Millionen Mt. gefchätt.) 


Bombe im Bahnzug! 


In Wiesbaden machte man in einem 
Schnellzug die alarmirende®ntdeduna, 
daß ein unbefannter Miffethäter unter 
einem Gib eine Bombe verborgen hat= 
te, welche mt 50 Bleifugeln und einer 
Menge Ichmwarzen Pulverd gelaben 
war. Man ift gejpannt auf meitere 
Ermittelungen in Diefer Sadıe. 

Urtheil aufgehoben — aber verbüßt. 


Der „Reichsglödner”, nämlich Joa— 
him Gehlfen, der Herausgeber der 
früheren Zeitung „Die Reichäglode", 
melche von Vielen zu den Revolverblät- 
tern gerechnet wurde, ift mieber einmal 
in’3 Gefpräch gefommen. Er war im 
Sabre 4399 der Erpreffung in Verbin- 
dung mit ber Rommernbant .» Affäre 
ſchuldig geſprochen und zu 18Monaten 
Strafhaft veruͤrtheilt worden. Dieſe 
Strafe verbüßte er auch. In jüngſter 
Zeit wurde jedoch neues Beweismate—⸗ 
rial entdeckt, das ihn in dieſer Sache 
vollſtändig entlaſtet. Daher iſt er jetzt 
vom Gericht, auf Antrag des Staats— 
anwaltes ſelber, für nichtſchuldig er— 
klärt, und jenes Strafurtheil aufgeho— 
ben worden, was aber für ihn nur no 
eine gewiſſe moraliſche Bedeutung hat. 

(Gehlſen iſt früher ſehr oft im Vor— 
dergrund der Tageschronik geweſen; 
ſeine Notorität geht bis auf die letzten 
Jahre der Gründerzeit zurück, und bei— 
nahe in Verbindung mit jedem öffent— 
lichen Skandal wartete er mit Enthül- 
lungen auf. Urſprünglich aus konſer— 
vativen Kreiſen kommend, geitaltete 
fi) fo feine Ihätigfeit oft zu einer re- 
gierungägegnerifchen. Längere Zeit 
lebte er auch im im Ausland, nament- 
fih in London.) 

Ssradıtftarier wollen ftreifen. 


R ie aus Hamburg gemeldet mich, 
it dort ein Streit der Schiffsfracht- 
ftauer mahrfcheinlih. Die Schiffs: 
eigenthiimer machten zwar gewiffe 
Zugeftändniffe beireffs Nacht: und 
Sonntagsarbeit; aber biefelben ge= 
nügten den Leuten nicht. 


t Er-BHandelsminifter. 

Aus Freiberg, Sachen, wird das 
Ableben des früheren preußifchen 
Hanbeläminifter8 Ludwig Brefeld ge- 
melbet. 


Jenfen’s zo. Geburtstaa. 
In München feierte der befannte 
Dichter und Erzieher Wilhelm Jenfen 
feinen 70. Geburtstag, und er murbe 
mit vielen Glüdwünfchen aus dem In— 
und Auslande erfreut. ” 
Das „übliche‘ Defizit. 
Dad legte Münchener Schütenfeft 
bat, der enbdgiltigen Abrechnung zu= 
folge, einen ehlbetrag von 32,000 
Mark ergeben. Derfelbe wird durch 
große Brauereien jomwie durch bie 
Schüßenvereine gededt werben müffen. 
Franz Koſſuth ſoll bekennen! 
Aus der ungariſchen Haupiſtadt 
Budapeſt wird gemeldet: Der Preß⸗ 
und Minifterftandal erfährt nod 
immer mehr MWeiterungen. Neuer: 
dings hat der ftreitbare Abgeordnete 
Lengyel, der Hauptigeaner de3 Er: 
Minifter Polongi, von’ dem Minifter 
Franz Koffuth gefordert, entweder bie 
Namen von Zeitungen zu nennen, die 
bon der Regierung Gelber erhalten 
hätten, oder fein Ehrenmwort darauf zu 
geben, daß feine Beitehung beabjich- 
tigt geweſen ſei. 


Pulvererploſion 
Koſtete Vater und acht KUindern das Leben. 
Pittsburg, 17. Febt. Louis Mangi⸗ 
lat nebſt 3 ſeiner 4 Kinder wurde bei 
ulverexploſion in ſeinem Hauſe 


einer P 


wahrſcheinlich tödtlich verletzt. Er pro⸗ 


bitte das Pulder, während ſeine Kin⸗ 


‚der um ihn herum waten. und klam 


Chicago, Sonntag, den 17. Lebruar 1907. 


Fahrt in den Tod! 


Shredlihes Bahnunglüd im New 
Yorler Stadttheil Broux. — 
Ein dichtgeſüllter eleltriſcher 
Schnellzug ſtürzt die Böſchung 
hinab. — Mindeſtens 30 todt, 
100 verletzt, darunter 33 ſchwer. 


Nerv York, 16. Febr. Soeben trifft 
die Schredenätunde ein, daß 30 bis 


40 Berjonen in einem Unglüd auf der | 


New Hork-, New Haven» & Hartford- 
bahn im Stabttheil Brong, an der 
204 Straße und MWebiter AUpenue, ges 
tödtet worden feien! Ein Zua, der 


mit Paflagieren gefüllt war, die von | 
ihren Gefchäften heimfehrten, ftürzte | 


eine ſteile Böſchung hinab! 
(Später:) Im Polizeihaupt— 


quariier wird jetzt berichtet, daß der 


verunglückte Zug einer der neuen elek— 


triſchen Züge iſt, welche darauf ein- 


gerichtet ſind, Unglücksfälle, gleich dem 


im Park Avbe.-Tunnel, zu verhindern. 


Es wird gemeldet, daß bereits 28 Lei— 
chen zu Tage gefördert ſeien! 

Alle Bolizeireferven in Bronr foivie 
im nördlichen Theil von Manhattan 
find eilend® auf den Schauplaß be= 
ordert morder, und jede verfügbare 
— der Stadt befindet ſich jetzt 

ort. 

New Dort, 16. Febr. (8 Uhr Abds.) 
Die Kataſtrophe ereignete ſich auf der 
Harlem-Zweiglinie der New Yorker 
Zentralbahn, und es wird jetzt berich— 
tet, daß 50 Menſchen todt, und nahezu 
200 verletzt ſeien! 


New Dorf, 16. Febr. An voller 
Schnelligteit dahinrafend, fprang 
heute Abend einer der neuen eleftrifchen 
Züge auf der Harlem-Zmeigitrede ver 
New Horker Zentralbahn aus dem Ge— 
leife, und eine Menge Menfchen wurde 
getödtet oder verleßt. 

Der Zug, von dem man annahm, 
daß er zufammenftoßficher fei, ftürzte 
an der MWebfter Ave., im oberen Theil 
bon Bronr, über eine fteile Böfchung 
hinab, und die vorderen Waggons 
murden von den, auf fie fallenden hin- 
teren gang zerfchmettert. Yeber Wag- 
gon war mit Abonnementspaflagieren 
gefüllt, welche nach [ehwerem Tagemwert 
nf der Fahrt: nach ihrem Hein waren 
und fröhlich plauberten und feherzten. 
Ohne alle Warnung fam die Kata- 
ftrophe, und im Nu erfüllte das Ara- 
chen von Holz und Metall fomie das 
Geichrei von Verlegten und Sterben— 
den die Luft! Viele waren unter Ton= 
nen von Trümmern feitgefeilt. 


Ein Bürger hörie von MWeitem den 
Krad und telephonirte fofort an bie 
Polizeiltation Iremont, dah etwas 
Schreckliches paflirt fei. 
meitere Austunft zu marten, janbte 
der Sergeant in der Polizeitwache einen 
Wormruf an ale Ambulanzen im 
oberen Iheil der Stadt und benadh- 
rihtiate das WBolizeihauptquartier, 
worauf er felber mit allen Leuten, die 
er auaenblidlih um jich verfammeln 
fonnte, nad dem Schauplaß aufbrad. 

Das Herausholen der Todten und 
Verlebten aus den Trümmern murbde 
ohne Verzug fyitematifch aufgenom= 
men, und jedes Gebäude der Nachbar: 
fchaft wurde in ein Notbhilfehofpital 
verwandelt; die Zodten wurden, ſo 
Schnell man fie herausziehen konnte, 
auf die fchneebevedte Straße geleat, 
um die Ankunft der Gefährte abzu= 
warten, von denen fie zunächlt nach der 
Polizeiftation befördert wurden. Diefe 
diente al3 probiforifches Leichenhaus. 

Indeß var e3 nicht nur 


nad) 6 Uhr Abends vom Grand=Zen- 
tralbahnhof abgegangen; er beitand 
aus einem Motormagen mit zmei Mo- 
toren, einem Rauchermaggon und fünf 
regulären Paffagiermaggond. Der Zug 
hatte eine beventlich große Schnellig- 
feit erreicht, ald er an der Biequng de3 
Geleifes anlangte, die an Webfter Une. 
nördlich von der 204. Straße beg'nnt. 
Paflagiere, welche mit heiler Haut da= 


! vongefommen find, jagen, e3 fei gar 





Ohne aufe 


fein Verfuhh gemacht twoorden, die 
Fahrgeſchwindigkeit an diefer gefähr- 
lihen Stelle zu vermindern. 

Mit Yusnahme des Motorwagens 


ı jelbjt und des vorderen Raucherma- 


gens jprangen alle Waggons aus dem 
Geleife, ftürzten nach Diften überein: | 
ander und wurden an dem felfenbal- 
laftirten Bahnbett ganz zerfchmettert! 

Die graufigen Auftritte, melche | 
folaten, find unbefchreibbar. E3 drad) | 
in dem erften der zertrümmerten Was 
gen auch noch Feuer aus; doch hatten 
einige der Zugbedienjteten gerade noch 
Geiſtesgegenwart genug, dasſelbe zu 
erſticken, ehe es die übrigen Trümmer 
erreichte, —andernfall® wäre die Zahl 
der Opfer wohl noch bedeutend größer 
geworden! 

Der Superintendent der Harlem: 
Smeiglinie diefer Bahn, melcher kurz 
por halb 10 Uhr Abends den Schau= 
plaß erreichte, prach die Anficht aus, 
daß die Gefammtzahl der Getödteten 
nicht über 20 fommen mwerbe. XUlle bis- 
ber gefundenen Leichen find bis zur 
Untenntlichfeit verftümmelt, — ja e3 
läßt fich nicht einmal das Gefchleht 
erfennen, außer an Kleiderfegen! 

Mehr ala 20 Umgefommene werben 
e3 aber jedenfalls fein; denn ſchon 
furz nadhbem der Superintendent obi= 
ge Meinung geäußert imaren bereits 
über 20 Iodte herausgezogen, und 
man wußte beftimmt, daß noch mehr 
unter der Trüimmermaffe lagen. 3 
geht mit dem Bergen der übrigen Lei- 
chen jehr langfam. Die Zahl der Ber: 
legten wird jedenfalls höher, als 100 
fein, und manche berfelben befinden 
fih in fehr Eritifhem Zuftand. 

Mörderifche Sahrfchnelligfeit! 

Leonard B. Greene von White 
Plains, welcher im Raucherwaggon 
war, der nicht mitſtürzte, ſagte: 
MNoch nie in meinem Le— 
bemn bin ich ſo ſchnell gefahren, als 
gerade in dem Augenbiiiinbguneie Di 
Kürbe erreichten! ch Tpielte gerade 
‚Kazterr--und jagte-zu- einem. Freund:- 
undei Gott, wir müffen Thauberhaftes 
Süd Haben, menn uns nichts paf- 
firt“", — al3 wir einen furdhtbaren 
Krach hörten, und alle Lichter unferes 
MWacgonz erloihen. Einige Sefunden 
lang, die mir wie ebenfo viele Stunden 
däuchten, ſchwankte unſer Waggon un— 
heimlich, doch blieb er auf dem Geleiſe. 
Heftige Feuerblitze, von den Trümmern 
der anderen Wagen, zuckten durch un— 
ſeren Waggon; offenbar hatte es an 
der ſchwer mit Elektrizität geladenen 
Kraftſchiene einen „Kurzſchluß“ gege— 
ben. Alle von und die unverlegt ge= 
blieben waren, liefen nad) dem eriten 
Augenblid ftarren Entjeßen3 hinaus 
und auf die Trürımer zu, fchlugen die 
MWaagonfenfter ein und halfen die Un- 
glüdlichen herausziehen. Um uns war 
Alles dunkel, und wir konnten augen 
blieflich nur wenig ausrichten. Mehr 
als 100 Yards weit waren die Trüm- 
mer zeritreut. Sch alaube, der Zug 
hat, als fich das Gräßliche ereignete, 
eine Schnelligkeit von fait 100 Meilen 
per Stunde gehabt!” 

William O'Brien, au North Sa: 
lem, der im dritten Waagon war, jagt: 
„Ich wußte nach der Entaleifung von 
nichts mehr, was borging, bis ich mich 
durch ein TFenfter des zertriimmerten 
Wagens friechend fand. DVerleht wur: 


yöchft | de ich nicht, aber jeder andere Anfafle 


Schwierig, fondern auch eine recht ge- | unferes Waggons, alaube ich, ift ae- 
fährliche Arbeit, die Opfer aus den ! tödtet oder verlegt worden!“ 


Irümmern zu ziehen, wegen ber itarf 
mit Elektrizität aeladenen Schienen, 
die ihre Iriebfraft dur ein „Dritte 
Schiene“-Spftem erhalten. Erit ala 
ein Räumungszug bom Grand=gen- 
tralbahınhof mit allen entfprechenden 
Hilfsmitteln eingetroffen mar, konnte 
biefes «Wert ficherer und erfolgreicher 
betrieben werben. 

Mittlerweile waren vom Polizei: 
hauptquartier aus alle Ambulanzen 
ber Stadt nach der Unglücdäftätte be- 
ordert worden, und ebenjo alle Aerzte 
und Chirurgen, die man erreidjen 
fonnte. So war denn ziemlich bald für 
die Verlegten reichlich fachverftändige 
Hilfe zur Stelle. Auch eilten die Feuer— 
mehrleute des Bezirkes herbet und ver- 
richteten Freimilligendiente, — indem 
fie zerfchmetterte Körpertheile heraus- 
beförberten, die furz zuvor Männer, 
Frauen und Kinder gemefen waren! 

Dre zeritörte Zug ivar einer von den 
ganz neuen, die erft kürzlich ah Stelle 
der alten dampfgezogenen ige einge- 
ftellt wurden, Jm Gefolge der berühm- 
ten Kataftrophe im Park Ave.-Tunnel, 
bor einigen Jahren, hatte die Staats 
Eifenbahntommiffion die New Morker 
Zentrale und die Neo Haven-Bahn 
angewiefen, innerhalb der 
Stadtgrenzen. die Dampftraft 
ganz abzufchaffen und durch elektrijche 
Betriebökraft zu etfegen. Seitvem ma- 
ren jene Gefellihaften, die jegt unter 
einer Kontrolle jtehen, beftänbig 
mit biefer Ummandlung _befchäftigt, 
und erft vor weniger als vier Mochen 
waren zieifhen Mount Vernon und 
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Man glaubt, daß die meiiten Getöd- 
teten und Verlegten ihr Heim in White 
Plains haben. ; 

(Hald 11 Uhr Nachts.) An der Po- 
lizetmache an der Mofhula-Road lie: 
gen derzeit die Leichen von 11 Frauen, 
4 Männern und einem Kinde. Die 
Perfönlichkeit feines diefer konnte feft- 
geitelli werden; aber nad Papieren, 
welche man an den vier Mannsleichen 
fand, glaubt man, daß es Robert %. 
Rosborougb von White Plains, Ange- 
nieur Myron E. Evans von White 
Plain?, Edward T. Yobnfon von 
Briar Eliff und E. F. Bage von Wil: 
Itambridae waren 

Die meiiten Getöbteten und Ber: 
legten find Frauen. 

New York, 17. Febr. Nach den Ieh- 
ten Nachrichten beträgt die Zahl ber 
Getödteten bei der Kataftrophe eines 
eleftriichen Schnellzuges im Gtadt- 
theil Bronr mindeftens 80, und. 
außerdem find unter den etwa "100 
Berimundeten 33 cher. verlegt, dar- 
unter mehrere tödtlich! 


Obmoh! der Raudermwaggon, der 
erite- nah dem Doppelmotorivagen, 
nicht wmftürzte, entgleifte er immer- 
bin und polterte 200 Yarbs meit über 
— Schwellen, bis er zum Stillſtand 
am. 

Mehrere der jegt Tobten waren be- 
reit3 vor dem Eintreffen’-der erften 
Hilfe ihren Verlegungen erlegen. Es 
mar nur ein.Arzt auf. bem 
felbft, und obgleich er mit heiler . 
dapontam, fonnte er natürlich mire 


a 
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Frau Mary Kinch (oder Kintſch) aus 
Chappaqua, N. Q., und die einer an= 
deren Trauensperfon Namens €. D. 
Warren. 

Unter den Verlegten find: 
Williams, Kondukteur des 
Motorbedienſteter James Rogers; deſ⸗ 
ſen Aſſiſtent George Summerville; 
Wim. Simm von Walhalla; der 12- 
jährige Wm. Simm jr.; George Nip- 
pert von Walballa; Edw. Hart von 
Mount Kisco; H. E. Schrlge von New 
Hort; Y. 3. Jacobs von Nem York; 
Frl. Doyle von New York; Frau Ma 
rie Geller von White Plains; Frl. U. 
Baehre von Hamthorne; Arthur Rida- 
boh, White Plains; Benjamin Klin- 
ges, Nem Dorf; Yohn Hirten, Sher- 
man Part; Wm. F. Dean, Walhalla; 
E. %. Jacobs, Elmsford; AM. Knoll, 
Mount Kisco; Ed. Shummay, White 
Plain3; Frau W. U. Elarf, Breiter, 
N. Y.; TI. M. Rofe, Yonters; Frau 
Dapid Hatvthorne und ihr Zjähriges 
Söhnchen, Bremfter, N. 9.; Hr. und 
Frau WM. Stanäfield von ebenda; 
Dberit Henry E. Henderfon, Yonkers; 
Frl. Fifler, Pleafantville; Wm. DO’: 
Brien, North Salem; Robert U.%ohn- 
fon, New VMort; Henry TFeldhaus, 
Chappaqua, N. Y.; Margaret Tomney 
bon ebenda, 

New York, 17. Yebr. Später wurde 
nod die Perfänlichkeit folgender Lei- 
chen erfannt: Frau Katherine Ferrand 
bon Pleafantoille, Frau MeLain von 
Newark, N. J. Jeſſie Tobin (Adreſſe 
unbekannt), Clara L. Hudſon (wahr— 
ſcheinlich von Pittsburg). 

59. Kongrek. 
Senat heiät Konferenzberiht über Ein: 
wanderunasbill aut. 


MWafhington, D. K., 16. Febr. Nach 
einem Iag ziemlich fenfationeller Er- 
örterungen, nahm der Senat heute zu 
fpäter Stunde den Bericht de3 gemein- 
famen SKonferenzausfchuffes beider 
Häufer über die Einwanderungsvorla= 
ge an. Derjelbe enthält befanntlich den 
Plan des Präfidenten Roojevelt be- 
treff8 Ausfperrung japanifcher Kuli- 
arbeit. (Al3 Preis für größeres Entge- 
genlommen der San TFranziäfoer Be- 
börben bezüglich der bis jet in San 
Tranzisfo vorhandenen Schulzöglin- 
ge.) | 

Man erwartet, daß das Abgeordne— 
tenhaus fih am Montag über diejen 
Konferenzbericht ſchlüſſig werden 
wird. Wenn derſelbe von den Abge— 


ordneten oder einer Mehrheit derſelben 


ebenfalls gutgeheißen wird, ſo wird 
damit unfere Bundesregierung ihr 
Theil an dem Abkommen, das fie mit 
der japanifchen Regierung behufs Bei: 
legung des Falifornijch - japanifchen 
Schulftreits getroffen, erledigt haben. 

Der Präfident erhält diefer Akte 
zufolge die Befuaniß, jedem Aus— 
länder, welcher einen Bah nach irgend 
einer amerifanifhen Befigung ober 
nach der Ranalzone erhalten hat, den 
Zutritt in das feftländifche Gebiet der 
Der. Staaten zu vermehren, falla er 
der Unficht it, daß das Hereinfommen 
einer foldhen PBerfon zur Verfchlechte- 
tung ber Wrbeiterverhältniffe in den 
Der. Staaten beitragen würde. 

Mafhington, D. K., 17. Febr. In 
zweifiündiger Rede im Abgeordneten— 
haus, zur Unterftügung derPoftamts- 
vorlage, beichuldigte Operftreet von 
Indiana, Vorfiker des Hausfomites 
für Boftamter und PBoitjtraßen, einen 
Theil der Preffe des Landes, ein 
Bündnig mit den Eifenbahnen zu fu- 
chen, um die Boftreformen—oder mas 
er fo nannte—zum Scheitern zu brin- 
gen. (&3 handelt fih u. U. um den 
Plan, eine Unzahl Zeitungen undgeit- 
fchriften aus der Lifte ver Poftfachen 
zweiter Rlaffe berauszunehmen und 
in eine folche mit höherem Porto zu 
verfegen, wopon man fich eine bebeu- 
tende Erhöhung der Pofteinnahmen 
berfpricht.) 

Muthmaßliches Wetter. 
Branden Ueberzieher nur anf dem Arme 
getragen zu werden? 

Waſhington, D. K., 16. Febr. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für der, Staat Ylinois am Eonn= 
tag und Montag in Aussicht: 

Schön an beiden Tagen. 

Leichte veränderlihe Winde. 

Diefelbe Vorausjage gilt auch für 
die Staaten Indiana, Michigan und 
Wiskonſin. 

Etwas verdächtig klingt die Ankün— 
digung, daß etwas entferntere Nach— 
bargegenden, wie das nördliche Ohio 
und ein Theil des Nordweſtens, Regen 


| ober Schnee haben follen. 


(Der Chicagoer Wetteronfel prophe= 
zeit:) 

Im Allgemeinen Thon Sonntag 
und Montag. Keine große Verände- 
rung in der Temperatur. Beränder: 
liche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Mettertvarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag.um 2.Uhr 45 Gred, um 3 und 4 
Uhr 46, um 5 Uhr Abends 44, und 
um 6 und 7 Uhr 42 Grad. 46 war 
die höchite Temperatur, und 36 (um 
balb 8 Uhr Morgens) die niebrigjte 
für den Tag. Der. Wind erreichte eine 
Schnelligkeit bi3 zu 16 Meilen bie 
Stunde und tam vom Norbiweiten. 


Dampfernahrichten. | 
jr Angelompen. 

Dt Renten von Genua, (Sonntag früh 
Babie Yslanp vorbei: Gäledeni, von Glas: 


te‘ 


i beziiaficher Schriftmwechfel ift bereits 


‚Mehl bald fommen, vielleicht Ihon am 


Meungehnter Jahrgang, 


Zuges; ! Minifterkrife kann jeden Augen: 


blik kommen! 


—_— 


Wegen des Kirchenflteils. 


Englands Kampf zwifhen Unter: 
und Oberhaus. 


Die £ords erwarten, noch mehr Gelegen: 
heit zu Ublehnungen zu erhalten! 


Im Ruſſenre ich. a 


London, 16. Febr. Aus der franzö- 
fifhen Hauptjtadt meldet man: Iroß 
aller amtlichen Ableugnungen der An= 
gaben über Zmieträchteleien im Minis 
ftertum und zmwifchen leitenden regie- 
tungsfrenndlichen Kammerabgeordne- 
ten bezüglich des NReligionsftreites ift 
die age eine folche, daß jeden Augen- 
bli eine Mintfterfrife eintreten fann! 

E38 war wohl für den Premiermini= 
jter Clemenceau möglich gemweien, ein 
verſuchsweiſes Friedensabkommen zu— 
ſammenzuflicken, — aber Niemand 
glaubt, daß dieſes lange vorhalten 
wird! 

Das wirkliche ſtörende Element bil— 
den der frühere Premierminiſter Com— 
bes und defſen Parteigänger. Dieſel⸗ 
ben erklären offen ihre radikale anti⸗ 
klerikale Politik und ſind gegen je— 
den Vergleich mit der Kirche in dem 
Streit über die Trennung von Kirche 
und Staat. Auch der Premier Clemen— 
ceau ſelber theilt den Standpunkt von 
Combes. Die Mäßigung des Unter— 
richtsminiſters Briand, welcher dem 
Vatikan auf halbem Wege entgegen— 
fommt, wird wird von der Combes'⸗ 
ſchen Fraktion auf das Bitterſte an— 
gegriffen. Die meiſten Katholiken 
ſchaaren ſich um Hrn. Briand, um 
womöglich deſſen Abdankung zu ver— 
hindern, da er ihnen immerhin mehr 
Vertrauen einflößt, als der Premier 
Clemenceau oder Hr. Combes. 


Irgend etwas Entſcheidendes wird 


Montag. 
* * 
Des Meiteren fommt aus Paris 
folgende Kunde: In einer großen Ver- 
fammlung von Ameritanern in Paris 
murde gegen die, im amerikaniſchen 
Bundesjenat, refp. in einem Ausschuß 
fchmwebende Vorlage, wonach alle AUme- 
rifaner, die fünf Jahre hindurch be— 
ftändig im Auslande gelebt haben, für 
Ausländer erflärt werben follen, 
energifch Proteft erhoben. E& imurde 
pon Amerikanern, und au bon fran= 
zöſiſchen Rechtskennern, in dieſer Ver— 
fammlung gefagt, eine folche Verfü- 
gung mürde einfach verfaffungswidrig 
fein; der Kongreß der 2er. Staaten 
habe gar fein Recht, irgend einen ge = 
borenen Ameritaner, refp. eine qe- 
borene Amerifanerin, jemals für Aus- 
fänder zu erflären, gleichviel, wie lan= 
s° fie im Auslande gewohnt hätten. 
Die Amerikaner in verfchiedenen Thei- 
fen Europas dürften fich zur Betäm- 
pfung diefer Vorlage vereinigen; bies- 


im Eonge. Viele Amerikaner in Euro- 
pa glauben übrigens, daß jene Vor- 
fage obhnedies niemals zum Gefeg mwer- 
den wird. 

* = * 

Während die liberalen Abgeordneten 
des britifchen Parlaments ein großes 
Geichrei für Die Reformirung des 
Oberhaufes, refp. für die geplante Be- 
fchneidung feiner Machtbefugniffe er- 
heben, jehen die Oberhausmitaglieder 
felber die ganze Bewegung mit ruhi- 
ger Geringfchägung, ja mit gewiffer 
gutmütbiger Herablaffung an. 

Leute wie Lord Lansdowne machen 
kein Hehl aus ihrer Hoffnung, daß die 
Regicrung bald dem erblichen Ober— 
haus, der „Reliquie des Feudalis— 
mus“ (wie der Botſchafter Jas. Bryce 
dasſelbe kürzlich in einer Rede nannte), 
eine weitere Gelegenheit geben werde, 
ſeine Lebensktraft zu erweiſen durch 
Zurückweiſung einer Maßnahme, zu 
deren Gutheißung das Land dem 
Parlament keinen beſonderen Auftrag 
gegeben habe. Dies wurde bekanntlich 
von den Oberhäuslern als Grund für 
ihre Verwerfung der Birrell'ſchen Er— 
ziehungsvorlage ſowie auch der Plu— 
ralitätsvotums-Vorlage angegeben. 
Aber die Konſervativen wollen üher— 
haupt alle Hauptpunkte des Pro— 
gramms des jetzigen Miniſteriums bis 
auf's Aeußerſte bekämpfen und es auf 
alle Art ſyſtematiſch herbeiführen, daß 
ſich das Kabinet baldmöglichſt zu 
einem Appell am bie Stimmgeber- 
Ichaft genöthigt fieht! 

„Bir find volllommen Willens, der 
Stimme des Volles zu geboren“, 
verjicherte Lord Lansbomne gemädh- 
lich, —aber wir ſetzen keineswegs vor⸗ 
aus, daß bei jedem Stück Geſeßmache⸗ 
rei die Stimme des Unterhauſes auch 
die Stimme des Volkes oder die 
Stimme Gottes ſei.“ 

Man darf auf den weiteren Verlauf 
iefes ; 


biefes Schah3 jedenfalls geipannt 
fein. Wenn ber — 53 


Siankreichs Hader: 


das jebenfalld nicht thun, ohne vorher 
die Wähler gehörig bearbeitet zu ba= 
ben. Man fann jagen, daß fehon vers 
fchiedene Reden, welche in jüngfter Zeit 
bon Männern, die derffegierung nahe» 
ftehen, aehalten wurden, jo eine Art 
Bor = Wahltampagne bilden! 
* * * 


Aus der ruſſiſchen Hauptſtadt St. 
Petersburg meldet ein Londoner Kor— 
reſpondent: Es iſt anſcheinend nicht 
mehr daran zu zweifeln, daß bei den 
Dumawahlen im Diſtrikt St. Peters— 
burg die Verfaſſungsdemokraten ſie— 
gen werden. Die Kandidatenliſte, wel⸗ 
che von den Sozialiſten aufgeſtellt 
wurde, dürfte daran nichts ändern, 
und ihre einzige Wirkung dürfte darin 
beſtehen, die Mehrheit der Verfaſ— 
ſungsdemokraten bis zu einem gewiſ— 
ſen Grade zu verringern und gleichzei⸗ 
tig die, ſeitens der Regierung erhobene 
Anklage, daß die Demokraten und die 
Revolutionäre Verbündete ſeien, zum 
Explodiren zu bringen. Auch werden 
die Verfaſſungsdemokraten nicht mehr 
in ſolchem Maße den weitgehenden 
Anſprüchen der Revolutionäre entge— 
genzukommen brauchen, wie dies in 
der alten Duma der Fall war, die in—⸗ 
folgedeſſen einen zu radikalen Anſtrich 
erhielt. 

Die Gefahr künftigen Trubels 
kommt ſicherlich nicht vom Lande, ſon— 
dern vom Hof! Parteiführer, ſowie 
hervorragende ruſſiſche Staatsmänner, 
welche darüber befragt wurden, jtim- 
men darin überein, daß, wenn ber 
Zar aufrichtig zuguniten einer. verfaf= 
lungsmäßigen Regierung fein follte, 
es jebt für ihm ein Leichtes wäre, eine 
Regierungs- oder verfaflungsmäßige 
Mehrheit zufammenzufinden, einfach 
inden er die äußerfte Linte und bie 
äußerfte Rechte ganz aus dem Spiel 
ließe. Leider aber fteht der Zar meis 
iten? unter dem Einfluß von Ber= 
fonen, welche ihn berevden, „das Steuer 
in jeine eigene Hand zu nehmen, mie 
e3 Beter der Große und Nitolaus der 
Erfte gethban“, und nicht nur zu herr= 
ſchen, ſondern wirklich zu regieren. 
Eine Duma mit einer konſervativen 
Mehrheit aber wird die Regierung nun 
und nimmer bekommen können, — ſo— 
nach iſt thatſächliche Fortdauer der 
Autokratie Trumpf! 

Aus dieſem Grund —— 
ſichten auf eine weitere f Ent: 
wickllung Rußlands recht trübe, zum 
lebhafteſten Bedauern liberaler — 
parteien. 


—ñ —ñ 
Evelihn Thaw wieber 
Soll Montag Vormittag abermals vernom⸗ 
men werden. 

New Port, 16. Febr. Nach einer 
Berathung zwiſchen den Vertheidigern 
des Pittsburger Millionärs Harry K. 
Thaw, dem Angeklagten ſelber und 
ſeiner Gattin wurde heute Abend be— 
kannt gegeben, daß die Lehtere Mon— 
tag Vormittag als erſte Zeugin aufge— 
rufen werden wird, —vorausgeſetzt na⸗ 
türlich, daß alsdann die Verhandlung 
des Mordprozeſſes wieder aufgenom— 
men werden kann und nicht etwa in— 
folge des Gemüthszuſtandes des Ge— 
ſchworenen Bolton (dem belanntlich 
feine Gattin durch den Tod entriſſen 
wurde) noch eine längere PBaufe - ge- 
macht werden muß. 

63 heißt, Frau Iham merbe am 
Montag erzählen, daß ihr Gatte ihr 
im Hörbereich des \rren-Sachberftän- 
digen Dr. Brynton B. Evans jagte, 
dad er White zu tödten hatte, 
und die „Vorfehung“ ihm dies als den 
einzigen Weg gezeigt habe, ſeinen Lei— 
den ein Ende zu machen. Dr. Evans 
iſt bereit, dieſe Ausſage nachher zu be— 
ſtätigen. So genau, wie ſie ſich augen— 
blicklich angeben laſſen, ſollen die be— 
treffenden Worte Thaws gelautet 
haben: 

„Ich hatte lange verſucht, dieſes Vieh 
hinter die Eiſengitter zu bringen, weil 
ich dachte, dies ſei der Platz für ihn. 
Und ich verſuchte dies noch, — als 
plötzlich die Vorſehung mir den Weg 
zeigte, der Sache ein Ende zu maden. 
Ach hatte ihn zu tödten; denn bied mar 
der einzige Weg, und ich that, mie bie 
Borjehung mir geheißen hatte.” 

Die heutige Konferenz der Tham’- 
ihen Anmälte wurde urſprünglich 
dur die Veröffentlihung einer An- 
gabe veranlaßt, daß Evelyn mit der, 
gegen George W. Leberer von beijen 
Gattin anhängig gemachten Schei- 
dungsflage in Verbindung gebracht 
und ala Mitfehuldige genannt morben 
fei. Aber die Sache Hlärte fich auf, und 
Evelyn wurde vollftändig entlaftet. 

„Wied in Ordnung‘ 
So beihwört Kapitän des untergegangenen 

Dampfers. 

New London, Konn., 17. Yebr. Der 
junge Kapitän George W. MeBey von 
dem, jüngft nah Zufammenftoß mit 
einem Schuner untergegangenen Damz 
pfer „Larchmont“ (mobei über 125 
Menihen umfamen, wenngleich mei= 
ften3 erft nachher in den Rettung3boo- 
ten), bat den hiefigen Da 
infpeftoten eine befchivorene Ausfage 
unterbreitet. Darin verfichert er, daß 
auf feinem Schiff, ala fich die Kata- 
ftrophe ereignete, Jedermann auf fei- 
nem Boten, und Alles in Orbnung, 


in „erfttlafjigem“ Zuftand geivefen jei!: F 


Die ganze Schuld an dem Ungläd, jo 
beichmwört er, habe der Myuner 5 


Übnenanarn. 
Rem York: © eier Witte 


In ns e 


* 





— ber— 


Reinheit 


Erfüllt das Herſprechen 


And Ihr werdet proſperiren 


Das Anzeigen iſt ein 
Verſprechen. Es iſt auch 
en Kontraft Menn Mir 
berfprechen, gewiſſe Sachen zu 


‚verrichten, jo müflen wir es aud - 


thun. Sonft verlieren wir. bag 
Bertrauen unferer Kunden. 

Der Grundfag, den mir im 
Yahre 1896 annahmen, ala die 
Gadcaret® Gandy Ga 
thbartic auf ben Marft ge 


bracht murben, mar, kein, Berfdirehhen ber unferen Verkäufen zu 
machen, das nicht anf Reinhertrund Wahrheit und Ehrlich— 


keit beruhte, ſo daß wir ftetsS das Liefern konnten, was wir 


verſprochen hatten. 


Es war unſer eigenes ꝛeines Droguen-Geſetz, und unſer 
Verſprechen ift ſtets erfüllt worden. 


Das Befte, was wir unſeren Freunden in unſeren Anzeigen offe⸗ 


riren können, iſt, die Cascarets nur einmal zu verſuchen!, 


Wir verſprachen und verfprechen jeizt, daß dieſe wohlſchmeckenden klei⸗ 
nen Candy Tableis, wenn gewiſſenhaft verſucht, ſich als die vollkom⸗ 
menſte Eingeweibe-Medizin erweiſen werden, die je dem amerikaniſchen 
Volke vorgelegt wurde, — ſie ſind ſo zuverläſſig in der Wirkung, wie 


die Natur ſelbſt. 


In den elf Jahren unſeres Beſtehens haben wir dieſes Veſr—⸗ 
ſprechen ſtets gehälten, und deshalb erwarben wir uns das Wohl- 
wollen von Millionen des amerikaniſchen Volkes, welche ſich von der 
zuverläſſigen Qualität unſeres Produkts überzeugt haben. 


Wenn dieſes eine Mal, wo wir den Leſer bitten, Cascarets 
zu verſuchen, Enttäuſchung bringt, ſo heißt das ein gebrochenes 
Verſprechen, und daß wir auf ſeine Kundſchaft nicht mehr zu 
rechnen brauchen. Die Thatſache, daß gegenwärtig über eine Million 
Schachteln Cascarets jeden Monat verkauft werden, beweiſt, daß wir 
unſer Verſptechen erfüllt und unſer Wort gehalten haben. 


Deshalb erſuchen wir Euch, geftützt auf die Empfehlung des amerikaniſchen 


Volkes, unſerm Verſprechen zu glauben und Cascarets 


zu verſuchen als die beſte 


allgemeine Hausmedigzin für alle Magen ⸗ und Eingeweide-Leiden, beſonders für 
Verſtopfung und alle daraus entſtehenden Komplikationen. Beinahe jede ſchlimme 
Krankheit wird durch eine Störung des Magens und der Eingeweide hervorgeru⸗ 
en. Cascarets ſtärken die Wände der geſchwächten Eingeweide, ſo daß fie ihre 
—5— genau ſo verrichten, wie die Natur beſtimmt — keine Gewalt, ſondern 


mild und leicht. 


Noch ein Verſprechen, welches wir gern machen, iſt, daß Cascarets 
ein großes KrankheitVorbeugungsmittel erweiſen werden. 


* als 
Sie ſind antiſeptiſch, 


bernichten Krankheitskeime in den Speiſekanälen und ſind, was Seife für den 

äußeren Körper iſt, — ein perfektes Reinigungsmittel für den inneren Körper. 
Eines unſerer Mottos iſt: „Haltet Euch immer rein!“ Und Cascarets helfen 

Euch dabei und beugen Krankheiten vor, die durch Vernachläſſigung des inneren 


Körpers entſtehen. 


Wenn Ihr Cascarets noch nicht verſucht habt, 
theker und tauft eine Heine 10c Schachtel. 
genau darauf, ‘dns Verlangte zu erhalten—bie editen! 


Zofalberidt. 
Charter-Ronvent. 


Ergeht ſich wiederum in redueri⸗ 
ſchen Uebnitgen. 


Wenig Reformeifer. 


Alphabetifche Gruppirung / von Kandidaten 
abgelehnt. — Legislatur ſoll die Stadtge⸗ 
tihtswahlen in dere. Juht’verlegen: — 

 $rauenftimmrecht verweigert, " 


. — — — 


Geſtern Nachmittag trat im 
Sitzungsſaale des Stadtrathes der 
Charterkonvent wieder zuſammen, um 
den Entwurf für den neuen ſtädtiſchen 
Freibrief in der ihm nun von KNiſeſ⸗ 
ſor Freund gegebenen Faſſung zu be— 
gutachten und verſchiedene Aenderun— 
gen gutzuheißen oder zu verwerfen, 
welche. daran von dem Ausſchuß „Für 
allgemeine Planung” vorgenommen 
worden find. Die Hoffnung, daß bei 
biefer endgiltigen Nevilion rafche Ar- 
beit gemacht werben würde, murbe zu 
Mafler. Haft über jeden Gegenjtand 
gab es endlofe Debatten, Beichlüffe, 
von denen man annahın, - daß nicht 
mehr daran zu rütteln fei, wurden in 
Miederermägung gezogen und rüdgän- 
gig gemacht, und die Rebefanatiter 
unter den Delegaten wuhßten die für 
Reden’aezöaene Zeitgrenze zu umgeben, 
indem fie bei’ den jevesmaligen Ab— 
ftimmungen Gelegenheit nahmen, unter 
dem Vorgeben, ihre Abftimmung zu 
begründen, nochmals eine lange Ans 
fpradhe vom Stapel gu laffen. 


Die Steuerfrage. 


Neu eingereicht wurde geſtern der 
vom Ausfchuß für Steuerwejen aus» 
gearbeitete Bericht in Bezug auf Die 
Regelung bes jtädtilchen Steuerivejens 
unter dem neuer Charter. Ganz fer- 
tig. war indeſſen dieſer Bericht auch 
jetst nicht, ſo daß er nochmals an den 
Ausſchuß zurückverwieſen werden 
mußte. In der Hauptfache fieht ber 
Plan vor, daß ala Steuergrenze für 
ſtädtiſche Verwaltungszwecke (ein— 
ſchließlich des Schul- und des Park— 
weſens, ſowie der öffentlichen Biblio— 
thek) 5 Prozent des eingeſchätzten 
Steuerwerthes gelten ſollen. Da nun 
aber die Juul-Atte vorjieht, daß bie 
fünfprogentige Steuer aud) ‚die Mittel 
einfließen joll, welche für die County= 
verivaltung und für Die Ubmafferbe- 
börde aufgebradht werden müflen, fo 
wird. die Leaislatur angegangen iver- 
den, den einfchlägigen Paragraphen 
der Juul-Atte zu widerrufen. — Nah 
der Berechnung des Alb. Bennett: wür: 
be die fünfprozentige Steuer für ftäb- 
tifche Binede der Stadtlaffe unter den 
gegenwärtigen Einfhägungs-BVerhält- 
niffen $5,917,374.77 mehr an Ein- 
fünften fichern, als fie jeßt bezieht. — 
Herr Bennett erflärte ferner, daß Mit- 
‚tel zur Beftreitung befonderer Ausga=- 
ben für dauernde Verbefferungen dur) 
Berausgabung von Pfandbriefen milr- 
den aufgebracht werben, und daß auch 
der Schulverwaltung das Recht ge= 
zen werben foll, ihrem Baufonds 

uch Anleihen aufzubelfen. 


Die Wahlreform. 


Man wandte fi nun dem 1. Kapi- 
tel ded Charterentwurfed.zu, welcher 
Beitimmungen enthielt, die verfchiedene 
Wahlteformen und bejonders auch be- 

follten, baß die Richter: und 
‚fonftigen Beamten bes GStabtgerichts 
nicht. bei. den allgemeinen Mah- 
In im. November, .fonbern bei 
einer befonderen, im Juni. bor= 

enen Wahl. erforen merben 
follen. Um biefe Verleaung der Wahl 


‚bie wichtigften die 


—— — — — —— — —  — 
— — — 


| 


zu ermöglichen, Tollten die Amtäter-- 


mine ber- gegenwärtigen Richter und .| 


eamten um je ein halbes Jahr 


% 


et 


. ‚mar aber. 


geht heute zu Eurem Apos 
Sie wird Euch überzeugen. Het 
10 


welcher gegenwärtig erwählter 
Chef des Gerichtädiener = Berjonals 
it, nicht reht. Er beantragte die 
Streihung des ganzen Artikels. Die— 
jer Antrag murbe mit 43 gegen 5 
Stimnten abgelehnt. Nun famen bie 
MWahlreformen an die Reihe, von denen 
waren, daß bie 
Kandidaten für ftädtifche Aemter auf 
dem Stimmzettel nicht mehr nach ihrer 
politifchen PBarteiftellung gruppirt iwer= 
den follten, fondern nad) den YUemtern, 
um die fie fich bewerben, und nach ber 
alphabetifchen Reihenfolge ihrer Na 
men. Ein Antrag des Delegaten 
Shanahan, e8 in diefer. Beziehung zu 
halten, wie das ftaatliche Wahlgejeh e3 
borfchreibt, wurde mit 28 gegen 22 
Stimmen abgelehnt, als dann aber 
Delegat Shedp beantragte, daß man 
e3 bei der Gruppirung nad) der Par= 
teiftelung belafjen und nur vorjehen 
Tolle, vaß man nicht mehr,durd Ein- 
zeichnung eines Kreuzesin"den Kreis 
por dem Namen der Battei für die 
fammtlichen :Randidaten- dDiefer Partei- 
folfe ftimmen dürfen, aing diefer An- 
trag mit 26 gegen 25 Stimmen durd). 
— In Bezug auf die Verlegung der 
Richterwahl wurde fpäterhin beichlof- 
Ten, die betreffenden Paragraphen aus 
dem Eharterentiwurf zu ftreichen, dafür 
aber ein Geluh um entiprechende Ab- 
änderung der Stadigerichts-Akte an 
die Legislatur zu richten. Faſt ſämmt— 
liche Legislaturmitglieder unter den 
Delegaten (beſonders Pendarvis, Sha— 
nahan, Church und Senator Jones) 
verpflichteten ſich, für dieſe Aenderung 
einzutreten, aber Ald. Dever traute 
dem Frieden nicht. Er ſagte, es beſtehe 
bei den Herren Geſetzgebern offenbar 
die Abſicht, alle wirklichen Reform-Be— 
ſtimmungen aus dem Charterentwurf 
auszumerzen. Man ſcheue ſich aber in 
Springfield doch ein wenig, dieſes Ver— 
fahren gar zu offenſichtlich anzuwen— 
den, und deshalb arbeite man hier be— 
reits kräftig vor. Was hier ſchon aus 
dem Entwurf geſtrichen werde, das 
brauche man in Sprinafield nicht mehr 
abzuthun. General Young von der 
Staatsmiliz, der im Uebrigen ſtramm 
mit den republikaniſchen Maſchinen—⸗ 
politikern ſtimmte, war in dieſer Be— 
ziehung gleicher Anſicht mit Ald. Dever 
und einer von den Wenigen, die vor 
der Protokollirung des Votums ihr 
„Nein“ nicht in ein „Ja“ abändern lie— 


ßen. 


ter, 


Frauenſtimmrecht. 


Delegat Poſt brachte in ganz harm⸗ 
108 ausfehender Form: „Stimmbered)- 
tigt follen alle Perfonen fein, welche 
amerifanifche Bürger, über 21 Jahre 
alt, mindeftens ein Jahr lang im 
Staate, 90 Tage im County und 30 
Zage in dem betr. Stimmbezirf ans 
Jäfltg find“, einen Zufaß ein, melder 
darauf abzielte, auch den Frauen das 
Stimmredht bei den Stabtwahlen zu 
verleihen. Als Herr Poft direkt ge- 
fragt wurde, ob das der Zmed des An- 
trages fei, meinte er falt lächeln, er 
hätte geglaubt, daß ein ever das 
ohne Weiteres merfen würde. — Dele- 
gat Robins hielt eine lange feurige 
Rede zu Gunften des Antrages, und 
im gleichen Sinne fprad) Delegat 
Greenacre. Delegat Rofenthal wehrte 
leife ab, und. Senator ones fagte, 
daß er zwar im Prinzip ber Erthei- 
Yung de3 Stimmredt3 an die Frauen 
nicht abgeneigt fei, daß er aber in ber 
Praris gerade Chicago nicht für einen 
geeigneten Pla Halte, auf dem man 
mit. diefer Neuerung. erperimentiren 
fönnte. Die Abftimmung ergab 27 
Stimmen für und 27 Stimmen gegen 
den Antrag. Der Vorfiger Yoreman 


entfehied die Sade zu Gunften ber 


Nein-Sager. Die Abjtimmung murbe 
übrigens nicht über Pofts Antrag vor- 
genommen, fondern über einen, bom 
ftäbtifchen Polizeianwalt Dr. Taylor 
gejtellten Erjagantrag, daß e& ben 
Mählern überlaffen werben follte, die 
tage, ob auch den Frauen das 
timmrecht zuerfannt ierben folle, 
durch Urabſtimmung zu entſcheiden. 


‚ein 


} i 
> 


Sonntagpoll, Uhtcago, Bonntag, den 1% Jebruar 1907... . 


lief ein langer Proteft ein gegen das 
„auf Empfehlung der „Vereinigten Ge- 
felfchaften“ vom Konvent an-die Les 
gislatür zu richtende Gefuch, es möge 


" geftattet werden, daß die Wählerfhaft 


pon Chicago darüber abftimme, ob der 
Stabtrath ermächtigt werben folle, die 
Sonntagsfrage und den Ausſchank 
geiftiger Getränfe dur Klubs und 
fonftige Vereinigungen ohne Rüdficht 
auf die einfchlägigen Staatsgefege zu 
regeln.- Die Zufchrift wurde, - ohne 
verlefen worden zu fein, dem Prototoll 
einverleibt und mwird in Verbindung 
mit dem in 'Diefer Angelegenheit ges 
faßten Befchlüffen bei deffen Revifion 
in Erwägung gezogen werben. 


Der Neferendum:!Modus. 


Nun follten die Beltimmungen auf’3 
Iapet fommen, welche -fünftig die Be- 
dingungen regeln würden, unter benen 
über öffentliche Fragen Urabjtimmuns 
gen borgenommen werden müſſen. De— 
legat Fifher will allerlei Maßregeln 
empfehlen, welche die Aufbringung von 


: Unterfchriften für Referendum-Gefuche 
:erfchweren, die Prüfung der Echtheit 


bon Unterfchriften aber mefentlich er- 
leichtern würden. E3 drohte hierüber 
zu einer fehr langen und heftigen De: 
batte zu fommen, doch wurde biefe 
noch hinausgefchoben, indem man auf 
Antrag des Delegaten Boft bejchloß, 
diefe Angelegenheit zufammen mit ei= 
nem Paragraphen vorzunehmen, imel- 
er beftimmt, dab Belchlüffe des 
Stabtraths in Bezug auf die Verleih: 
ung bon Gerechtfamen erft 60 Tage 
nad) ihrer Faffung in Kraft treten fol: 
ien, und auch dann nur, falls inziwi- 
Then nicht ein gewiffer Progentfaß der 
Wählerfhaft um eine Urabftimmung 
über den betr. Gegenftand nachgefucht 
bat. 


Direfte Primärwahlen. 


Ohne Wenderung angenommen 
wurde die Empfehlung bes zuftändi- 
gen Ausfchuffes, daß für die VBorwah- 
len zu ftäbtifchen Wahlen die Belttin- 
mungen bes ftaatlihen Primärwah- 
lengefeges gelten follen, aber mit dem 
Unterfohied, daß als direft nominirt 
gelten fol, wer eine Pluralität der von 
feinen PBarteigenoffen bei-der Primär: 
wahl abgegebenen Stimmen ‚erhält, 
borausgefet, daß die Pluralität mehr 
als 35 Prozent des Gefammtvotums 
für Die betr. Kandidatur ausmadt. 
Erhalt feiner der Bewerber mindeftens 
35 Proz. der abgegebenen Stimmen, 
fo hat der Nominationstonvent freie 
Hand in Bezug auf die fraglice Kan 
bidatur. 

Die Konvention vertägte fih nad 
Erledigung diefer Gejchäfte bis mor- 
gen Nachmittag um 2 Uhr. 


Wick el, | 
Mliteſſer — 


Befreit Euch in wenigen Tngen von aller 
Euren Gefichtsleiden mit den 
wunderbaren Stuart 
Calcium Wafers. 


Probe⸗Packer frei verichidt. 


Ahr könnt Fein einnehmendes es 
fiht oder eine ſchöne Hautfarbe 
befigen, wenn Euer Blut in fchlechter 
Berfaffung und voll von Unreinlich— 
feiten ift. Unreines Blut zeitigt im= 
mer ein unreines Geficht. 

Das munberbarfte mie au daB 
[cänellfte Blutreinigungsmittel tft 
Stuarts Calcium Wafert. hr ge= 
braucht fie etliche Tage und ber Uns 
terfchied ift gleich auf Eurem Geficht 
zu ſehen. 

Die meiften Blutreinigungsmittel 
und Hautbehanblungen find voll von 
Siften. Stuart? Calcium MWafers 
find garantirt frei von Giften, Queck⸗ 
filber, Droguen nder Opiaten zu fein. 
Sie find jo harmlos wie Waffer, aber 
bie Refultate find überrafchend. 

Die Shlimmften Fälle von Haut— 
frantheiten find im einer Woche durch 
diefes fchnell wirkende Mittel geheilt 
worden. &3 enthält den wirffamjten 
Beitandtheii von allen Blutreint- 
gungsimtiel—der je entdedt wurbe— 
caleium sulphide. Die meijten 
Blut: und Hautbehandlungen wirken 
äußerft Yangjam. Stuart3 Calcium 
Mafers heilten Beulen in drei Tagen. 
eve Spur von linteinigfeit mir 
vollftändig und nachhaltig aus Eurem 
Körper ausgefchtevren, ohne Euren 
Körper im Geringften zu fhaben. 

Ganz gleich mas Euer Leiden ift, 
ob Pidel, Yleden, Mitteffer, Auss 
Ichlag, Flechten, Erzema oder Schups 
pen, Yhr könnt Euch feit darauf vers 
[affen, daß Stuart3 Calcium Wafers 
nie berfagen. 

Ertragt nicht länger die Demüthi- 
gung, ein flediges Geficht zu haben. 
Lat Euch nicht von fremden Leuten 
anitarren, verfegt Eure Freunde nicht 
in die Lage, daß fie fi) Eures Ges 
ſichts wegen ſchämen. 

Euer Blut macht Euch was Ihr 
ſeid. Männer und Frauen, die vor⸗ 
wärts kommen, ſind die mit reinem 
Blut und reiner Hautfarbe. Habt 
Ihr je daran gedacht? 

Stuarts Calcium Wafers ſind ab⸗ 
ſolut harmlos, aber die Reſultate äu— 
herſt zufriedenſtellend, ſogar ſchon am 
Ende einer Woche. Sie machen Euch 
glücklich, denn Euer Geſicht wird, 
wenn Ihr in den Spiegel ſeht, nicht 
nur Euch ſelbſt gefallen, ſondern auch 
allen Anderen, die Euch kennen und 
mit Euch ſprechen. 

Wir wollen Euch beweiſen, daß 
Stuartis Calcium Wafers ohne Zwei⸗ 
fel das beſte und ſchnellſte Blut⸗ und 
Hautreinigungsmitlel in der Welt iſt, 
eßhalb ſchicken wir Euch eine freie 
Probe ſobald Ihr uns Euren Namen 
und Adreſſe ſchickt. Schreibt heute 
darum und wenn Ihr die 


Apotheker getauft habt. 
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Verhandlungen ſcheiletn. 


Sullivan wird Harrifon nicht 
unterftügen. 


Ein Kompromikfandidat. 


Sullivan wird augenfheinlih verfuchen, 


einen dritten Kandidaten, €. H. Wader, 


oder J. B. Payne, zu nominiren.—Dunnes 
Xomination ift ohne Sullivan unmöglich. 


Die Verfuche Karter H. Harrifons, 
fich die Unterftügung Roger E. Sulli— 
bans im Kampfe um die demofratifche 
Nomination zu fichern, feheiterten ges 
ftern, ein Vormahlenfampf auf der 
ganzen Linie um die Delegaten zum 
demofratifchen Konvent ift zu erwar- 
ten, und-es ift Ausfiht vorhanden, 
daß ein dritter Kandidat al3 Kompro= 
mißfandidat aufgejtellt werben wird. 
Mer diefer Kandidat fein wird, ob 
Charles H. Wader oder Kohn Barton 
Payne, darüber gehen die Anfichten 
auseinander. Harrifons Kampagnelei- 
ter, John PB. Tanfey, gab geftern Abend 
offen zu, die Verhandlungen mit 
Sullivan hätten gezeigt, daß er geſon— 
nen ift, einen dritten Kandidaten her= 
auszubringen und fo fowohl Harrifon 
al8 Dunne, die ihm beide unannehm= 
bar find, falt zu ftellen. Die Verfuche 
der Getreuen des früheren Mayors, 
William Loeffler, Michael Kenna und 
Sohn %. Brennan, Sullivan dur 
Hinweis auf Verpflichtungen, die er 
im Kampfe um die Kontrole des De= 
mofratifchen Staatäfonvent3 in Peo- 
ria im legten Auguft eingegangen ift, 


zur Unterjtügung Harrifond zu zmwin= | 


gen, fchlugen gejtern fehl. Sicher ift 
nur, daß der demofratifche „Voß“ auch 
Dunne nicht unterftügen wird. 
Er ſelbſt Hat für Dunne und 
feine rabifalen Anhänger nichts 
übrig, mährend feine politifchentzreun 
de Kohn PB. Hopkins und Kohn Me: 
Gillen ebenfowenig für Harrifon übrig 
haben. Ohne Sullivanz Delegaten 
aber hat weder Dunne noch Harrifon 
genug Stimmen im bemofratifchen 
Konvent, um die Nomination zu ges 
innen. Der demofratifche „Boß“ hat 
den Schlüffel zur Yage in der Hand 
und tft augenfcheinlich gefonnen, id 
ber beiden Gegner zu entledigen, die 
ihm politiih am unbequemften find; 


Derhandlungen erfolglos. 


Kaum tar es geftern bekannt 'ge= 
worden, daß Roger E. Sullivan Jich 
weder für Dunne noch. für Harrifon 
erflären werbe, und-daß feine Freunde 
ihn felbit al3 Kandidaten ins Auge 
faßten, fo ftrömten feine Anhänger 
in fein Bureau und verficherten ihm 
ihre Unterftügung. E83 war flar ge: 
worden, , daß er die ausfchlaggebende 
Stimme hatte. John %. Brennan, Mi- 
chael Kenna, George Brennan, . Stan= 
leg Kunz, Yranf E. Burke, Thomas 
%. Little und andere, die zum Theil 
auf Harrifon, zum Theil auf Dunne 
verpflichtet find, wenn er Dies geftat- 
tet, fanden fi) ein. Die Anhänger 
Harrifong, mie Brennan und Henna, 
erinmerten ihn daran, daß er verjpro= 
chen hätte, fie in diefer Kampagne zu 
unterftügen, wenn fie ihm in feinem 
KRampfe um die Kontrole im Staate 
betitehen wollten. William Xoeffler 
amtirte als Unterhändler zmifchen 
ihm und Harrilon. Alle Bemühungen 
maren vergebens. Sullivan wollte fich 
nicht zur Unterftüßung Harrifons her= 
beilaffen, er war für einen Kompro- 
mißfandidaten. E3 war klar, daß er 
feldft die Nomination haben fünnte, 
wenn er wollte. Geftern Abend folgten 
Konferenzen zwifchen Harrifon, Xoeff- 
fer, Brennan und Kenna, und meitere 
Unterhandlungen mit Sullivan, der 
fih nicht zum Cinlenten verftand. 
Nah Schluß der Unterhandlungen er: 
Härte Tanfey, Harrifons Kampagne- 
leiter, daß ein Vormwahlentampf auf 
der ganzen Linie geführt merben 
würde, und e8 war klar, daß die Un- 
terhandiungen aejcheitert waren. Herr 
Ianjey gab offen zu, daß Sullivan ei- 
nen dritten Kandidaten befürmorte. 


Yn der geitern Abend abgehaltenen 
Berfammlung des demofratifchen 
Klubs der 11. Ward ftellte der Poli: 
jeianwalt Comerford den Antrag, die 
Bewerbung von Mayor Dunne um 
eine Wiedernomination qutzuheigen. 
E3 fam zmwifchen den zahlreich anme- 
fenden Gegnern de Bürgermetiterd 
und feinem Anhang beinahe zu einer 
Prügelei, ſchließlich wurde Comerfords 
Antrag niedergeſtimmt. 


— — —— 


Unangenehmer Burſche. 
x 


Der 23 Jahre alte Walter DiN, an: 
geblich ein Rennplag-Schlepper, murbe 
geitern Richter Marmell unter ber 
Anklage vorgeführt, an 64. Str. und 
Cottage Grove Ave. den Verfuch ge- 
macht zu haben, Frau E. €. Eroots, 
die Gattin des GSeelforgerö der 1. re- 
formirten Presbyterianerfirche an 65. 
Str. und Evans be., zu füffen. Die 
Polizei behauptet, daß er in ähnlicher 
Meife verfchiedentlih Mädchen und 
junge frauen beläftigt habe. Di, der 
feine Unfchuld betheuerte, erlanate 
Auffhub der Verhandlung, damit er. 
fih einen NRechtsbeiftand beforgen 
könne. 


Nordfeite⸗Turuhalle⸗Konzert. 


Herr Adolph Roſenbecker ſelbſt wird 
in dem heutigen Nachmittags = Konzert 


‚feines Orchefter8 in der Norbfeite- 
‚ Turnhalle ald Solift auftreten. Das 


Probe vers 
fucht habt, merbet Yhr nicht ruhen, | 
bis Xhr eine 50c Schachtel von’ Eurem |. 


Programm Tautet: 
ö — 


Schidt uns heute Euren Namen md | : 


Adreffe und wir fehide: 
Probe-P J 


t 


- 
F\ 


2.» 


‚Turner: Masterade. 


Glänzendes Safchingstreiben ft der Nord: 
ſeite⸗ Curnhalle 

Die Chicago Turngemeinde hielt geſtern 
Abend in ihren prachtboll geſchmückten Räu⸗ 
men ihren jährlichen Maskenball ab, der 
ſich auch diesmal wieder zu einem der größ⸗ 
ten und ſchönſten derartigen Feſte der Sai— 
fon geftaltete. 68 waren diesmal $100 in 
Gold, auf jieben Einzel- und vier Gruppen 
preife vertheilt, ausgeiegt, und unzählige 
twirflih überrajchend jchöne- oder. originelle 
Masten waren der Lodung gefolgt. Die 
jungen Turner thaten fi in zwei Gruppen 
pon Hanswürften mit Juftigen Sprüngen 
und Streichen herbor, und, um nur einige 
herauszugreifen aus der Fülle der bunten 
Bilder, eine Anzahl junger Damen hatte fich 
in reizende ruſſiſche Schlittſchuhläuferinnen⸗ 
Koftüme geworfen. Noch. viele andere hübjche 
$ruppen waren da, und Die Zahl der bemer- 
tensiwerthen Kinzelmasten mar fait io 
groß, Ivie die der Anmefenden. Den Preis- 
tichtern muß ihr Amt. fehr jchiver geworden 
fein. Daß die ganze große Gejelihaft jich 
bis zum frühen Morgen ganz herrlih amit- 
firte, braucht wohl faum befohders herporge: 
hoben zu werden. Als Hauptausfhuk mal: 
teten die Herren Chas. Thienger, Borjiger; 
A. V. Lathomus, Selr.: Wir. H. Effenber: 
ger, Schameifter; Yojef Pfeil, Wın. Suter 
2 — Ulrich mit großem Geſchick ihres 

mtes. 


Ferder⸗ Frauenverein. 


Ein für die vielen Anmwejenden jehr ver: 
gnügungsreihes Mastenfeft gab geftern 
Abend der Herdersfzrauenverein in det Ar- 
beiter-Halle an 12. und Waller Str. Ein 
erfahrener Feitansihuk hatte bei. den Ror: 
bereitungen eine jchr gefhidte und glüdliche 
Hand beiviefen, und fo fanden die Gäfte alle 
Vorbedingungen zu einem. fehönen Karne= 
valgabend vor. ES entwidelte ‚ji daher 
gleich zu —* die echte Faſchingsſtim⸗ 
mung, die auch bis zum Schluß vorhielt, ſo 
daß das Feſt durchweg in ſchoönſter Weiſe 
verlief. Um die ausgeſetzten Preiſe, die viel 
begehrt waren, entſpann ſich ein lebhafter 
Wettbewerb, denn es waren viele ſchöne 
Masken vertreten. 


Schiller⸗Liedertafel. 


Wer geſtern Abend Schoenhofens Halle be: 
trat, glaubte ſich nach dem ſonnigen Süden 
verſetzt, denn die vielen feſtlich gekleideten 
Damen und Herren, die da in ſommerli— 
lichen Gewändern in den mit Grün und bun— 
ten Farben geſchmüchten Räumen herumſpa— 
zierten oder tanzten, machten den Eindruck 
einer Gartengeſellſchaft zur ſchönen Som—⸗ 
merszeit. Die Schiller-Liedertafel gab, wie 
ſie auch letztes Jahr gethan hatte, ein Som— 
mernachtsfeſt mit italieniſcher Nacht und 
Ball, und wenn der große Erfolg des letzt⸗ 
jährigen ie fie dazu erinuthigt hatte, jo 
ift der geftrige Abend nod), mehr dazu ange: 
than gewejen, den Verein für nächftes Aahr 
wieder ein jolches eilt planen zu lajjen. Der 
Bejuh wär auferordentlid groß, und das 
Vergnügen der Gäfte und die ihnen dargebo- 
tene Unterhaltung ftanden im beiten Ber: 
hältniß dazu. 


Leſſing⸗KLoge Nr. 45. 


In der Aurora-Turnhalle feierte 
Abend die Leſſing-Loge Nr. 15 vom Orden 
der Hermannsſchweſtern ihr jechites Stif: 
tungsfeft. Die Mitglieder und viele befreun: 
dete yamilien nahınen daran theil und ver: 
lebten wunderfchöne Stunden, denn die Da— 
men des Fyeftausihujies nnd alle Mitglieder 
liegen nichts ungethan, ihren Gäften .den 
Aufenthalt jo angenehm wie möglich Zu ma: 
chen. Gin hübjches Unterhaltungsprogramm 
a geboten umd fand ungetheilten Bei— 
all, 


eſtern 


Stock im Eiſen. 


Der geſtern vom Oeſterreichiſchen Kranken— 
Unterſtützungsverein „Stock im Eiſen“ in 
Müllers Halle abgehaltene 11, große Bau— 
ernball übte wiederum die altbewährte Au— 
ziehungskraft aus. Es waren ſelbſt ſämmt⸗ 
liche Stehpläße vergeben. Und die Gäſte 
amüſirten ſich vortrefflich. Der Feſtes jubel 
erreichte ſeinen Höhepunkt, als gegen neun 
Uhr ſämmtliche Bauern und Bäuerinnen 
der Gmoa ihren Einzug hielten. Großen 
Anklang fanden aber auch die Bühnenauf— 
führungen: Der öſterreichiſche Ländler, und 
die komiſche Szene: Der Lindenhammer 
Stoffel auf der Brautſchau, die unter der 
Leitung von Karl Knebelsberger über die 
Bretter gingen. Um das Gelingen der in 
ſchönſter Harmonie verlaufenen Feſtlichkeit 
haben ſich ganz beſonders die Mitglieder des 
Vergnügungsausſchuſſes, und zwar Die 
Herren Emerich Fuchs, Joſeph Blaſchto, 
Georg Friß, Tony Spitzenberger, Jakob 
Groeßl, Mathias Klein, Joſeph Feilmayr, 
Wiegele und Stubewoll verdient gemacht. 


Sa Salle Turnverein, 


Ter gejtern don der Altersriege des La 
Salle Turnvereins in dejien Halle, Nr. 675 
—677 Larrabee Straße, veranftaltete Bären: 
Mastenball geitaltete jich zu einem glänzen 
den Erfolge. Der Bejuch übertraf die fühn- 
ften Erwartungen. md dafür, daß ich Ne- 
dermayn amitjirte, hatte das aus den Zur: 
nern An. Kohl!, Sam Thiel, Alb, Reit, 
Philpp Kopp um» Köppel: 
mann  beftehende NKomite : in umſich— 
tigfter Weije geiorgt. An erfter Linie 
durch glänzende Bühnenaufführungen. Als 
Slanznummer eriwies ji) Ber: Tanz aller 
Nationen, aufgeführt von der Damenklaiie. 
Unbeſchreiblichen Jubel aber erregte auch 
der Zulufaffer-Tanz; der aftiven Turner 
und ihre fonftigen humoriftiichen Tänze, ſo— 
iwie ihre ftaunensiwerthen : Yeiftungen am 
Red. Die Bühnenaufführungen leitete der 
beliebte und tüchtige Turnlehrer Karl 
Joerſchle. Im Uebrigen wurde flog getanzt 
und allerlei Mummenſchanz getrieben, bis die 
vorgerüdte Siunde zum Aufbruch nöthigte. 


Hermann 


—— 


Angeblich in Rothwehr. 


Farbiger Junge wirft einem Straßenbahn« 
Schaffner den Schädel ein. 

Nach einem Streit über das Fahr— 
geld verfolgte der 22jährige Straßen- 
bahnſchaffner Thos. Long geftern 
Abend den zmölfjährigen Negerfungen 
Dperton Starten, 3535 Dearborn 
Str., von einem Straßenbahnwagen 
an der 33. und Dearborn Str., nad: 
dem er ihn angeblich durch Fußtritte 
bon ber Plattform geftoßen hatte, nach 
dem Laden eines griedifchen Frucht: 
händler, Dort ergriff der Junge ein 
Glasgemwicht und warf e8 nad) Long. 
Diefer erlitt einen fehmeren Schäbel- 
brud, Er liegt im Provident-Hofpi- 
tal und wohnt 3269 Wood Straße. 
Der Junge wurde verhaftet. 


BVBerhängnikvolles Spiel, 


Böſe Buben bombardirten geſtern 
Abend den 55 Jahre alten Rudolph 
Profpiel, 769 Oakley Ave, im der 
Nähe feines Haufes mit Schneeballen. 
Er mußte ji der Rotte Korah durch 
fchleunige Ylucht entziehen, wobei er 
fi wohl übermäßig angefttengt hat, 
denn faum zu Haufe angelangt, traf 
ihn ein Heräfchlag, der feinem Leben 
ein jühes Ziel jegte. Unter ber Antla- 

, einer ber Igeifter gewejen zu 
ein, wurde jpäter ber 12 Yale alte 
eg Linzy, 1159 Dafley ber= 


Ihr Geld zurück, 
Pe Sie an 


al 


wenn das Buch nicht genau . 


soist wie dangestellti, 


Sie ſparen $50.00 
jährlich an Doktor⸗Rechnungen. 


Offsne Volkss 


Gesunder M 


rache und 


enschenverstand 


don Dr. €. 9, Boote. (Neue vergrößerte Auflage.) 


920 Seiten, 280 Maftcationen (68 in Sachen), 230 Rezepte. 


Bollen 
Sie. ein 


glückliches Leben führen, 
liebendes Weib haben, 
Kind richtig erziehen, 


müſſen 
Sie's haben. 


Diefes das großzte und pobulärfte Buch ſeiner rt, e 


1 j a. t es, 

was Nedermann über ji felbit willen follte in Bezug auf unbbeit 

Kranibeit und Den . beiten. &8 ift &llles 
olts 


au gen — offene 
rihtig Iprechenden alten Arzt mit einer‘ ıneßr ala Aöiäprigen Erfad» 
auft. 


ent 
auf: 


„bon 
prage don einem einfahb ı 


Eine Million derfelden in Deatih und Ente 


neh Rezepten, enipäft Alles, mas > 


wahren und falfı 
Terbütung und 


eHlung; 
wöhnlihen &ronifihen Kranfheiten 


Kran behanbelnd, 
Jedermann willen follte über ben 
Weg au leben, die Urfaben von kranfdeiten, deren 
die Shmpiome und Eriheinungen bon ges 

und derer eintahite praßktiihe 


methode, einichliehlich; der „Ebriitian Science” und allen bhuatent- 
uchte 


ſchen Hilfsmitteln 


und wohlbewahrte 


eiftigen pder ‚löcperlien. Ueber 230 „ne 
zepte für ale Arten bon aemöhniuben Refchiwer 


den find allein den Preis des Buches mwerth. Der Zert ift pradtbolf 
üufteirt mit 280- jeingefehmittenen Bildern, Darunter 


43 farbige JAuf trattonen “auf 14 Platten, 


Breis 31.50; frei per Bolt. 


beichreibend das Mut und die Nerven, da Auge, die baupifächlichften 
Organe u. deren Beziehung zu anderen Rörbertbeilen. See 


mas 


zoßer-, benerifihe und HaldKränfbeiten, Arampfaderdrud etc. Ste mülfen diejeläen feben, um 
fie richtig zu mürdigen, es find die beiten. welche ie in einem bopuldren Werf geboten wurden, 


genau, beutli 
geichriebenes Bud iit 


und pradtbof. Bergelfen Sie ferner nicht, dab dies ei 
ſch Es ũberſiebt teinen--Xbeil, — 
mwir!t das Licht der Wahrheit auf ale dunklen Vorgänge und fekt.den Lefer- in 


n vb 
Laſter oder 


= 


duch und durch an tennen zu lernen und dadurch den Tallen der Unmilienbeit zu enfgeden. 


Die Kapitel über 
umd fchr Beichrend, umichä 


Vielen wird e3 leicht 
“ Vhthrilung, III 
t 


verft 


und 


, ar im Wertb und bereäne 
Beidendbe wird in einem Xheil diefes undergieichlichen 
von 10 bit 100 Dollars jährlih an Doltor-R 
! IV_it „Offene Roitöiprahe“ von T 
— Verehelichten und Solche die es werden wollen. 
mdtiher Sprache die geſchlechtligen Beziehungen der Menſchen zu einander die Ebe und 


roſtitution. geſchlechtliche Trennung ünglüflide Hetratd, anltedende Arant- 
beit, Impotenz, Unfruchtbarkeit etc. find, wie Dr. € 


adon treffend ſagt, originell, überraſchend 
t,: Die- Seiegptek neu- gu beleben, jeder 
haͤuslichen Aathgebers Hilfe finden, und 
nungen 'eriparen. 

rt. Yoote. Diefes Mt das Buch 
€8 behandelt in Lurzer und leicht 


ihren Urfprung in allen Ländern, fonderbare Gebräudhe und Verfuche, Fehler, Neuerungen und 


möglibe Berbeiferungen der de. 
eine ausfüdrlide Serie bon 


befchreibend den „Urfprung de8 Lebens“, 
—— vor der Gebutt und die 


Schlafen. Uebergenuß Mäblgteit Eiferfucht 
chen d Schwangerſchaft und Rabrung 
nens, Unfrustbarkeit 


übermäßigen Kinderfegen, 


Die eriten Kapitel über das geihlehtlihe Spitem enthalten 


25 farbigen Sünittationen ‚auf 4 Platten, 

den: Meniher ham Emörbo an, 

Bruſtzeichen der Sapongeidet 

. Der Gebraubh und Mikbraud der eradugenden Funf 

offen bebandelt, um bisjenigen au belehren, „mie man alüdlih fein Toll, obmubl verbeitather”. 
geihlechtliche. Gleihatltigfett, Enibaltfamteit, 

während derielben,; 


Entwickelung des 
(auſerordentlich werth⸗ 
tonen werden vollſtänudig und 


ei⸗ 
die Vhiloſophie des era 
Gefchlehts ır. 


frübe Ehe, Beſtimmungen des 


f. w. We Diejenigen, weiche zögern, ihren Hansdarzt über belifate Fragen au Tonfultiten, were 
den biefelben in diefem Werk beantwortet finden. 


Schneidet Dies aus, es iit 50 Cents werth. 


Diejer Koupon 
Bert 5300 Cents 


Sonntaapoſt, Chicago, 
17. Febraur 1907. 


Sendet nur 1.90 in. Ched_ oder Roftal . Order, ; 
baltet das- neueite und beite Buß bortofrei auaeihidt. 


Tiefer Koupon fest den Lefer diefer Zeitung -in die Lane, 
diefes werthvolle mediziniſche Familienbuch 
bon nur $1.00 zu erlangen, reqaulärer Preis 81.50. Preis der 
enaliihen Ansgade $2.00, mit Koupon $1.50: 


Ben zlit jet! Sie ven De vielleicht 


zu dem Breife 


n eder ſe 


und She ers 


Dan jende alle Beſtellungen ditelt an die 


MURRAY HILL PUBL. C0., 129 Ost 28. Strasse, New York. 
ee — — — 


Uetle Pflanze. 


Annie O’Meara Stammgaft im 
Harrijon Straße-Stadtgeridt. 


Kannten die Todte, 


Die Seiche des an W. 14. Straße aufgefun- 
denen Mädchens als die einer gewifien 
Paulina Koscianaf identifizirt. — Harter 
Strauß. — Derlaffen. 


-Annie O’Meara, die Rädelsführerin 
der Frauenzimmer, die vor mehreren 
Tagen, wie berichtet, einen Fluchtver- 
fu aus der Frausnabikeilung der Be- 
zirtamahe an Harrifon Str. machten 
und zu diefem Zmede die Schliekerin, 
Frau Mary Heelan, thätlich angriffen, 
banden und Inebelten, hatte fich geftern 
unter verfchiedenen Antlagen vor den 
Stadtrichtern Newcomer und Über: 
hardt zu : verantworten. Vorgeftern 
trat fie al3 Zeugin auf gegen einen 
Schantmirth,der ihr angeblich Schnaps 
verabreicht hat. In einem Ähnlichen 
Falle wird fie am Dienftag Zeugniß 
ablegen. 

Bor mehreren Wochen wurde fie zum 
erjtenmal, und zwar unter der auf Be- 
trunfenheit lautenden Antlage ver— 
haftet und von Richter Eberhardt dem 
Battle Ereet Sanatorium, Nr. 3314 
Cottage Grove Aoe., überwiefen. WIS 
fie fich dort Fufel zu verfchaffen wuß- 
te, wurde fie wiederum in der Frauen» 
abtheilung der Bezirfswache an Hars 
rifon Str, eingelodht, um dem Richter 
zur Aburtheilung vorgeführt zu mer- 
den. Dort ftiftete fie ihre Mitgefan- 
genen zum Trluchtverfuh an. Inter 
der Anklage, fi ander Schließerin 
thätlich vergriffen zu haben, wurde jie 
am näcjten Tage dem Richter Neimco- 
mer borgeführt, der ihr Verhör auf 
geitern verfchod, um dem YJugendrichter 
Gelegenheit zu geben, über die fechs 
Mitangeklagten der Dirne zu verfü- 
gen. Anzwifchen machte Annie dem 
Staatsanwalt ‚gegenüber Ausfagen, 
auf Grund deren die Schankwirthe Ed— 
ward ©. Saga, Nr. 3304 Cottage 
Grove Ape., und Tony Somonini, Nr. 
3266 Cottage Grove Ave, verhaftet 
wurden. Die Haftbefehle hatte die 
Citizen?’ League erwirft. Die Wir- 
the wurden bezichtigt, #iner Gemohn= 
beitsfäuferin geiftige Getränfe verab- 
folgt zu haben. Sagg murde biejes 
Vergehen3 wegen vorgeftern von Rich- 
ter Eberhardt um $25 und die Koften 
geitraft. Somonini wird fih am Dien- 
ftag vor demfelben Richter zu verant— 
worten haben, 

Annie wurde geftern wegen des auf 
Frau Heelan verübten Angriffs dem 
Richter Nemcomer vorgeführt und auf 
Empfehlung von: Beamten des ir: 
gendgerichts dem Haufe zum queien 
Hirten übermwiefen. Der Richter be- 
hielt ji da3 Recht vor, fie nach der 
Bridemwell zu fenden, falls fie fich- in 
der Befferungsanftalt nicht qut führt. 

Nachdem Richter Nemcomer ihr das 
Urtheil gejprochen hatte, murde fie 
wegen unorbentlichen Betragens dem 
Richter Eberhardt porgeführt. Diefer 
verfchob ihr Verhör auf 30 Tage und 
drohte ihr gleichfalls, Falla_ fie- ingmi- 
Then im: Haufe zum guten Hirten 
Grund zur Klage gebe, fie der Bride— 
well zu übermeifen. 

„Pauline‘ identifizirt. 

Frau Kate Thoniecna und Frau 
Mary Gotnyd, -Nr. 214 De Koven 
Str., fpracgen gejtern Nachmittag in 
der Bezirfämadhe an Marmwell Straße 
dor und erflärten dem Kapitän Mabo- 
nen gegenüber, daß fie glaubten, die 
Leiche bed auf dem Hofe eines an W. 


14. Straße gelegenen Haufes entſeelt 
F 


denen und muthmaßlich 
Nãdchens identifiziren zu 


Flaſchenbiernlederlage an W. Polk und 
Canal Straße gearbeitet zu haben. 

‚Kapitän Mahoney begab ſich mit den 
Frauen nach der County-Morgue. 
Kaum ſah Frau Thoniecna die Leiche, 
als ſie ausrief: „Das iſt, ſo wahr ich 
lebe, Paulina Koscianak!“ 

Die Frauen gaben dann an, daß ſie 
mit der nunmehr Verſtorbenen vor 
etwa zwei Jahren auf der Südweſt— 
ſeite bekannt wurden. Wo Pauline 
gewohnt habe, wußten ſie aber nicht. 

Leiſteten Widerſtand. 

Nach erbitiertem Kampfe wurden 
geſtern von den Detektives Quinn und 
Coyne in der Wirthſchaft Nr. 155 Oſt 
Chicago Abenue „Doce“ Cannon und 
„Jim“ White verhaftet. Die Burſchen 
ſind verdächtig, ſich an mehreren Ein— 
brüchen betheiligt zu haben. Als ſie 
der Schergen anſichtig wurden, ſuchten 
ſie ihr Heil in der Flucht. Sie würden 
an der Hinterthür von Quinn gepackt. 
Cannon, ein kräftiger Burſche, ſchob 
den Detektive durch ein Schaufenſter. 
Beide würden durch Glasſchetben ver⸗ 
letzt. Cannon wurde erſt überwälligt, 
nachdem Quinn ſeinen „Todtſchläger“ 
auf ſeinem Schädel entzweigeſchlagen 
hatte. Die Häftlinge wurden in der 
Bezirkswache an Oſt Chicago Avenue 
eingekäfigt, aber bisher nicht gebucht. 

Derlafjenes Kind. 

Auf der Schwelle des Haufes Nr. 
2619 Ealumet Aoe., in dem die Mut— 
ter früher wohnte, wurde geftern ein 
etiva ein. Jahr altes Mädchen, die Tod)- 
ter einer Frau Bertha Rhody, gefun— 
den. Ein Polizift der Cottage Grove 
Ave.Bezitkswache, der zufällig bes 
Weges, fam, Jah das Kind und erfuns 
digte fich nach den Eltern. Ray Bomw- 
ler, der Herberasvater, theilte ihm mit, 
daß die Mutter. vor. mehreren Tagen 
ausgezogen fei. Er glaube, daß fie ji) 
por etwa jeh3 Monaten. von ihrem 
Gatten. getrennt habe. i 

Das Kind wurde ber. Obhut der 
Schließerin der Bezirfswace an Harz 
tifon Straße übergeben. Man’ wird 
fich bemühen, ihm Aufnahme im ©t. 
Vinzents-Waifenhaufe zu verfchaffen. 
Die Polizei: Fahndet auf Frau Rhody, 
die verdächtig ift, fich abfichtlich des 


| Kindes entledigt zu haben. 


— — —— 
Zwei Zuſammen ſtößze. 


An der- Fulton Straße und Datley 
Uve. ftieß geftern Abend ein Straßen- 
bahnmwagen. gegen. ein von- dem 59jäh- 
rigen Sofeph Raynor gelentte3 Fuhr- 
werk. Rayner ftürzte auf die Straße, 
brach den linken Arm und wurde 


äußerlich und innerlich ſchwer verletzt. 


Gegen den Poſtwagen des 34jähri— 
gen Briefeinſammlers Fred Lindmeier, 
716 NR. Groye Une., ftieß an der Wa- 
bafh Ave. und Harrifon Str. geftern 
Aebnd ein. Straßenbahnmwagen. Lind- 
meier ftürjte auf das Pflafter und 
brach d63 rechte Bein an drei Stellen. 
Er liegt im Nothfallhöfpital, 


*Gejtern Abend murbe in der Woh- 
nung von James Martin, 351 Supe- | 
.rior Sir., die Thürglode gezogen, und 
als er die Hausthür öffnete, auf 
der Schwelle ein in eine Steppbede ge- 
büllter Junge von etwa fünf Wochen. 
Das arme Wurm wurde nad dem St. 
Vinzent⸗Findelhaus geſchaffi. 

*Zum ſechſten Male in den letzten 
ſechs Monaten brach geſtern Abend im 
Oriental⸗Gebãude, 180 La Salle Str., 
und zwar im Geſchäftsraum der 
„Chromatic Sign Eo.“, Feuer aus, 
durch ſchlecht iſolirte Leiſungsdrähte 
verurſacht. Es richtete 350 Schaden 
an. In den letzten anderthalb Jahren 

hat es in dem Gebäude ſchon zwölf 
Mal gebrannt. 

Schmudſachen und Kleider im 
Werthe von 88500 erbeuieten Einbre⸗ 
cher in der End Loan Bank“ 


‚514 Weit Madifon Str. Sie Hinter. 


ließen einen it 


Bi 





Eotalbericht. 
Benorflehende Vergnügungen. 


Heute und demmächft ftattfindende 
Bereinsfeite. 


@tiftungsfeft. 


Es wird heute vom Dorothea: Srauenverein 
und von der Immergrün⸗Coge Ur. 14, 
Orden der Hermannsfichweitern, gefeiert. 
Mastenball d. Kafe Diem-Damenvereins. 


Sein jechftes Stiftungsfeft nebft Ball 
feiert der Dorothea = Yranenbdet= 
ein am heutigen Sonntag in Schön: 
hofens Halle. Die Mitglieder und vielen 
Freunde des pupulären Vereins jehen dem 
eft in der Erwartung eines groben Erfols 
ges entgegen, und ber Feſtausſchuß, beſte⸗ 
hend aus den Damen Dora Haaſe, Präſi⸗ 
dentin; Lina Kraufe, Meta Lehmann, Jo⸗ 
banna Jacobs, Luiſe Voß und Luiſe 
Schmidt, hat mit Umſicht und Geſchick dafür 
geſorgt, daß die Erwartungen womöglich noch 
übertroffen werden. Ein vielverſprechendes 
Unterhaltungs = Programm ift aufgeftellt. 
Das Zeit beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
Gintrittsfarten foften 25 Cent® im Vorver⸗ 
tauf, 35 Cents an der Kajje. 

Zu den Stiftungsfeft, welches die Im = 
mergrün=LXogeNr. 14 vom Orden der 
Hermannsjchiweftern am heutigen Sonntag 
in der Wider Bart Halle zu feiern 
gedenlt, wurde ſeitens des aus ben 
Damen Martha Janke, Luiſe Lang, Kath. 
Englert, Anna Meinken und Kath. Grund⸗ 
maun beſtehenden Feſtausſchuſſes mit Eifer 
und Umſicht Alles vorbereitet, was zur Un— 
terhaltung der Gäſte und überhaupt dazu 
„ienen fanır, fie in frohe und behaglidhe 
Stimmung zu verjegen. Gin hübjches und 
abwechs lungsreiches Feſtprogramm iſt aufge⸗ 
ſtellt, das den ſicher ſehr zahlreichen Beſu⸗ 


chern eine Reihe vergnügter Stunden ver— 


ſchaffen wird. Eintrittskarten koſten im 
Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 Cts. Der 
Anfang iſt auf 3 Uhr Nachm. feſtgeſetzt. 

Seinen 14. jährlichen Maskenball gibt der 
Lake View-VMDamenverein am 
tommenden Samftag in der Lincoln-— 
Turnhalle, Diverjey Blod. und Sheffield 
Are. Außer vielen werthvollen Preijen find 
auch Baarpreife im Betrage von $30 ausge: 
fest, jo daß fich vorausfidhtlid ein lebhafter 
Mettbewerb entjpinnen wird, „Xramp“s 
Masten find davon ausgejhlofien. Die 
Feftleitung liegt in den Händen der Damen 
M. Krauspe, Präfidentin; Ban der Holt, 
Tiehne, Kremjer, Mau, Truder und 
Schwartzkopf. intrittstarten foften im 
Vorverfauf 25, an der Kaffe 50 Cents. 

Der Pfälzer » Verein hat dieſes 
Mal weder Geld noch Mühe gejpart, um feis 
nen Mastenball zu einer Tyeftlichleit zu ges 
ftalten, an welche alle Theilnehmer noch 
lange Zeit gedenten dürften. Die Mitglie⸗ 
derzahl des Vereins hat ſich in den legten 
Jahren vervierfaht und das Vermögen hat 
fih verfünffadht. Der Verein hat jih aus 
Heinen Anfängen zu einem ber beften Geſel⸗ 
ligkeits- und Verjiherungsvereine der Stadt 
entiwidelt. Niemand wird e8 alfo zu bereuen 
haben, der Einladung zum Mastenballe am 
lommenden Samftag in Müllers Halle Folge 
zu leiſten. Es wird wirklich großartig wer⸗ 
den, und Attraktionen werden geboten wer— 
den, welche vielen Vereinen in der Zukunft 
zum Vorbilde dienen dürften. 25 werthvolle 
Geid⸗ und andere Preiſe kommen zur Ver⸗ 
theilung. 

Ihren 18. großen Preis-Mastenball feiert 
am fommenden Samftag die Plattdeut- 
Ihe Gilde Nord - Chicago Nr. 9 
in Yondorfs Halle. Der Feſtausſchuß hat 
viele ſchöne Preiſe angeſchafft und Jorgt mit 
Umſicht und Eifer dafür, daß die Gäſte, die 
ſich zweifellos in Schaaren einſtellen wer⸗ 
den — denn Die Gilde ‚erfreut fi großer 
Ropularität—einen höchft vergnügten Abend 
verleben fönnen. Der Werth der Preije bes 
trägt $100. Eintrittsfarten foften 25 Cent8 
im Vorverkauf und 50 Cents an der Kaſſe. 

Preiſe im Werthe von 8100 und ein ſchönes 
Vergnugen warten der Beſucher des Preis⸗ 
Mastenballs, den der Gambrinu 8: 
Unterftüßungsperein am fommenz- 
den GSanftag in der Süpjeite-Turn: 
halle gibt. Der meitbelannte und beliebte 
Verein und fein Feftausjchuß, dejien Mit: 
fiedern eine reiche Erfahrung in ſolchen 
on zur Seite fteht, haben nichts unge: 
than gelafjen, den AufentHals in den Feſt⸗ 
räumen jo angenehm und unterhaltend wie 
nur möglich zu madhen. Man jieht einem 
Niejenbejuch entgegen und jorgt tafür, daß 
das Vergnügen im entiprechenden Verhälinik 
ftehen wird. Wer fi an ber Preis bewer⸗ 
bung betheiligen till, muß fpäteftens um 
9:30 Uhr in der Halle fein. Eintrittskarten 
foften im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 
Cents. 

Der Heſſen-D 
terſtützungsverein feiert am kom⸗ 
menden Samftag fein 11. Stiftungsfeft nebft 
Ball in der Südfeite-Turnhalle. Die Beiu: 
cher einige Stunden fo gut wie möglich zu 
unterhalten, ift das Streben des Feſtaus⸗ 
ſchuſſes, und auf Grund des entworfenen 
Programms darf man mit Sicherheit anneh⸗ 
men, daß er zum Ziele kommen wird. U 
find mehrere hübjdhe komische Vorträge vor: 
gemerkt, die ihre Wirkung auf die Lachmus⸗ 
leln der Hörer nicht verfehlen können. Die 
Rachfrage nach Eintrittskarten, die im Vor⸗ 
vertauf nur BCents koſten, iſt ſehr iebhaft. 

Der Erite Siebenbürger Sad: 
ien = Kranten » Unterftügungß> 
Nerein, Zweig Nr. 10, feiert am tommen= 
den Samflag jein 3. Stiftungsfeft in Yolz’ 
Halle, Ede North Ave. und Larrabee Str. 
Die Feite diefes Vereins find immer jehr 
hübſch arrangirt und gut bejudt, und der 
Feftausichuß, beftehend aus den Herren Kohn 
Luns, Georg Schnell, John B. Venning und 
Georg Daniel, jorgte mit Umficht und Ge: 
ichid dafür, daß die Erwartungen womöglich 
noch übertroffen werden. Ein vielverſpre⸗ 
chendes Unterhaltungsprogramm ift aufge- 
ftelft. intrittsfarten im Vorverlauf 25 
Gt8., an der Kafie 50 Et3. Tidets find zu 
haben bei Wut. Mader, 601 Wells Straße; 
Achn 2. rer 253 Elybourn Uve., und 
Aug. Strotia, 103 Clybourn Ave. 

„Dirie in der Vorwärts-Turuhalle thut 
den Mitgliedern und Freunden des Turn: 
vereins Vorwärts fund und zu til: 
fen, daß am fommenden Samftag Abend in 
befagter Halle das Ehrenmitglied de8 Ber: 
eins, „Vernunft“, mit Mufit und Ulf feier: 
werden twird. Der Antündis 


armftädter- Un: 


lichft begraben 
gung ift eine 
des Vereins in Form eine& prachtvollen, vom 
pudelnärrifchen Elfer:Rath unterzeichneten 
Gedicht? angehängt, die allen teunden ge⸗ 
funden Humors den Mund mwä ferig machen 
muß und auf einen großartigen Karnevals⸗ 
abend ſchließen läßt. Eintrittskarten, beim 
Hallenverwalter zu haben, koſten 50 Cents. 
Zutriti zum Saal haben nur Koſtümirte, die 
anderen müſſen von der Gallerie aus zu—⸗ 
ſchauen. 

Der junge und ſtrebſame deutſche gegenſei⸗ 
tige Unterſtützungsberein Kai ſer Fr i e d⸗ 
rih bält am kommenden en 4 
Uhr Nachmittags, in Yungs Halle, North 
Ave. und Burling Str., eine große Agita⸗ 
tions = Verfammlung mit Karnevalsihergen 
und allerlei Beluftigungen ab. Jeder Herr 
und jede Dame erhält ein Gejchent, obwohl 
fein Fintrittsgeld erhoben wird. Alle Mit: 
glieder, Freunde und Belannte, find dazu 
eingeladen. Aniprachen werden Karl Haus: 
burg, Präfident und Gründer des Vereins, 
Kohn Groß, Franzista Kemp, Guftan Mil: 
ler, Minna Tanf u. U. halten, und ein aus 
den Mitgliedern Karl KHausburg, Minna 
Tank, John Groß, Wlbertine Young und 
Tuguſt Kaette beſtehender Ausſchuß hat ‚gro- 
ke orbereitungen zur Unterhalt der Pe: 
ucher getxoffen. Der Verein be etzt 
Monate und hat bereits 70 Mitglieder. 
und Serren im Alter von 18 bis ‘56 

ven ohme Vorjchlagsgebühr als 


Ginladung zu dem Koftümfeft 


— — 


Eine humoriſtiſche 
nebſt Val bietet der auf der Nördieitjeite In 
großem Anfehen fiehende und allgemein bes 
liebte Wider Part » Männerhot 
am fommenden Sonsitag in der. Wider Part: 
Halle feinen vielen ‚Freunden. 
gramm, don einem erfahrenen Feſtausſchuß 
zujammengeftelft, enthält Tomijche Vorträge 
und Soli der Herren Yatob Untlauf, Robert 


Stelter, Rudolf Krüger, Theodor Vorle und’ 
| Brempe Ginmifhung abgelehnt. 


Emil Neuhaus, ein humoriſtiſches Quartett 
und zwei huübſche Chornummern, ſowie eine 
humoriſtiſche Szene. Der Anfaug iſt auf 7330 
Uhr Abd. feitgejegt. Gintrittsfarten find int 
Vorverkauf für 35 Cents zu haben, an der 
Kaffe koften fie 50 Gent? Der Feſtausſchuß 
befteht aus den Herren Ernft Scholle, Vor: 
figer, 9. Zachgo, Setr:, Joe Schmitz, Schaf: 
meifter, Otto Heinrichs, A.Zimmermann und 
Kid Altenhofen. 

Der Damenperein. Edelweiß 
hält am fommenden Sonntag in Schönhofen® 
Halle fein Stiftungsfeft ab. DaB Komite, 
beftehend aus den Damen Meta Lehman, 
Präfidentin; Magdalene ride, Anna 
Bartich, Barbara Kopegta, Caroline Kranfe 
und Hulda Müller, hat groke Vorkehrungen 
getroffen, um mit diefem Felt alle voransge: 
gangenen zu überbieten. Außer Gejangsbor: 
trägen von Frl. Roje Lehman wird Frau 
Augufte Heiden einige fomijche Vorträge zum 
Beiten geben, ferner fommen fomijje Duette, 
„Eine Verfühnung um Mitternacht“, und 
„Das AZutunftspaar“, gejungen von Herrn 
und Frau Zimmermann, zur Aufführung. 
Tidets 25 Et3. im Borverfauf, an der Kaſſe 
35 Gent®. Anfang 3 Ahr Nachmittags. 

Der Dr. Herzlfhe Ungarijhe Kran: 
ten: Unterftügungsperein gibt 
unter Mitwirkung des deutſch-ungariſchen 
Geſangvereins „Petöfy“ am Sonntag, dem 
3. März, in YondorfsHalle ein Konzert, dem 
ein Ball folgen wird. Der Geſangverein 
ſteht unter der fähigen Leitung des Herrn N. 
Maſchek und hat ein ſehr anſprechendes Pro⸗ 
gramm entworfen, das auch einige gute To: 
mijche Nummern und eine Iuftige Poffe ent= 
hält. Zwei jchöne Preife im Werthe von 
$20 und $10 find ausgejegt, und überhaupt 
ift ausreichend ‚dafür gejorgt, daß die Beju: 
cher jehr genußreiche Stunden verleben kön: 
nen. Der Anfang ift auf 3 Uhr Nachmittags 
feftgefegt. 

Am Sonntag, dem 10. März, feiert der 
Oldenburger grauenpderein jein 
achtes Stiftungsfeft, und zwar im großen 
Saale der Wider Rart:Halle, 501—507 Weit 
North Ave. Die Oldenburger Tamen find 
mit der Vorbereitung eines hübfchen Pro= 
grammes befhäftigt und ftellen allen ihren 
reunden genußreiche Stunden in Ausficht. 
Der Anfang des FFeftes ift auf 3 Uhr Nadın. 
feitgejegt, der Preis der Gintrittsfarten auf 
E er im Vorverfauf und 50 Et3..an ber 

afie. 

— ee: 9 — 


Nelic Houſe. 


Den vielen Konzertbefuhern im Relic 
Houje wird die Mittheilung Freude machen, 
dai; die tüchtige Hausiapelle um einige fchä: 
genswerthe Kräfte bereichert und Dadurch in 
den Stand gejekt worden ift, den Hörern 
außer den DOrchefterftüden auch Soli zu bie= 
ten. Von diejer Möglichkeit ijt bereits bei 
der Zujammenftellung der Programme für 
heute Nachmittag und Abend Gebrauch ge: 
macht worden, denn auf dem Nadmittag3- 
Programm find Herr 3. Bichel mit Wie: 
niawfis „Legende” für Violine und Herr $. 
Schon mit einem Piccolo-Vortrage, auf dem 
Abend- Programm Herr Bichel mit Godard3 
„Berceuje" und die Herren Schon und Otte 
mit einem Solo für Flöte und Cello ver: 
zeichnet. An Orceiternummern bringt der 
Nachmittag u. U. den Krönungsmarjc aus 
Mederbeers „Der Prophet”, eine Auswahl 
aus DonizettiS „Lucia“ und die große No: 
hengrin = Phantafie von Wagner, der Abend 


Abendunterhaltung 


Das Pro⸗ 


die Balletmuſik aus Puccinis „Punchinelli⸗, 


die Tell =-Ouverture von Rofjint und Mage 
ner8 Tannhäufer-Phantafie. 


Riensi. 


Angenehme Stunden verbringt man Sonne 
tag Nachmittags oder Abends in dem bes 
fannten Erholungslokal Rienzi, Clark Str. 
und Diverſey Blyd. Zu den Vorzügen det 
Bewirthung und gaſtlichen Umgebung, welche 
die Beſucher dort genießen, geſellen ſich noch 
die vortrefflichen Konzertvorträge des vor— 
theilhaft bekannten Orcheſters von M. Ball⸗ 
mann, das dort jeden Abend und Sonntags 
auch Nachmittags konzertirt. Das Lokal iſt 
infolgedeſſen eines der meiſtbeſuchten und 
ra der Nordfeite und der ganzen 

tadt. 


— —— — 


Dim. Shöninger & Son, 


— 


im Lofale von Wit. Schoeninger & Son, 
Ede Clark Str. und North Ape., findet 
heute, wie alle Abende, das übliche Konzert 
ftatt. Bei der Zuiammmenftellung des Pro- 
gramms ift auch diebmal wieder viel Bes 
dacht auf den Gejchmad des Sonntagspubli- 
fums genominen worden, jo dak den Beju- 
chern des jehr poptlären Xofals eine ange: 
nehme mufitaliiche Unterhaltung bevorftcht. 
Die Leiftungen des Orcheſters ſind recht an— 
erkennenswerth, und die leibliche Verpfle— 
gung und das Behagen der Gäſte laſſen die 
Mirthe fich mit Fifer angelegen jein. * 


Mahrungsfrage . 


Erledigt zur vollen. Zufriedenheit Dur 
einen Dpspeptifer. 

Es iſt feine leichte Sache, alle Mit- 
glieder einer Yamilie bei der Mahlzeit 
zufrieden zu jtellen, mie jede Hausfrau 
— . 

Und wenn der Gatte von Dyspepfie 
geplagt ift und bie einfachfte gemöhn- 
liche Nahrung nicht zu verbauen ver= 
mag, jo wird die Nahrungsfrage dop⸗ 
pelt ärgerlich. 

Eine linoifer Frau jchreibt: 

„Meines Gatten Gefundheit 
jchleht, er hatte feinen Appetit auf 
irgend etwas, wie es ſchien. 

„Er war faſt nicht im Stande, zu 
arbeiten, nahm fortwährend Medizin 
und ging, ſo wie er ſich etwas beſſer 
befand, wieder zur Arbeit, mußte ſie 
aber in ein paar Wochen wieder auf— 
geben. Er litt ſehr an Magen— 
beſchwerden. 

„Ueberdrüſſig von Allem, was ich 
ihm zu eſſen gab, ſah ich eines Tages 
eine Anzeige von Grape Nuts. Ich 
holte ein Packet und gab ihm am näch⸗ 
ſten Morgen zum Frühſtück davon. 

Wir hielten es alle für ziemlich gut, 
hatten aber feine dee, e& regelmäßig 
zu effen. Aber al3 mein Gatte am 
Abend heim fam, verlangte er -Grape 
Nutz zu eflen. 

„Gerade jo war e3 am nächiten Tag, 
und ich mußte e3 fortwährend haben, 
denn wenn wir zu Zifch gingen, fehrte 
ſtets die Frage wieder: ‚Haft Du etwas 
Grape Nuts?‘ Ich kaufte es daher 
heim Dupßend. 

„Meines Gatten Gefundheit befjerte 
fich immer mehr. Ich war mandmal 
beleidigt, wenn ich etiwas Anderes ge⸗ 
macht hatte, weil ich dachte, eine Ab⸗ 
wechſelung wäre ihm lieber, und doch 
dieſelbe Ftage: Haſt Du etwas Grape 
Nuts?‘ zu hören. 

„Er wurde ſo geſund, 
zwei Jahren faſt keinen Tag 


daß er in 
rbeit 


* 


verlor, und wir eſſen noch immer 


Grape Nuts.“ Namen erfähtt man 

von der Poſtum Co. Battle 

Mich. Leſet das Buch Der 
Wohiſtadt“ in den Pad 


war 


Greet, | 
wi ft der Bericht 
‚fallen. , €3 heißt 


Sanntagpof, Chicago, Fonntag, deu 17. Februar 1907. 
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Die delephon⸗rage. 


Sadverftändigen - Kommiffion hat 
ihren Bericht nody nicht fertig. 


Eine Derbefferung im Penſions weſen der 
£chrerfhaft angeftrebt. — „Jefferfon 
Klub‘ nimmt gegen die Straßenbahnvor: 
lagen Stelluna. 


Der Stadtrath3-Ausfhuß für Del, 
Gas und eleftrifches Licht hielt geitern 
wieder einmal eine Sifung ab, in mwel- 
cher er Jich mit der Telephon=?Frage be= 
faßte. Er erfundigte : fich bei feiner 
Sadperftändigen-Kommiffion, mie e3 
mit dem beftellten Bericht ftehe, und er- 
hielt zur Antwort, daß diefer binnen 
einigen Tagen würbe unterbreitet wer- 
ben fönnen, doch ſei die Kommiffion 
nicht in der Lage, einen Ratentarif für 
die Dauer von. zwanzig Jahren aus- 
zuarbeiten. Anwalt Maclay - Hohyne 
bemerfte dazu, daß man dann: in den 
zu ertheilenden ?Freibrief die Bebin- 
gung merde einfchalten müffen, . daß 
ber Stadt das Recht zugeitanden wer: 
ben müffe, die Raten von Zeit zu Zeit 
einer Repifion zu unterziehen. — Von 
Herrn Gardiner aus Wilmette, dem 
Vorfiger der - dortigen. Gemeindefom- 
miffion für Angelegenheiten ‘des öf- 
fentlichen Dienftes, Tief eine Zufchrift 
ein, in melcher er fich über die hohen 
Gebühren befchmwert, welche dieChicago 
Zelephone Co. für die Vermittelung 
des Fernſprechverkehrs zwiſchen Wil— 
mette und Chicago berechnet: 10c für 
die erſte Minute der Unterhaltung, 15c 
für zwei Minuten und 5c für jede wei- 
tere Minute. Herr: Hibbard von der 
Zelephone Co. bezeichnete. diefe Be- 
Ihmwerbe als ungerechtfertigt; bie mei- 
jten Anfchlüffe zwischen Wilmette und 
Chicago würden für 10c beforgt, und 
das fei ficher mohlfeil genug. Außer- 
dem follte man fich doch. diefe :Einmi- 
Thungen der Vorftädter in innere An- 
gelegenheiten der Stadt Chicago ver- 
bitten. Die meiften Bürger der Vor- 
ftädte feien nur nad) diefen binausge- 
zogen, um fich den Gteuerlaften zu 
entziehen, die fie in Chicago zu tragen 
haben würden, das SHineinreden in 
ſtädtiſche Angelegenheiten könnten 
dieſe Drückeberger aber doch nicht laſ— 
ſen. — Herr Glenn von der Manu— 
facturers Telephone Co. erwiderte 
hierauf in biſſiger Weiſe, und es ent— 
ſpann ſich ein Wortgefecht zwiſchen 
beiden Herren, dem ſchließlich der Vor— 
ſitzer des Ausſchuſſes durch ein Macht— 
wort ein Ende machte. — Mayor 
Dunne, der nicht in der Ausſchuß— 
Sitzung war, dem man aber ſpäter 
von dieſem Zwiſchenfall Mittheilung 
machte, meinte, ganz Unrecht hätte 
Herr Hibbard wohl nicht. Er ſelber 
wiſſe, daß Vorſtädter ſich die Inter— 
eſſen von Korporationen 
Straßenbahn⸗-Angelegenheiten und an— 
deren ähnlichen Dingen ſehr angelegen 
ſein ließen. An die Steuerhinterziehe— 
rei als Grund der Ueberſiedlung von 
Chicagoern nach den Vororten könne 
er indeſſen nicht recht glauben, wenn⸗ 
gleich er ſich dunkel erinnere, daß ein 
ſehr wohlhabender Geſchäftsmann, als 
er eingeſchätzt werden ſollte, in Joliet 
zu wohnen behauptete, und daß ein 
anderer als ſeinen Wohnſitz Lake Ge— 
neva angegeben hat. 


Die Lehrerpenſionen. 

Der Ausſchuß von Schulrathsmit— 
gliedern und Schulangeſtellten, welcher 
ſfich die Aufgabe geſtellt hat, von der 
Legislatur eine Verbeſſerung des Ge— 
ſetzes zu erlangen, welches. das hiefige 
Lehrerpenſionsweſen regelt, iſt geſtern 
über die hauptſächlichen Beſtimmungen 
eins geworden, die der einzureichen⸗ 
den Vorlage eingeſchaltet werden ſol— 
len. Danach ſoll die Penſionsberechti— 
gung nach dem 25. Dienſtjahr erreicht 
werden. Lehrperſonen, die dienſtun— 
fähig werden, nachdem ſie ſich fünf— 
zehn Jahre lang dem Schuldienſt ge— 
widmet, ſollen auch dann ſchon pen— 
ſionirt werden dürfen. Die Penſion 
ſoll den Höchſtbetrag von 8400 das 
Jahr nicht überſteigen. Die Penſions— 
taffe foll von einem Neuner-Ausfhuß 
verwaltet werben, welchem der Seftre- 
tär der Erziehungsbehörbe,. zwei Mit- 
glieder des Schultathes und jechs 
Kaffenmitglievder angehören follen. 
Zehrperfonen, die biöher der Pen- 
fionstaffe nicht angehört haben, follen 
diefer beitreten dürfen, “falls fie die 
Beiträge, die fie feit ihrem Eintritt 
in den Schuldienit hätten zahlen müf- 
fen, nachträglib entrichten. Der 
Staat jomohl mie. die Stadt Tollen 
a zu dem Penjionsfonds lei- 

en. 

„Teachers’ Federation‘. 

Die „Teachers’ Federation“ hat in 
ihrer geftern abgehaltenen Gefchäfts- 
Verfammlung Frl.: Haley wieder für 
den Boften der Gefhäftsagentin des 
Verbandes nominirt und Frl. Ooggin 
für den der Rechnungsführerin. Zur 
Präfidentin gemählt murbde rau 
Anna Baer, von der Ererar-Schule, 
zur Protofollführerin Frl. Erittenton 
von der La Tyayette-Schule, zur kor⸗ 
tefpondirenden Sekretärin Frl. Ten- 
nerh bon der Raymond-Schule, zur 
Schaßmeifterin Frl. Baines von ber 
Morris-Schule. 

Gegen die Dorlagen. 


Der aus Mitgliedern des „Linteiten“ 
Flügels der demofratifchen Partei be- 
Bee Sefferfon-Klub ließ ſich ge- 

ern von Herrn Lee 5. Lybarger aus 
Bofton einen Vortrag halten über 
„Mebergriffe der Trufts" und nahm 
dann den Bericht ——— 
en er mit der Prüfung der 
traßertbahnporlagen betraut hat. 
Diefer Ausfhuß beitand aus den Her- 
ten. — Die. ae: ve 
zge- Donneräberger;. George. 9. 
ichell und W. H 


St 


Eur 


in hieſigen 


Borlagen.auss 


die Strakenbahn-Gefelihaften und 
andere pribilegirte Korporationen jeit 
vielen Jahren auf die Stabtvermal- 
tung ausgeübt hätten, die Bürgerfhaft 
zu dem Entfhluß gelangt ei, diefem 
Unweſen durch die Verſtadtlichung 
der betreffenden Anlagen ein Ende zu 
machen. In feinem Werno-Briefe habe 
der Mayor den Weg gezeigt, melcher 
eingefehlagen werden müßte, um ſo— 
bald mie möglich die Verftabtlichung 
der Straßenbahnen zu erreichen und 
zugleih. die nothmendigen Verfehrs- 
Verbeflerungen. Scheinbar feien bie 
Gefelfchaften auf die Vorfchläge des 
Mayors eingegangen, und von ben 
Befürmwortern der Vorlage werde be- 
hauptet, daß das auch thatfächlich ge= 
Schehen fei. In Wirklichkeit aber leg- 
ten die in den Vorlagen enthaltenen 
Beitimmungen der. PBerftabtlichung 
unüberwindliche Hinderniffe in ben 
Weg und fei der Zmed diefer Maß- 
nahmen der, den Gejellfhaften das 
Berfehramonopol auf unabfehbare Zeit 
zu fichern und die Stadt auf jede Art 
zu übervortheilen. — Der Bericht tour- 
de gutgeheißen, und ber Klub hat be> 
fchloffen, nach Kräften auf die Ab» 
lehnung der Vorlagen hinzuarbeiten. 
Ueber Deutjchland. 

in den Kunftfälen der jtädtifchen 
Bibliothek, melde dem Publitum an 
allen Wochentagen von 9 Uhr Vorm. 
bis 6 Uhr Abends offen teen, mwer- 
den von morgen an illuftrirte Pracht» 
merke über Deutfchland zur Befichti- 
gung außliegen. 

Silligen Stragenbahnordinangen. 


Für eine fofortige Löfung der Stra@ 
Benbahnfrage, Verbefferung des Stra= 
benbahndienftes und für Billigung der 
Drdinanzen, welche der Stadtrath vor 
Kurzem angenommen hat, fprach fid) 
geitern der republifanifche Zentral- 
ausfchuß aus. Eine dahingehende Re- 
folution, die der Volljtredungsaus- 
Ihuß vorlegte, wurde von den im Zen— 
tralausfhuß vereinigten Vertretern 
der 35 Word? der Stadt ohne jeden 
MWiderfpruch angenommen, womit die 
Aufnahme einer dahingehenden Erflä- 
rung in das Barteiprogramm ent= 
fchieden ift. Die Refolution hat fol- 
genden Wortlaut: „Da die Schaffung 
fchnellen und befferen Straßenbahn- 
dienftes eine Zebenzfrage für die Be— 
pölferung von Chicago tft, und da e3 
nah unferer Anficht die Pflicht des 
Stabtrathg ift, einen umfafjenden 
Plan für eine fofortige DVerbeflerung 
unferes Straßenbahndienite® zu ent= 
werfen, und da mir glauben, daß die 
nach mehr als einjähriger forgfältiger 
Berathung vom Verkehrsausihuß ent- 
mworfenen und vom Gtabtrath ans 
genommenen Ordinanzen bon ber re= 
publitanifchen Partei gutgeheißen wer— 
den follten, erklären mir, die Mitglie- 
der des republifanifchen County=gen= 
tralausfchuffes, ung nahbrüdlich für 
die vom Stadtrath angenommenen 
Strößenbahnordinangen und empfeh- 
len, daß diefe Refolution allen tepu= 
blitanifchen Warbvereinigungen zur 
Annahme unterbreitet wird.“ 

Der Präfivdent des Hamilton Klub, 
Herr Emil E. Wetten, hat einen Füns 
fereusfhup ernannt, der mit dem 
Ausfhuß des Zentralausfchuffes, dem 
der Entwurf der Beftimmungen de3 
Parteiprogramms über die Straßen: 
bahnfrage anvertraut ift, Hand im 
Hand arbeiten fol. Zum Vorfigenden 
des Ausfchuffes wurde Herr John T. 
Richards und zu Mitgliedern die Hers 
ten George W. Diron, John %. Hole 
{and und die Aldermen ®. 3. Pringle 
und B. W. Snow ernannt. 

Angeftellte hieſiger Großfirmen 
haben geſtern einen Klub zur Unter— 
ftügung der Kandidatur Fred A. 
Bufles gegründet, zu beifen Prä- 
fident F. W. Van Keuren er— 
wählt wurde. Zum Sekretär wurde 
Ernſt P. Mattern und zum Schatz— 
meifter H. 3. Dean gewählt. 

— — — — 


Genug Knoten zu löfen. 


Auch noch Ehefnoten zu fchürzen, wird 
Ritter Olfon zu viel. 

‚Ich habe genug. gordildhe Knoten 
zu löfen,“ feufzte gejtern der vorfigen- 
de Stadtrichter Olfon, nachdem er fei- 
nen Namen unter zwei Traufcheine ge: 
fegt hatte, „und nun fol ich auch) noch 
Knoten ſchürzen, ohne die Geſchäfte 
des Gerichts zu verzögern. Seit der 
Einſetzung dieſes Gerichtshofes iſt 
kein Samſtag vergangen, an dem ich 
nicht eine bis drei Trauungen hätte 
vollziehen müſſen. Außerdem habe ich 
während der Woche noch einige. Als 
Richter kann ich es nicht abſchlagen, 
und da Samſtag Nachmittags die mei— 
ſten anderen Richter kein Gericht hal— 
ien, ſo fällt mir die Aufgabe zu.“ 
Die geſtern vom Richter getrauten 
Paare waren Michael Lynch und Beſ— 
fie Scofield, 25 und 21 Jahre alt, 
und Hermann W. Peo und Lizzie 
Pfeifer, 40 und 34 Jahre alt. 


Aus Bereinsfreifei. 


Bei der Beamtenwahl des Gejang- 
verein? Frohfinn murben fait 
alle Beamte einjtimmig wiedergewählt. 
Das Ergebniß der Wahl ift folgenbes: 
Präfident, Peter Wagner; Bige- 
Bräfident, John Wirth; prot. Sefre- 
tär, Otto Brenner; forrefp. Sekretär, 
Hermann U. Zippe, 5337 State Str.; 
Schapmeijter, Emil Wenig; Kaflirer, 
Hermann Kraufe; Archivar, Rob. 
Bringmann; Yahnenträger: Vereins⸗ 
fahne Nr. 1, Mar Lemte; Vereins- 
fahne Nr. 3, Chad. Henning; Ber. 
Staaten Fahne, Geo. Pantau; Ber- 
mwaltungsrath: Peter Schneider, Jul. 
Quedede, 2. 3. Sauter; Bummel- 
fchagmeifter, Geo. Sieben; Dirigent, 
Hans Biedermann; - Vize-Dirigent, 
2.3. Sauter; Delegaten: Ber: Män- 
nerchöre, Peter Wagner, Juftu3emme; 
Deutfch-Amerit. Nationalbund, Dar 
Hartung, Mar. Lemte; . Ber. Gefell- 
f&haften, Peter Schneider. 


‘des Torrumpirenden Einfluffes, den 


Tafenent-Verkauf 


ir D 


Be UHR 
A. 


ER" 


Ausgezeichnete Werthe in 
Weihe Lamn Waifts mit breitem rundem Yote aus 
Spiten » Einfäten und Tuds, andere rundem ſoli⸗ 
dem Lace Vote, Front aus Spigen > Einſätzen und 
Stickerei, wie die Abbildung, 81. 


Arohe Werte in Wa 


Waiſts $1 


* 


don Wuiſts zu 51.90 und 83.95 


Hübſche japaniſch⸗ſeidene Waiſts, 3.95 
Eine der Facons iſt beſetzt mit 12 geſtickten De— 
ſigns und 2 Reihen Spitzen⸗ 
herunter; fanch pointed Hote, eingefaßt mit Spitzen⸗ 
Einfägen, zu 3.9. 


fchflofe-Reflen zu SC 


Einfügen die Yront 


Wir offeriren jeht einige wirklich außerordentliche Bargains in diefer Abtheilung— denn e3 find wirkliche Bars 


ains, wenn Reiter von Ginghams, 
g 


106 die Yard, getauft werden können zu 
Reiter von Cream Daniſh Elotb, in Längen von 112 bis 

5 Yards, regulärer 12Yec Werth, Die Yard, 9. 

Fabrifrejter von gebleichtem Muslin, 

Nard breit, weiche Appretur, Werthe 


iS zu 10c, die Yard für Tiere * 


Percales, 
Se die Yard. 


Reſter von Hollh 
und dunfelfarbig, 


Dravery Silkoline, in hübſchen Blu— 


men=- und Dresden = Entwürfen, res 
guläre 1212c Corte, die Yard für 8e. 


Fin Skirt-Bargain, der 
bemerkenswerth il—3.95 


Diefer große Einkauf einer 
feinen Walting Gfirt3 für Damen ilt 


Dimities, Smwiß, Lawn, Kleider-Print3 u. 


Batiſtes. Dimities, Swiſſes 
15c Wertbe, 


f. w., mwerth bis zu 
Bafement. 
EN 
die Yard für Ic. 
32gölliger, fein gemobener Shirting 
Madras, 21% bis 4 Yard en, — 


Mertbe bi zu 40c, die Yard für 12366. 


ſicherlich höchſt 


Muſter-Partie von hoch⸗ 
eine Bargain⸗ 


Gelegenheit. Sie ſind gemacht in einer großen Auswahl 
von neuen Frühjahrs-Facons — Stoffe ſind fanch 
Mifchungen, Streifen, Ched3 und Plaids, Werthe bis 


zu 8.50. für nur 3.98. 


3ofe’s Erfahrungen. 


Bon zwei Gatten erwirkt fie die 
gerichtliche Scheidung. 


— — 


Ein häßliches Bild. 


Caura Princes und des Maklers Joſeph 
S. Phillips Verfehlungen. — Maria 
Preude mit ſchnödem Undank belohnt. — 
Die Frauenprügler. 


Frau Joſephine MeDonald wurde 
geſern von John MeDonald geſchie— 
den und damit die Frau der Sorge 
darüber enthoben, ob ſie, als ſie den 
Mann heirathete, ſich nicht der Dop⸗ 
pelehe ſchuldig gemacht habe. Am 1, 
Dezember 1894 mar der Frau im 
Kreisgericht von einem Richter mitge- 
theilt worden, er werde ihr Gefud um 
Scheidung von ihrem erjten Gatten 
beivilfigen: Im Glauben, daß diefe 
Zufage gleichbedeutend mit der ihat- 
jächlichen Löfung der Ehe fei, hatte fie 
am gleichen Tage John McDonald ge: 
heirathet, aber erjt vierzehn Tage Tpä- 
ter war die Entfcheidung in der Klage 
eingetragen worden. Am 18.Jult 1903 
hatte nun McDonald auf Scheidung 
angetragen und fein Gefuch. damit be: 
gründet, daß feine Frau das Geld, 
welches fie mit dem Betrieb der Her- 
berge Hotel Florence, 606 W. Adams 
Straße, verdiene, : mit Rennmetten 
verpulvere. Frau McDonald erhob in 
einer Gegentlage gegen ihren Gatten 
die Anfchuldigungen der Nichtverfor- 
aung und der Graufamteit. Am 3. 
und am 6. Dezember I. S. verhandelte 
Richter Carpenter über den ehelichen 
Streit, und in feiner gejtern gefällten 
Entfeidung erklärt er, daß Me- 
Donald feine Angaben nicht bemiefen 
habe, wohl aber habe rau McDonald 
den Nachweis für ihre Gegenbefhuldi- 
gungen erbracht. Uebrigens habe das 
Paar in gemeinrechtlicher Ehe gelebt 
feit dem Tage, an dem die Yrau ihres 
erften Gatten Io8 und ledig gefprochen 
worden jei. 


Die böje £aura. 


Warren 8. Prince entwarf gejtern 
vor Richter Dupuy ein häßliches Bild 
von den Gewohnheiten feiner ehelichen 
Hälfte, Laura mit Vornamen, melde 
er vor dreizehn Jahren geheirathet. 
hatte. „Ich lag frank im Bett,“ fagte 
er bei feiner Vernehmung aus, „und 
der Arzt hatte mir das Aufftehen ver- 
boten. Meine rau’ meigerte Jich aber, 
zu heizen, und fo mußte ich Morgens 


‚um 4 Uhr‘ aufftehen und felbit euer 
‚anmaden. Außerdem hat meine rau 
‚ fich geieigert, mir die vom Arzt ver⸗ 


oroneten Speifen zu bereiten.“ Der 
Zeuge jchilderte auch eine Anzahl ebe- 


liche Verfehlungen, deren die Frau fh 


So ei 


Bafement. 


—————— — — — 


Eine Partie einzelner 


hochfeiner Damen-Coats, 


von feinen importirten Miſchungen, Checks und 


Plaids, in prachtvollen Styles. 
rangiren im Werthe bis zu 
damit zu räumen, für 4.85. 


Promenaden-Röcke, 2.95 
Modiſche Damen-Walking⸗ 
Skirts von f'ey ſchott. Mi— 
ihungen, Cheds, Plaids u. 


E:treifen, jegt 2.95. $20, jest 9.50. 


Diefe Coats 
$15, fämmtlih, um 


50zöll. Coats, 9.50 
50zöll. Damen-Coats, von 
feinem import. Kerſey, — 
prächtig beſetzt, werth bis zu 


Elegante neue Eton Suits, von hübſchen neuen ge⸗ 
ſtreiſten Stoffen, Front und Rücken mit ſchneiderge⸗ 


ſteppten Ba 
farbiger Seide, 
füttert, Sfirt plaited. 
zu räumen, 12.75. 


ten und unlängſt verhandelten Schei- 
dungsklage als Mitſchuldige genannt 
worden. Der Richter behielt ſich die 
Entſcheidung über den Antrag des 
Mannes auf Löſung der Ehe vor. 


Angeblich ſchnöde verlaſſen. 


Marie und Elias Preude heirathe— 
ten am 28. Juli 1904 in Deutſchland 
und kamen mit Mariens Geld nach 
den Ver. Staaten. Kaum war das 
Paar in Chicago eingetroffen, als 
Elias eine Bierreiſe antrat; am näch— 
ſten Tage prügelte er ſeine Frau und 
am dritten verließ er ſie. So klagte die 
Frau geftern Richter MeEmwen. Sie 
bat den Treulojen feither verjchiedent- 
(ich getroffen, er foll ihr aber gejagt 
haben, er wolle nicht mehr bon ihr 
mwiffen und lebe mit einer Anderen. 
Darauf reichte fie ein Scheidungäge- 
fuch ein, und diefes ift geftern verhan= 
delt worden. > 

Frau Hattie S. Phillips wurde ge= 
ftern durch Richter MeE&mwen von Jo— 
jeph 3. Phillips geichieden und ihr bie 
MWiederannahme ihres Mädchennamens 
Mattefon geftattet. Phillips ijft ein 
Makler. Das Paar hatte am 11. Juli 
1900 in Morris, IU., geheirathet und 
feither hier gelebt, im Haufe 1204 
MWinona Ave. Am 19. Dezember 1906 
befuchte die Frau ihre Eltern in Mor» 
ris, Ill, und vernahm auf irgend 
eine Weiſe, daß Phillips an jenem 
Tage mit einer Anderen, die er als 
ſeine Gattin ausgegeben hatte, im 
Great Northern Hotel logirt habe. Als 
Beweis legte die Frau, welche ſich 
dann ſofort von dem Treuloſen losge⸗ 
ſagt hatte, das Fremdenbuch des Ho— 
tels vor. Auf des Richters Einwen— 
dung, die Eintragung „und Frau“ 
möge eine Gedankenloſigkeit geweſen 
ſein, antwortete die Klägerin, daß der 
Mann nie an Gedankenloſigkeit gelit— 
ten habe, auch mit ihr nie in einem 
Hotel abgeſtiegen ſei. Sie wohnt jetzt 
wieder in Morris. 

Angeblich grauſamer Patron. 


Chas. E. Weadley, ein wohlhaben⸗ 
der Wirth auf der Nordſeite, iſt von 
ſeiner Gattin Beſſie MeNulty-Wead⸗ 
ley geſtern im Superiorgericht auf be— 
dingte Scheidung verklagt worden. Das 
Paar hatte am 25. Auguſt 18092 ge⸗ 
heirathet und ſich am 9. dieſes Monats 
getrennt. Es hat zwei Kinder, Laura 
und Nellie, zwölf und ſieben Jahre 
alt. Die Frau bezichtigt den Gatten, 
ſie fortgeſeßt ſo grob behandelt zu ha⸗ 
ben, daß ſie beſtändig in ärztlicher Ob— 
but ſei. Ihr Gatte verdiene 8500 den 
Monat und ſein Geſchäft habe einen 
Werth von $7000. Um zu verhindern, 
daß er e3 veräußere oder belafte, er= 
wirkte die Klägerin einen Einbaltäbe- 
fehl. Im Wohrlungsimegweijer ift ein 
Chas. Weadley, Wirth, genantıt, dei- 
fen Gejhäft 417 Rord Clark Straße 
ift, und der 1748 York Place wohnt. 


— Sogar bis auf das Siegen bei 
en gebt die Aehnli des Kai⸗ 


Bands und Tabs bejegt, piped mit_bübjcer | 
Nadet durchiver mit Taffeta Seide ge- 
Brei3 herabgefegt, um damit 


Bergnügungs-Wegweifer, 
,, — Heute Abend deutie Borftellung: - 


rö 
rüderchen.” 
ial. — „Spring Ebiden.“ 
5 The Girl of the Golden Well.” 
i8. — CTlothes.“ 
er. — „Dantee Tourifl.” 
ple — „Chimmie_Fadden.* 
era Soufe. — „Too Near Home.” 
peraHouje — „The Elinibers.” 
.— „In tbe Name of the- Ejar.* 


Ps 


i. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
fe. — Rongert jeden Abend und 


Nahmittay. 
i Turnballe — Nahmitiagd: 


Roſenbeder's Orcheſter. 


2 8 


2o Nr Bone +mno) 


Unter Trümmern jermalmt. 


Schwerer Unfall im neuen Countygebäude‘ 
foftet ein Menfchenleben. , 

‘m neuen Countygebäude ftürgte 
geitern Abend um neun Uhr unter, 
weithin vernehmbarem Krach eine fünf 
Tonnen fhwere Hebemafchine aus dem. 
erften Stodimwerf in den Keller und ri 
einen fchweren Krahn mit, der auf 
dem Dache ftand. Diefer Krahn durd- 
flug den Boden jämmtlicher elf 
Stodwerfe und riß außer einer Un 
maffe Eifen, Stein und anderer Bau- 
maffe au den 255 Loomis Straße 
wohnenden vierzig Jahre alten as. 
Lynch mit, welcher mit fünf anderen . 
Arbeitern auf dem Dach arbeitete. Der 
Unglüdlide wurde unter fünfzehn. 
Fuß hohem Gebält im Keller begra= " 
ben und vermuthlich auf der Stelle ges 
tödtet. Einer feiner Mitarbeiter, der 
farbige Handlanger Edward Goodloe, 
5024 Archer Avenue, jpürte die Er=- 
fhütterung und auf feine Warnungs- 
rufe hin fprangen die anderen vier, ° 
der Neger Morgan, 1449 W. 60. Str., 
Charles Zielejlen, 4527 Wood Etr,, . 
und zmwei taliener zur Geite und 
Hammerten fi an’ Gebälk am. 
Lund, welcher Steine legte, permochte 
fich nicht zu retten. In dem Fußboden 
der Stodwerfe ift ein Loch von fünfs 
zehn Fuß im Durchmeffer entftanden, 
modurdh ein Sachfehaden von taufen= _ 
den von Dollar angerichtet worden ' 
ift. Wodurch der Unfall eigentlich ver- 
anfatt wurde, ift noch nicht feftgeftellt 
morben. Nach Lynch’3 Leiche wird ge: 
ſucht. 


— — — 


Theurer Bels. 


Frau John E. Dean zur Zahlung von 
$1000 verurtheilt. 

Frau John E. Dean, die. Gattin 
eines früheren Grundeigenthumshänd- = 
lers, ift von Stadrichter Zorrijon 
geftern zur Zahlung von $1000 
für einen Pe an Mandel 
Bros. verurtbeilt und ihr Ge 
fuh um Neuverhandlurg abgelehnt 
worden. Die Frau behauptete auf 
dem Zeugenftande, jie habe den Pelz 
bei Herrn fyred. Mandel nur unter der " 
Bedingung beftellt, dab ihr Gatte da= 
mit einverftanden fei. Herr Mandel 
beitritt das. „Dean hatte dann einige 
Tage vor der Ablieferung die Beftel: 
fung rüdgängia gemacht und die Un? 
nahme des Pelzes verweigert. Die“ 
Firma befchritt darauf den Nlageiveg, — 
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EEE — — 
Scherz und Ernſt. 


Der Karneval, wie er in roma= 
nifhen Ländern blüht, und in Köln, 
Mainz und einigen anderen beutfchen 
Städten, fowie in unferm New Orleans 
‚und Mobile ich einbürgerte, fann im 
falten und nüchternen ameritanifchen 
Norden feine Stätte finden, hin und 
wieder treibt aber aud) hier die Fach: 
ingszeit neben dem mühepoll gepfleg- 
ten, jozufagen unter Glas gezogenen 
Kleinzeug der Vereinsmaskeraden eine 
Wildlinasblüthe, die fich, fozufagen, 
jehen laffen fann und humoriftifch an= 
muthet, wenn ihr „Humor“ auch zus 
metit To jcharf ift, daß er befler als 
Satire anzurufen if. Einen folchen 
Faſchingsſcherz leiſtete ſich ein Mit— 
glied der Geſetzgebung unſeres in der 
letzten Zeit ſo große Vielſeitigkeit ver— 
rathenden Nachbarſtaates Wiskonſin, 
indem er eine Bill einbrachte, die ver— 
fügt, daß hinfort „jedes eierlegende 
Huhn, nach gehöriger Geſuchſtellung 
bei dem Sekretär des Landwirth— 
ſchaftsrathes von Wiskonſin, mit 
einer ſelbſtthätig arbeitenden Datir— 
Maſchine auszuſtatten iſt, und es dann 
die Pflicht eines jeden ſolchen Huhns 
ſein ſoll, jedes Ei beim Legen mit dem 
Datum zu verſehen, damit das Publi— 
kum über das Alter und den Eßwerth 
des Produkts ſolcher Hennen gehörig 
unterrichtet werde.“ 

Ein halbwegs guter Wiz iſt ſelten, 
und die Geſetzgebungen im Beſonde— 
ren machen faſt ausſchließlich nur 
ſchlechte Witze. So iſt es ganz natür= 
lich, daß man ſich allſobald dieſes 
Eierdatir-Scherzes bemächtigte, ihn 
möglichſt auszubeuten. Mit lächerlich 
wirkendem Ernſt wurden mancherlei 
Einwände gegen die Bill erhoben; es 
wurde ausgeführt, daß es unrecht 
ſcheine, dem pflichteifrigen Huhn die 
ſchwere Arbeit des Eierlegens durch 
die Auferlegung einer neuen Pflicht 
noch mehr zu erſchweren; es wurde 
darauf hingewieſen, daß nach dem ein⸗ 
ſtimmigen Urtheile aller hühner— 
beſitzenden Vorſtädtler jede Aufregung 
und Beläſtigung der Hühner einen 
üblen Einfluß auf die Eierproduktion 
ausübe, und die Befürchtung aus— 
geſprochen, daß die Hennen die Zu— 
muthung, ihre Eier zu datiren, bezw. 
die Anbringung einer ſelbſtthätig 
arbeitenden Datirmaſchine an der 
zweckentſprechenden Stelle, übel neh— 
men könnten, und ſchließlich der Geſetz⸗ 
gebung von Wistkonſin gerathen, mit 
dem Erlaß eines Eierdatir-Geſetzes zu 
warten, bis die ſtaatliche Ackerbau— 
behörde Mittel und Wege gefunden 
haben würde, das jeweilige Datum 
(Tag, Monat und Jahr) ſchon vor 
dem Legeprozeß, alſo während Bil— 
dung des Eies, gleich auf die Schale 
oder noch beſſer auf das Eiweiß auf⸗ 
zuphotographiren, damit die voraus— 
fichtlich beim Legen hinderliche Ma— 
ſchine nicht nöthig ſei. In ſolchen und 
ähnlichen Reben und „Schriften“ trieb 
das Humor - Ei’hen, das in ber 
Wiskonſiner Gefetgebung gelegt 
wurde, neue Früchte amerikanifchen 
Humors; dem beißenden Spott, der 
in jener Faftnahtsbill Tiegt, Tchentte 

Beahtung, #3 ift 
aber doch mohl gewiß, dat ber lr- 
beber ver Bill viel mehr dican dachte, 
den bier fo allgemeinen thörichten 
Glauben an das Allheilmittel Gejeh, 
das Findliche, wenn nicht Findifche 
Schreien nad einem neuen Gejeh, 
wenn irgend etwas nicht fchön iſt, wie's 
fein fol, zu geißeln, als zu folchen 
gemüthlich-[cherzhaften Betrachtungen 
Anlaß zu geben. Der Spott ift bes 
rechtigt, und das Gewand, das der 
Spötter ihm in dem Eierdatir-Gedan- 
fen gab, war recht zeitgemäß, da bie 
Gefeggebungen, Verwaltungen und 
bie Dffentliche Meinung fich doch noch 
immer ziemlich lebhaft mit der Leben3- 
mittelfrage bejchäftigen. Der „Wit“ 
bes MWistonfiner Staatämannes hätte 
beffere Würdigung berbient. 

* * * 


Ein Faſtnachtsſcherz iſt die Eier⸗ 
datir-Maſchine — natürlich, ganz 
ſelbſtverſtändlich. In dieſen Tagen 
iſt aber einer Maſchine öffentliche 
Anerkennung und amtliche Anpreiſung 
geworden, die vor gar nicht langer 
Zeit ebenfalls als Faſtnachtsſcherz — 
natürlich und ganz ſelbſtverſtändlich 
— angeſehen worden wäre, wenn da⸗ 
mals Jemand ſie in Gedanken, ſozu— 
ſagen, ausgeheckt hätte. Was hätten 
unſere deukſchen Bauern vor wenig 
mehr als einem Menſchenalter oder die 
amerikaniſchen Farmer, die da etwa 
zur Zeit lebten, die den Volksreim: 
“Where are you going, my pretty 
maid?” “I go a-milking, sir,” she 
said, prägte, wohl ander gejagt, 
als „Narrenspoffen“, wenn ihnen um 
die Fafhingszeit Jemand von einer 
Meltmajchine „vorgefajelt“ hätte? — 
Nicht viel ermuthigender lautete bie 
Begrükung, die in unferer Zeit, vor 
wenigen Jahren no, der Antündi- 
gung, daß demnächft eine Meltmafchine 
auf ven Markt fommen werde, wurde, 
beute aber fieht fich der Melfer, ber 
dierzulande ſchon längſt das hübſche 
Milcchmüdchen (ſoweit das überhaupt 
æxiſtirte) verdrängte, wirklich ernſtlich 
bedroht durch die Melkmaſchine, und 
das Publikum begrüßt die Maſchine 
mit herzlichem Willkommen! 

Der Hilfächef der Milcherei-Abthei- 
Jung bed Landmwirtbfchaftlihen De- 
.- partementd zu Wafhington bat diefer 
Zage nad langem und eingehendem 
"Stubium fein Gutachten über bie 
£ jchtne abgegeben und ber Ma- 


ER 3 


ſchine darin ein ſehr gutes Zeugniß 


ausgeſtellt. Er erklärt, die Kühe 
widerſetzten ſich ſelten der Anbringung 
der Maſchine, und dann nur, wenn 
dies auf der unrechten Seite geſchehe, 
und gewöhnten ſich ſehr ſchnell daran; 
die Maſchine arbeite durchaus befriedi⸗ 
gend, wenn auch nicht ganz ſo gut wie 
ein guter Melker; für ſchlagende Kühe 
ſei ſie unübertrefflich. Dank ihrer 
Einführung würden die Farmer ſich 
wahrſcheinlich wieder mehr dem Mil⸗ 
chereiweſen zuwenden, denn viele hät— 
ten dasſelbe nur aufgegeben, bezw. als 
Nebenſache betrieben, weil Melker ſo 
ſchwer zu bekommen ſind. Die 
Melkmaſchine werde dem Milcherei— 
weſen wahrſcheinlich zu neuer Blüthe 
und beſſeren Profiten verhelfen. Wo 
ſie eingeführt wurde, habe ſich der 
Farmer veranlaßt geſehen, ſeine 
„Ställe und ſonſtigen Räume zu 
reinigen und ſauber zu halten 
und mehr Stolz in ſeine Arbeit 
zu ſetzen“ Damit führe — und 
das iſt für das große Publikum 
die Hauptſache, die Melkma— 
ſchine zu reinerer und damit geſünde— 
rer Milch und möglicherweiſe möge 
ſie auch zu einer Verbilligung der 
Milch führen. 

So wird die noch vor verhältnißmä— 
ßig kurzer Zeit verlachte Melkmaſchine 
heute von berufenſter Seite geprieſen 
und als bedeutſamer Fortſchritt ge— 
rühmt. Und die Welt ſchreitet immer 
weiter vorwärts und der Menſch iſt 
noch lange nicht am Ende ſeines Witzes 
angelangt. Da mag auch noch die Eier— 
datirmaſchine zur Wirklichkeit werden 
— zwar wird man ſie dann nicht an 
der zweckentſprechenden Stelle am 
Huhne zu ſuchen haben, oder ſuchen 
dürfen, aber in allen Kühlſpei— 
chern, gleich an der Eingangsthür 
für zu lagernde Waaren wird man ſie 
finden können. Etwas anders, als 
man ſich's denkt, kommt's ja allemal. 

en 


Bom Feinde mu man lernen. 


Die Unterfhägung des Teindes ift 
einer der verhängnißoolliten Fehler, 
beren fich die Führer in einem Kam: 
pfe fchuldig machen fünnen. Sie hat 
ſchon öfter ala irgend ein anderer ein= 
zelner Grund zu Niederlagen einer gu= 
ten und auch fraftvollen Sache ge= 
führt. 

Mitunter mag e3 auch borgefom- 
men fein, daß eine gute Sacıe ftegt, 
weil die Gegner ihre und ihrer Vor- 
fampfer Kraft unterfchäßten, doch 
werden folche Falle verhältnigmäßig 
felten fein, da eine gute Sache von 
pornherein ihren Anhängern viel Ver- 
trauen einflößt und fie geneigt macht, 
fich auf ihre eigene werbende Kraft zu 
berlafien, mährend auf der anderen 
Seite das fogenannte böfe Gemiffen 
die Anhänger einer zmeifelhaften,jelbit- 
füchtigen oder geradezu unehrlichen 
Sache die Anhänger berfelben fort und 
fort zu den größten Anftrengungen 
anfeuert und auf die Stärkung ihrer 
Pofition, die Ausfundfhaftung und 
Ausnußung der Schwächen des Geg= 
ner3 bedacht fein läßt. Die Ueberzeu= 
gung von der Gerechtigteit einer Sa: 
che verleiht Begeifterung, mo ihre An= 
hänger fi) jagen müflen, daß fie in 
der Minderheit find; fie führt zu Läl- 
figfeit und gefährlidem Sichverlafien 
auf „die Andern“, wo man die qroße 
Mehrheit auf feiner Seite weiß oder 
glaubt. 

Vorbedingung für bie Unterfchäß- 
ung ift natürlich Unfenntniß des Fein- 
des und feiner SKampfmittel und 
-Meife, und mer fich por jenem ſchwe— 
ren Fehler hüten will, muß daher dar= 
auf bedacht fein, diefe Tennen zu ler— 
nen, muß fie „jtudiren“. 2 

* * 


Wenn die Temperenzfanatiker ſich 
rühmen können, in den letzten Jahren 
überall im Lande gute Fortſchritte ge— 
macht zu haben, ſo iſt das zum guten 
Theil der Unterſchätzung ihrer Kampf— 
kraft ſeitens des „liberalen“ Elementes 
zu danken; wenn ſie das anſtößige 
Local Option-Geſetz, das zur Zeit der 
GEeſetzgebung in Springfield vorliegt, 
zur Annahme bringen können, ſo wird 
das wohl nur dank der von der Unter⸗ 
ſchätzung geborenen Läſſigkeit der „Li— 
beralen“ geſchehen; wenn es ihnen ge— 
lingt, unſerer Stadt das von den, Ver— 
einigten Geſellſchaften“ Chicagos für 
die Millionenſtadt verlangte Selbſtbe— 
ſtimmungsrecht in rein örtlichen Fra— 
gen, im beſonderen in der Sonntags— 
und Wirthſchaftsfrage vorzuenthalten, 
alſo die Annahme der diesbezüglichen 
Beſtimmungen des Entwurfs für den 
neuen Freibrief Chicagos zu vereiteln, 
ſo wird man das zum Theil wenig— 
ſtens eben dieſen Urſachen zuſchreiben 
müſſen. Denn wenn auch die „Ver— 
einigten Geſellſchaften“ mannhaft für 
das gute Recht kämpfen, ſo gehören zu 
dieſem Verbande doch noch lange nicht 
alle Vereine, die dazu gehören ſollten, 
und Tauſende und Abertauſende Bür— 
ger, die durchaus mit ihren (der „Ver. 
Geſellſchaften“) Anſichten übereinftim- 
men, rühren nicht die Hand, thun nicht 
den Mund auf, ihnen im Kampfe bei— 
zuſtehen — ſie werden 's auch ohne 
uns durchkämpfen, meinen die Läſ— 
ſigen. 

Wie die Fanatiker arbeiten und 
die „Liberalen“ im Vertrauen auf ihr 
gutes Recht ſchlafen, das wird ſchön 
illuſtrirt durch die Klage eines durch— 
aus liberal und der niederträchtigen 
Local' Option-Bill feindlich geſinnten 
Chicagoer Mitgliedes der Geſetzgebung: 
„sch glaube, fagte er, „im Sinne ber 
großen Mehrheit meiner Konftituenten 
end der Bürgerfchaft Chicago’3 im 
Allgemeinen zu handeln, indem ich die 
Borlage befämpfe, aber ich habe jchlech- 
terdings nicht3 zur Unterftügung mei- 
ner Worte vorzubringert, wenn ich das 
im Ausfchuß oder Haufe behaupte, Nch 
fann mich, imenn ich die Vorlage be: 
fämpfe, auf fein einzige Schreiben, 
feine einzige fchriftliche Anerkennung, 
gefchweige denn eine Bittfchrift aus 
den Kreifen der Bürgerfchaft berufen, 


mein Nachbar und Gegner in diefer | und DO 
Sache hingegen fann jedes, Mal mit Feinden 


— 


einem ganzen Haufen von Briefen und 
Bittſchriften von Privatperſonen, Kir⸗ 
chengemeinden, Klubs (namentlich 
Frauenklubs) uſw. aufwarten; und 
wie er, ſo wird jeder ſeiner Mitſtreiter 
fortwährend mit neuer „Ammunition“ 
rerſorgt, während alle „Freiſinnigen“ 
mit eben ſo leeren Händen daſtehen, 
wie ich.“ 

Wenn der Mann das nächſte Mal 
Gelegenheit hat, gegen die Vorlage das 
Wort zu ergreifen, wird er den Be— 
ſchluß der ‚Ver.Geſellſchaften“, der ſich 
gegen die „Local Option“-Bill erklärt, 
in Händen haben, und das wird 
ihm ſeine Aufgabe unzweifelhaft er— 
leichtern, es iſt aber nicht genug! Es 
gibt doch auch außerhalb Chicagos 
noch Städte und in dieſen Städten ge— 
nug Leute und Vereine, die ſich nicht 
gern werden die Temperenzzwangs— 
jacke anlegen laſſen wollen — warum 
proteſtiren ſie nicht auch gegen die Vor— 
lage? Bis jetzt hat noch kein Menſch 
ein Sterbenswörtchen gehört, trotzdem 
ihre Nachbarn, die Fanatiker, ihnen 
recht deutlich zeigten, wie's gemacht 
werden muß, indem nicht nur die Ge— 
meinden, Geſellſchaften uſw. als ſolche 
an jeden einzelnen Geſetzgeber die Auf— 
forderuna, für die Bill zu wirken, er— 
gehen ließen, fondern meiterhin auch 
olfe innerhalb der Gemeinden beitehen- 
den Gruppen, alle Ausfchüffe der 
Klubs ufw. und fchlieklih alle Pa- 
ftoren und Mitglieder al3 Privatper- 
fonen in jenem Sinne an die Gejeß- 
oeber fchrieben, und nicht nur einmal, 
fondern vielfach wieder und immer 
wieder. Auf diefe Weife fommt- jede 
einzelne Perfon vielleicht fünf und 
mehr mal zur Geltung, und die Zahl 
der eifrigen Befürworter ber Bill 
fcheint ebenfo viel mal größer als fie 
ift, denn die Gefeggeber denen gar 
nicht daran, fich der Mühe der Nach— 
prüfung auf Wiederholungen zu uns 
terziehen und könnten dag auch faum. 

„Wurft mider Wurft,“ jagt das 
Sprihmwort und die Kriegsklugheit 
mahnt, den Tyeind mit feinen eigenen 
Maffen zu befämpfen. Wie mär’s, 
ivenn die „Liberalen“ das hier thun 
und beifpw. auch alle zum Berbande 
der „Vereinigten Gejelfchaften“ geho- 
rigen Vereine, und alle anderen libe- 
talen Vereine in und außerhalb Chi- 
cagos und deren Zmeigvereine, Aus- 
Ihüffe ufm. und jchließlich alle ihre 
Mitglieder als Privatperfonen fi in 
befondern Zufchriften an die Gefeh- 
gebungsmitgliever gegen bie Local 
Dption=Bill und für die Annahme der, 
die Wirthichafts- und Sonntagzfragen 
betreffenden freifinnigen Beltimmun- 
gen im FFreibriefentwurf für Chicago 
erflären wollten? Da3 mürbe dem 
Dnkel Sam etliche Taufende Dollars 
an Porto einbringen und mwahrjchein- 
(ich die Anstellung einer Kleinen Armee 
von Aushelfern im SpringfielderBoit- 
amt nöthig machen, e8 würbe aber auch 
die Stärke der beiden Lager, der Ya= 
natifer und ter Liberalen, der: Gefeh- 
gebung bildlih und handgreiflich vor 
Uvaen führen, weniafteng ungleich viel 
bejier, alö das bisher jemals gefchah. 

* * * 


Eine andere Illuſtration der Ar— 
beitsweiſe der Fanatiker gibt eine De— 
peſche, die dieſer Tage aus Waſhing— 
ton kam und meldete, daß dort eine 
Armee von fechzehnhundert Tempe— 
renzftreitern, zumeift meiblichen Ge— 
fchlecht3, eintraf, um die.dem Kongreß 
porliegende Bill zu unterftüßen, melche 
den Diftrift von Kolumbia „von dem 
Spirituofenhandel befreien“ joll. Die 
Depefche erzählt: „Nur fünfzig der 
QTIemperenzitreiter fonnten Zutritt zu 
dem Heinen Ausfchußzimmer erlangen, 
aber die Armee der Prohibitioniften 
marfchirte ununterbrochen an den of: 
fenftehenden Thüren vorbei. Zu vielen 
Malen durcgzogen die Kreugzügler die 
Rotunde unter dem arofen Dom des 
Kapitol3 und immer und immer mie- 
der riefen die Führerinnen, „mir ziehen 
umber gerade wie um die Mauern bon 
Sericho herum und die MWälle des 
Rumteufels werben fallen!“ Es be— 
fanden fich einfach gefleivete Frauen 
aller Alterzftufen in der Prozeſſion 
neben Frauen in den eleganteften 
Modekoftümen. Viele Mütter trugen 
Kinder in ihren Armen und gingen an 
der Spibe ihrer Yamilien. Die Armee 
beitand zu drei Vierteln aus Frauen, 
die nahezu ausnahmslos die meiken 
Bandichleifen der Temperenz =» Union 
der chriftlichen Frauen (W. €. T. U.) 
trugen. Die Prozeflion durdhzog das 
Kapitol mehr al3 zwei Stunden lang. 
Einmal wurde Halt gemacht, um je= 
dem Kreugzügler Gelegenheit zu geben, 
ein ftilles Gebet gen Himmel zu fen- 
den. Dann aingen die Umzügler hin- 
aus auf die Stufen des Kapitola, fich 
phötographiren zu laffen.“ 

Menn mir diefe Photographie zu 
Gefihte befommen und dann zählen, 
merden wir mwahrfcheinlich finden, daß 

er Umgzügler ftatt 1600 nur 160 
oder doch nur etlihe hundert ma= 
ren; da die Prozeffion fozufagen eine 
Schlange mar, bei der Kopf und 
Schwanz zufammenfloffen, wird der 
VBerichterjtatter, der die 1600 heraus— 
zählte, wohl jeden Kreuzzügler mehre- 
re Male gezählt Laben. Aber der alte 
Iheatertrid zur Vorführung großer 
Heerhaufen wird feinen Zmed fchon 
erreicht haben und bei den Gefebge- 
bern, die die „Armee“ zmei gefchlagene 
Stunden lang und länger ununterbro= 
chen an der offenen Thür borbeiziehen 
ſahen, etwas Eindrud gemacht haben 
— menn nicht durch die Zahl (e3 ift ja 
möglich, daß fie gemitte Leute find, 
bie den Xheaterfchmwindel kennen) jo 
durch die Begeifterung und ben auf 
opferungsfreudigen Eifer, den bie 
Theilnehmer duch bie Anfzenirung 
des Schwindels bekundeten. 

Alles hat ſeine Grenzen und dieſes 
Beiſpiel nachzuahmen, ſoll den „libera⸗ 
len Elementen“ nicht zugemuthet wer⸗ 
den. Dergleichen bringi nur der Fa⸗ 
natismus (oder Schlimmeres) ferlig. 
Aber etwas von ihrer Rübrigkeit 
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tfreubigteit folten- fie den | 


Der Flottengrößenwahn. 


Die Erftelung von jährlich „mwenig- 
jtens einem“ neuen Schlachtfchiff erfter 
Größe hat unfer friedenspreisgefrön- 
ter PBräfident in feiner Botfchaft bei 
Eröffnung der gegenwärtigen Kon- 
greßtagung empfohlen. Gehorfam dem 
Minte, befchloß am Freitag das Bun- 
besabgeorbnetenhaus für das nächite 
Jahr die Inangriffnahme von zmeien 
folder Schiffe: — “the biggest of 
the world”, Auf die Größe fommts 
nämlih an. Wird anderwärt3 ein 
Schiff gebaut größer ala alle frühe- 
ten, jo muß bier fofort, unverzüglich 
und immediately ein noch größeres 
gebaut werden. Und dann fchlgunigft 
ein noch größeres und im folgenden 
Sahre wieder ein größeres, und fo 


weiter — mas das Zeug halten will. 


Das ijt die neuefte, alleinfeligmachende 
Ylottenpolitit. Auf ihr beruhen für 
uns Wohlfahrt und Gedeihen, Frieden 
und Prügelficherheit. Sobald wir ein- 
mal nicht mehr die größten Schiffe 
haben, ift e3 vorbei mit der Sicherheit, 
find mir „in der Suppe“, find „Futich“. 
Sobald wir einmal nicht die größten 
Schiffe haben, fommt ohne Säumen 
der jtet3 um die Ede gucende böfe 
Feind und fällt über uns her und e3 
ft aus mit un®. 

m vorigen Jahre fing’3 an. Kaum 
daß die Engländer ihren neuen Lebia= 
than fertig hatten, den fie „Dreab- 
naught“ (auf Deutſch „Fürchtenichts“) 
genannt haben, erſcholl jofort "hier der 
Ruf, daß wir uns das nicht bieten 
laſſen dürften. Der Kongreß ſah das 
ein und war raſch mit der Bewilligung 
des Zehnmillionen-Dollar-Schiffes 
zur Hand, welches den „Dreadnaught“ 
übertreffen ſolle wie der „Dread— 
naught“ ſeine Vorgänger übertraf, und 
für das in richtiger Erkenntniß des 
Zweckes der demokratiſche Führer 
Williams den Namen “Skeered 
o’ Nothin’* — („SKeene Ungit vor 
Nifht!!)—vorfhlug, der aber offiziell 
noch nicht angenommen worden tft. 

Ehe die Bewilligung in Kraft trat, 
mollte jedoch der Kongreß die Pläne 
jehen des gewaltigen Fahrzeugs. Im 
Ylottendepartement war man damit 
noch nicht fertig, und fo wurden denn 
einftmweilen die zwei vorher bemilligten 
Schladtfhiffe „South Carolina” und 
„Michigan“ nach den alten Plänen ge- 
baut, obgleich man fie—mwar die Grö- 
Be wirklich fo ungeheuer wichtig —por= 
läufig zurüdhalten hätte fünnen bes 
hufs menigftens annähernder Anpaf- 
Jung an bie neuen Pläne. 

Nun find die Pläne fertig für den 
unvergleichlichen Meeresrieſen. Wäh— 
rend man jedoch im Vorjahre nur nach 
einem ſolchen Rieſen verlangt hatte, 
werden deren jetzt bereits zwei auf ein— 
mal verlangt. Und wird auch bereits 
zugeſtanden, daß auch das nur ein 
Anfang ift: — “only a starter”, wie 
Mr. Dalrymple von Mayor Dunne’3 
$75,000,000 Müllerfcheinen Tagte. 
Was nun verlangt wird und. mie, das 
Verlangen gemachjen ift, faßt. der. be= 
kannte Fachmann Park Benjamin, in 
einer Zufchrift an den „independent“ 
in folgende fünf Punkte zufammen: 

1) „Bauen mir noch ein großes 
Schiff. Wir fünnen ebenfo leicht die 
Pläne von zweien wie bon einem er- 
ledigen.“ 

2) „Bauen wir ein großes Schiff 
jedes Jahr, und fprechen mir einftmei- 
len von vier,“ 

3) „Räumen wir auf mit den alten 
Schiffen, aber rafch, durch ein Gefeh, 
monach jedes Schiff in’s alte Eifen 
geworfen werben muß, fobald e3 Aus— 
befferungen bedarf, die mehr ala 10 
Prozent vom urfprünglichen PBreife fo- 
ften würden.“ (Donnernder Applaus 
der William Cramp & Sons Ship 
Building Company.) 

4) „Der Mann Mahan hat fich ein- 
gemifcht und muß abgemimmelt mwer- 
ben. Laßt Sims an die Arbeit geben, 
um ein abjchredendes Beifpiel aus ihm 
zu machen.“ 

5) „Laßt Sims noch mehr Schiffe 
verlangen; nicht vier. Zehn!“ 

* * * i 

Mahan, von dem hier die-Rede, ift 
ber beriihmtefte der neuzeitlichen Gee- 
friegsfchriftiteller, anerfannt ala Au- 
torität in Ylottenfachen fomeit e3Flot= 
ten gibt in der Welt; auch in der deut- 
Then Marine find feine Schriften ala 
Lehrbücher eingeführt. 
ungefähr vierzigjähriger Dienitzeit in 
den Rubeftand getretene ameritanifche 
Seeoffizier ift nicht etwa auf feine al- 
ten Tage ein Friedensfhwärmer und 
Befürworter der Abrüftung geworden, 
fondern vertritt nach wie vor die Mei— 
nung, daß eine ftarfe, fchlagfertige 
Ylotte unerläßlich ift für die Sicher: 
beit des Landes. Er mill die Flotte 
der Ver. Staaten nicht bloß auf ihrem 
jeßigen Stande erhalten, fondern will 
fie weiter verftärft und ausgebaut ha— 
ben. Aber das Gefchrei nad immer 
größeren und größeren Fahrzeugen, 
dad dem Shiffbautruft und dem 
Stahltruft mie lieblichite Mufit er- 
klingt, iſt ihm kraſſe Thorheit. Als 
unſinnige Verſchwendung erſcheint 
ihm, kaum gebaute Fahrzeuge für ver— 
altet zu erklären und in's alte Eiſen 
zu werfen, nur weil es möglich iſt 
größere herzuſtellen. Weil er in dieſem 
Sinne ſich äußert, iſt er „an maßge— 
bender Stelle“ in Ungnade gefallen, 
und dem Leutnant-Kommander Sims, 
einem noch vergleichsweiſe jungen 
Manne der ſelber bisher noch nicht 
mehr als einen kleinen Kreuzer befeh— 
ligt hat, iſt die Aufgabe der „Abwim— 
melung“ des unbequemen Lehrmeiſters 
und Warners geworden. 

Wie die Aufgabe erfüllt wird, mag 
folgendes Beiſpiel zeigen. Am 13. Ja— 
nuar legte der Vorſitzer des Senats— 
Flottenausſchuſſes dem Senate zwei 


Schriften vor mit dem außerordentli— 


n Verlangen, ſie im „Congreſſional 
ecord“ abdrucken zu laſſen, welchem 
Verlangen nachgegeben wurde. Die 
eine der Schriften ſtammt von Mahan, 
behandelt die Lehren der Seeſchlachi 
une Meere, und ift bereits 
at D br licht wor⸗ 
den. nur in 


Diefer, nad) | 


| fo weit: Schlußfolgerungen ziehen aus 
! den Einzelheiten der Schlacht, als die 
Einzelheiten: bis dahin befannt gemor= 
ı den waren. m Lichte jpäterer -Mit- 
| theilungen will nun Sims gefunden 
| haben, daß nicht Alles jo war, wie es 
ı nah Mahan’3 Darftelung gemefen 
|; fein fol, und bejchuldigt ihn darauf 
ı hin nicht bloß des Jrrthums, fondern 
| fpriht von Mahans Schlußfolgerun- 
; gen al$ „grabezu der Wahrheit mider- 
| Tprechend“. Indem man die beiden Ab- 

bandlungen neben einander. in den 


„Songrelfional Record“ brachte (ohne: 


‚ abzuwarten, was Mahan zur Wider: 
| legung der ihm gemachten Vorwürfe 


| zu fagen haben möchte), erjchien der. 


ı Kritifer Mahan anfcheinend von dem 
‚ Vertreter der Adminiftrationspläne 
ı widerlegt und follte nun plößlich ein 

"old fogy“ fein, feiner Beachtung 
ı mehr würdig; obgleich Roofevelt jeder 
ınod in jeiner letten Jahresbotſchaft 
ihn als Autorität angeführt hat. 

* * * 


Fr und nothmwendig führen muß, 
legt Mahan in folgenden Säten dar: 
„Eritens, immer größere Koften der 
Sciffsbauten, und zweitens vorzeiti= 
ges Außerdienftftellen oder Ausrangi- 
ten von Schiffen, die an jich noch aut 
find, aber neben den fpäter gebauten 
nicht mehr mitfommen können. Auch 
ber jeßige „Dreadnaught“ ift nicht frei 
bon dem, was das gemeinfame Lo3 
aller Schlachtfchiffe ift. Fährt er mit 
einer beftehenden Flotte, jo Tann er 
nicht fchneller fahren al3 die langſa— 
meren Schmweiterfchiffe. Mehr „Dread- 
naugbt3“ müffen gebaut werden, um 
mit ihm Schritt halten zu können, 
Und entſprechend dem Geſetze des Fort— 
ſchritts werden die neuen „Dread— 
naughts“ ſpäter ein Schleppſchuh ſein 
für noch neuere Schiffe, die fie über- 
treffen werden.... Das ganze Treiben 
geht dahin, Schiffe vorzeitig untaug- 
ih zum Dienft in der Linie zu ma= 
en. Und die moralifche Wirkung ift 
noch Schlimmer, indem fie, in der Flot- 
te jelbjt wie im Publifum, einfach 
Vertrauen in die Größe fehen läßt, 
und, das Schlimmite von Allem, fein 
Vertrauen mehr feten läßt in etwas 
Anderes als Größe.“ 

Was das legtere bedeutet, führt 
Park Benjamin meiter aus, und legt 
darüber folgende Thatfachen dar: Un- 
ferer Flotte fehlt ein Generalitab, 
fehlt die einheitliche militärifche Ober: 
leitung und Organifation, die nöthig 
ift, fie gehörig auf den Kriegsfall vor— 
zubereiten. Sie hat feine Uebung in 
Schladtmandvern. Sie hat feine Re- 
ferve gefchulter Leute, die fie bei Aus- 
bruch eines Krieges fofort in Dienft 
rufen könnte. Sie erleidet beftändig 
große Verlufte an gefchulten Leuten. 
Die Zahl der Deferteure im lebten 
Sahre betrug fajt ein Drittel der Zahl 
der im gleichen Jahre angemorbenen 
Leute. Die Flotte hat feine genügende 
Gefhügreferve. Sie hät feine genügen: 
de Rejerve an Schießbedarf. Sie hat 
feine Referve an Torpebo3 und hat de- 
ten nicht einmal genug zur Augrü- 
tung der vorhandenen Schiffe. Sie 
hat feine GSeeminen für Angriffe. 
wie fie die Japaner bei Port Arthur 
benußten, und hat feinen genügenden 
DVorrath an Vertheidigungsminen. Sie 
hat feine mirffame Teuerfontrole für 
ihre Gefchüte und dießchiffe find viel- 
fach fampfuntüdtig. Sie hat feine mo- 
dernen „gezogenen“ Gemehre und feine 
Mafchinengefhüte von Gemwehrkaliber. 
Kürzlich wurden 4000 „Rifles“ für 
die Flotte gefauft von einer Art, die 
das Heer bereit3 aufgegeben hat. 

Daß fozufagen Alles verfäumt und 
bernachläffigt wird, nur um immer 
mehr und immer größere Schiffe zu 
bauen zu. einer Zeit, da-jelbjt für die 
Thon vorhandenen nicht genug Wann 
ſchaften beſchafft werden können, iſt 
‚ der große Vorwurf, den die fachkundt- 

gen Kritiker gegen den Plan der im- 
mer größer und größeren, bisher noch 
niemal3 ernjtlich erprobten foftfpieli= 
gen Sciffäriefen erheben. Natürlich 
märe e3 ſchnöde Verleumdung, wollte 
jemand fagen, daß die getadelte Poli: 
tit nur den Ziwed habe, Geld in den 
unerfättlihen Rachen des Schiffbau- 
truft3 und des Stahltruft3 zu werfen. 
Aber wenn fie nur den Zmed hätte, 
fönnte fie fchmerlich anders jein als 
fie ift. Wird der Plan befolgt, jo ift 
in zehn Jahren die ganze jegige Ylotte 
im alten Eifen. 
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Eokalbericht. 
Seſchaͤft ging gut. 


Einnahmen der Chicago City Railway Co. 
| vermehrten fich um $549.046. 


Geitern Nachmittag fpät fand die. 


ı jährliche Verfammlung der Aktionäre 


der Chicago City Railmay Eo, ftatt, | 
in welcher der Gefchäftsbericht für das | 


| $ahr 1906 vorgelegt wurde. Die Ge- 
| jellfchaft hat in dem Kahre $549,046 
Roheinnahmen mehr gehabt, al3 im 
| Borjahre. Die Gefammt-Ausgaben 
| betrugen allerdings auch $503,697.75 
mehr als leßtes Jahr, nämlich $6,146,- 
304.42. Davon mwurben $3,207,736 
| in Form von Gehältern und Löhnen 
ausgezahlt, etwa $2,000,000 haben bie 
Schaffner und Motorführer erhalten. 
Präfident Mitten. jagte in jeinem 
Bericht, die Erhöhung der Ausgaben 
fei auf die Vermehrung des Gejchäfts- 
umfangs zurüdzuführen, der mehr 
Wagen und Wrbeitsfräfte erfordere. 
Dazu fümen noch die großen Koiten 
ber Geleife-Ausbefferung und die Er- 
böhung des Zinzfußes für geliehenes 
Geld, Die Gefammteinnahmen mwäh- 
rend des Jahres haben $7,871,126.63 
betragen. An Dividenden find, mie im 
Vorjahre, $1,620,000 ausgezahlt wor⸗ 
den. Im Ganzen find 250,800,469 
Vahrgäfte befördert morben, eine Zu- 
nahme von 7.45 Prozent gegen das 
Yahr 1905. 


— Der König von Sachſen ſagt, es 
ſei ein jetzi i 


Wozu die „Immer größer!“-Politik 


Fe a 


Der Shulmöbel:-Truft. 
ſchworenen iſt bis Dienftag vertagt. 
Die Unterfuhung der Bundesarop- 
gejhworenen über -den angeblichen 
Schulmöbeltruft wurde geftern fort- 
gefegt. Als einziger Zeuge, der direkt 
mit.der Herftellung von Möbeln zu 
thun hat, wurde U. Henry Wolf ver- 
nommen, der in der Fabrik der Ylli- 
nois Refrigerator Co. beihäftigt ift. 
Eine Reihe Agenten und Verkäufer, 
bon denen einige angeblich früher bei 
der Hanen School Furniture Eo., 
Grand Rapids, Mich., angeftellt gqeime- 
fen find, machte Angabe über den Ber- 
fauf von Artiteln, in denen, nach der 
Erklärung der Bundesbehörden, der 
Truft angeblih den Markt beherricht. 
Da Hilfabezirfsanmalt Childs, der die 
Unterfucgung leitet, am Montag im 
Gerichtehofe von Richter Qandiz be- 
Ihäftigt: ift, wurde die Unterfuhung 
bis Dienjtaa vertagt und den Großage- 
ſchworenen gejtatte, den Sonntag, mit 
ihren Familien zu verleben. 
—— ⸗—— — 


— Das Geld, welches der Thaw— 
Prozeß unter die Advokaten bringt, 
wird doch hoffentlich recht ſchnell un— 
ter die Leute im Allgemeinen gebracht. 


— Was iſt los? Die Pfirſichernte 
von Michigan ift noch gar nicht gefähr- 
det und mir haben jchon Mitte Fe- 
bruar. 

— Nun follte Kaifer Wilhelm nod 
die Herausgabe einer Schnadahüpfel- 
Sammlung veranlajfen. 


Todes - Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nadh- 

richt, daB unfere aeliebte Gattin und Mutter 
Bauline Boras 

im Alter von 76 Jahren, 9 Monaten und 4 Ta» 
aen fanft entichlafen ilt. Die Beerdigung findet 
ftatt am Sonntag. den 17. Februar, Nahmit- 
taas 1 Uhr, vom Xrauerbauie, 1732 N. Seelen 
Ade.. nad dem St. Lucas Friedbof. Um ſtille 
Zheilnahme sitten die Iuauernden Sinterblie- 


benen: ſ 
Ernft Boras, Gatte. a 
Ernft und Baul Borad, Söhne. 


Schlumm're fanft, Da aute Mutter, 
Die Du uns fo febr aelieht.. 

Dur wirit uns ja woL! verzeiben, 
Wenn wır baben Dich betrübt. 
Ab, Du bait jent überwunden, 
Manche Ihwere. barte Stunden. 
Manden Iaa und mande Nacht 
Haft Du in Soraen zunebradt. 
Etandhait baii Tu_fie getragen, 
Deine Schmerzen. Deine Rlagen, 
Bis der Tod Dein Auge bricht, 
od verachten wir Di nicht. 


Todes - Anzeige. 
Freunden und Velannten zur Nadricht, daB 

mein lieber Gatte 

Henry Paudı 
im Alter bon 29 Nabren aeftorben ift. Die Ve: 
erdigung findet am Montag. den 18. Februar, 
bom Trauerbaufe 662 Lailin Str. um 12:30 
Uhr Mittags nab Waldheim ftatt. 
Roſie Pau, Gattin, 
Henth und — —— * 
Heury und Auguſta Bauch, Eltern, 

nebſt Geſchwiſtern. 


fſſo 


ſaſon 


Todes - Anzeige. 
Freunden und PBelannten die traurige Nach 
riet, dat unfere liebe Gattin und Mutter 
Anna Bones 
am 14. Februar im Alter von 38 Jahren und 
5 Monaten aeftorben it. Beerdigung _ bom 
Trauerdaufe, 15.N. Fairfield Ave.. am 17. e 
bruae m 12.30, nah der Emmaus Lutberi- 
ſchen Kirche? und von da nach dem Concordia 
Friedboſ. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Friedrich Boneßt, Gattin. 
Arthur, Either;; Kinder. 


Danffagung. 

Wir fprehen biermit alien unferen Bermands 
fen, Freunden und Belannten ımjeren Dan 
aus für die bewiefene Tbeilnabme bei dem Des 
aräbnig unferer beiden Lieblinge 

Auguſt und Henry, 

fowie für die dielen Ylumenipenden und Bels 
leidsbezjeugungen. Ansberondere Ddanten tie 
auch dem Herrn Baftor Stent für die troftreihen 

Worte am btrabe. Die tieftranernden Eltern: 
Heinrich md Margaret Stahl. 
Bettie, red, Gretiben, Roſie 

und Willie, Geichwiiter. 


Danftiagung. 
Unterzeichnete fpricht biermit ihren beralid- 
fter Tanf aus dem Orden E. M. B. und der 
Belmont Loge Nr. 135 rür die prompte Aus« 
bezahlung heim Tode ibres geliebten Gatten, 
und empfiehlt den Orden GC. M. ®. aufs befte. 
Emma E. Claus, 141 Ban Buren Str. 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten bon $35 aufwärts, 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Erwadfene, $10. 
5 Cents Gar-Sare bon irgend einem 
Theile der Stadt. 


Telephone Humboldt 1512. 
13n0%* 


aldheim. 


Einziger beutfcher Lonfeffionslofer Friedhof bon 
Edicago. Durch Metropolitan-schbahn für Sc zu 
erreichen. Billige Begräbnihpläge iind in biefem 
Könen Friedhof x an Zu ng F ha⸗ 
en. MNice: Dal Bart—Zeleuboin 273 Er 
| Stadt-Office 670 W. Chicago Ave. Tel. 751 WVeft. 
Beilipp Maas, Ser. Jacob Schwab, & t 


— en er a — — — — 
Biertes Gründungsieit 
mit Konzert und Ball, teranitaltet dom 
Dr. Herzl’ihen Ungariihen Kranfenun- 
terftübungs - Verein, 
Doundorfs Halle Gde von Hal 
fted Str. ınd Nortb Abe, am Sonntag, den 
3. März 1907. Anfana 3 Uhr Nachm., Winfit 
von ungariiher Zigenunertapelle. Tidets 3ör. — 
— Wir laden zu umferein seite alle Landes 
dereine und Yandesbrüder ein. Für autes Amü- 
Da3 Komite. 


in 


fement it Heitens aclorat. 


Unterhaltung und Ball 


veranstaltet vun der 


Körner Loge Io. 54,9. IM. P. 


Zum Benefiz für zwei franfe Vrüder und deren 
z notbleidenden "samilien. 

Sonntaa, den 24. webruar 1507, in_PYondaris 

Halle, Ede Kortb Ave. und Halfted Str. 3 Uhr 

Nachm. Tickets 15c, zabldar an der Kaffe, 


L humoriſtiſche Abend-Unterhaltung 
und Ball, beranftaltet bom 
Wiker Park Männerdor 


Sonntag, den 24. Februar 1907, in der Wider 
Bart Halle, 501 W. Nortd Ave., nahe Milmaıt- 
Tee Abe. Anfang 7:30 Abends. Eintrittäfarten 
an der Kalle 50e, im Borborlauf 33e das Tidet. 
feb10,17,24 


5. ZJährlidhe Feier 


berdunden mıt Unterhaltung ımb Tanz, beran- 
ftaltet von ber 


Illinois Loge No. 46, O0. M.P. 
Sonntag, den 3. März i907, in der Aurora 
Turnhalle, Tivifion Str. und Albland Ave. Tis 
det3 25e die Berion. Anfang 2 Ubr Nadım, 
Zidet3 an der Kaffe 35e. 


Chicago ns Europa 


Extra billig im Märs und April, in 2%, und 
3. Kajüte. Echnellzüae nass New York, Bhile- 
deivhia, Valtimore, Boiton, u. f. mw, 
: obue Räagenwediel. Geväd dom Haufe abgeholt. 
Näheres bei 


| 
ANTON BOENERT 


in Ebicago feit 1371. 


— LZeutſches 
Die Unterſuchung durch die Bundesgroßge · Theate in 


= 


, 
Wireltion. .„enonsnusnanssnsnerene. BER Batsıın 
Sonntag, den 17. Februar 1907. 
22. Abonnement3 -Borftelluna. 
Zum eritien Male! 


Brüderden! 


Ein Kabdettendrama in 3 Alten don 
‘ Robert Docıwen. 
Site 25, 50c, T5c, $1, $1.50 jeht It baden. 


In Powers Theater. 
Montag, den 18, Februar, 
Nachmittags 2.30 Uhr. 

Auftreten der bentichen Gejellichaft des 

Pab ſt⸗Theaters in Milwaukee. 
Unter Leitung von......n......Leon Wadhöner. 


Hanneles Himmelfahrt! 


Zraumdichtung in awei Iheilen bon 
Gerhart ann, 

RBreife ber Pläge: untere Logen $6, obere $4, 
Saudt-3loor $1.00 und 75c, Ballon 75c und 
50€. Gallerie 25c. 

Eite für beide Borftelungen ieht am Jaben. 

Tafon 


Auditorium 


Woche beginnend am 18. Febr. 


Große Oper 


zu populären Breifen 


San Carlo Opera Co. 


Henry Ruifell, Direktor. 

160 Künitler. Chorus von 60. 65 Mann itar- 
les Orkeiter. Sig. Conti, @apellmeiiter. 
Wine. Rordica, Nielien, D ne, Targuini. 
Sigs. Gonftaniine, Gampanari, Eegurola, 
Viartin. 

Adht Boritellungen. 


Repdertoire— Giocaenda, Rigoletto, Trouba⸗ 

dour, Carmen, Hunenotten, Barbier von Se- 

villa und Banliacci, Ranit, Adriana Lecoudpreur 
(neu) ober La heme. 


Breiſe 50c, 7öc, $1.00, $1.50, $2.00, $2.50, 
Logen 525.00, 


s Gaifonverfauf 6 Februar. 
* Einzelne Tidet3 zum Berkauf dom 11. Sehr. an. 
Zum Beiten de3 
Bruhn Mawr Endowment Fund, 
fe610,17 


Preis-Mastenball 


beranitaltet vom 


Gambrinus Anlerſt.Verein 


Samitag Abend, 23. Februar 1907, in 
Südjeite Turnuhafle, 3142 Etate Str. (Großer 
Caal). Zidet3 an der Kalfe 50 Gentß die Per- 
fon, Borberlauf 25 Gentd, Maslen, die auf 
Breife refleltiren, müffen um 9:30 in der Halle 
fein. $100 in Preiien fommen zur — 
e510,17 


Großer Preismastenbal 


beranitaltet bom 


Pfaelzer - Verein von Chicago, 


Samitag, den 23. Febr. 1907, in Müllers ara- 
#er Halle, Ede North Ute. und Sedgwid Etr. 
Zidets im Borberfauf 25e. an der Kaffe 50€ die 
n. 25 werthbolle Breiie fommen u Ber: 

eb2,17 


erio 
theiluna. Anfanag 8 Uhr Abends, 


11. Stiftungsfelt u. Bau 
— de — 
Hellen-Darmftädter Unterft.-Berein 

— * den 28. Februar 1907 
Str. 9 na y ae ae. in rate 
Tanf 25. An der ffe, 50€ die Berfon. 13,17,20f 


Wim. SCHOENINGER & SON 
655-657 N. Clark Str, 
Ede North Wve,, 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Konzert: 
Saal an North Avenue. — Alle Arten 
Erfrifhungen. — „Ebeltveiß* ımd „Hof: 
bräu“ an Bapf- Bda,mifon,* 


THE RIENZI. 


GChicagssd popnläriter Familien » Reisrt, 
@de 9. Glarf Str. und Diveriey Bios, 


sg Na son 3 5id 7 Uhr uns 

den von 8 —X Uqr. Meitauration: 
rübſtüc Mittagstiſch und Abends, ſowie den 
anzen Tag a la Carte. Sountag3 don 12 6i3 3 
aM. Ball 3 


br Table b’hote au — x mann 
ea Coming Ras ef 
* Idol mifrſoae 


GHıcas0 TURN-GEMEINDE. 


47. Saifon a aa 
Roienbeder er. 
m. a Kae Eintritt 3. 1 


Zu vermietben: An Logen und Vereine 
„LOUISENHAIN ... 


der beftaeleaenfte 


PIK-NIE GROVE 


in ber Näbe von Chicago. Nähere Auskunft 
ertheilen; A. Sol 12 Walbinaton Str,; 
Bbitipp Maas, 670 W. Chicagao Abe; Lonis 
Sala, Ede 14. und Union tr, 10f6,fon,3m 


Streich Bros. 


Enfile Rock Weinftube 


82 Fifth Avenue. 
Eigenes Gewäds Galifornia Weine. — Greie 
Ablieferung im Haufe. 20jan ſondism 


Frankfurta.M. 
Hotel Prinz Heinrich. 


Am Central⸗Bahnhof. 
‚150 Simmer unb Salons, jeali» 
A Kaum, et. eldt, Banteal 


„ Qifts. Bier und 
8 i8 4 M 
feb,dbofon,5m 


Rıcnarp A. Koch, 
Denticher Anwalt, 


Eriter Floo 
96 Washington Str. 


Epreäit. täglih don 9 
“ar 


Dr. J. H. GREER, 
deutfher Arzt, 52 


berühmter Cpeaialift 
er 
eier geheimen A 
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Freie B 


ss 


vobe 


Neueſte 1907 


VICTOR 


Wir 
liefern 
üderalt 
bin, 


in Eurem Hauje 


Ihr könnt alle Dopulären KRapeflen-Belel- 
tionen vom Sonfa-, Pryor- und BictemDr- 
cheiter hören. Lieder und Seleftionen bon 
den neneften und belichteiten Opern, Bor» 
tränen bes Handn-Duartetts ete..Märiche, 
Tanzmusik und deraleihen, die Jederntann 
nefalfen, al® wie jung. Kommt Her und 
hört die Februar⸗Rummern. Jedermänn 
wilffomneen. 


Hier ift Diefpezielle 
Healy Offerte 


An dem neuen 1907 Modell, ſchlanken Arm Victor Sprechmaſchnie 


Wenn Ihr eine alte Sprechmaſchine habt, bri ie her ir erl i 
ven Ihr e Spre t, bringt fie der, und mir eriauben Euch einen li⸗ 
beralen Preis dafür al3 Iheilzahlung an irgend einer unjerer präcdtigen 1907 Bictors. 


SHr kennt die Victor Spredmaihine — Ahr 
wibt, e3 nibt Feine andere Mafchine, die ihr 
in Qualität und Dauerhaft’gfeit gleihlommt 
— hr wißt, dab alle anderen DIST-Mafchi- 
nen einfach ichlehte Nahahmungen der Ori- 
ninal Victor find, Die Pictor ift da3 ein 
zige Inſtrument, das wirklich die menſch— 
liche Stimme wiedergibt — nicht nachahmt 
— mit all ihrem urſprünglichen Wohllaut, 
Klarheit und ihrer indtbiduellen Eigenart. 

Macht Euch 


per Woche laufen jeßt die 
echte Victor umd ‚1 Dusgend 
Victor Records auf-48_ Etun- 


50c den freie Frube. Wenn Ihr fie 


nicht behalten wollt, jo fendet fie auf .unfere 

Koſten aurüd—tfeine Untoften für die ‚freie 

Probe — mir bezahlen die Erprekfoiten 
bin und zuriid. y 

* laufen eine prächtige Vic—⸗ 

.20 tor ımd 1 Dbd. Victor 

Records, Holt den freien Bic- 

‚tor statalog, _SKauft Feine 

Epredimaichine bis Ihr die Victor probirt 

auf unferem freien Brodeplan. 


icht die Mühe uns einen Brief zu fchreiden, Tommt und feht diefe Mas 


fhinen wenn hr ın Chicago wohnt. Wenn nicht, ‘0 jchreibt us wegen Katalog. 


Bergeßt nicht. wir ſind ein altes. großes und zuverläſſiges Muſitgeſchäft. 
Bianos, Tracin, Bictor, Cdifon und Sonophone Rhononraphen, —* Muſik⸗Doſen, 


Wir verkaufen 


ale 


anf freie Wrobe, Leichter Abzahlungs-lan, Schreibt heute megen Stataloa und freiem Bad. 
Bolle Auswahl von Mufitftücden in all den befaunten Publikationen. — ” 


HEALY MUSIC COMPANY, 300 Wabash Ave. 
Schneidet dieſen Koupon aus und ſendet ihn an 
Healy Muſic Co., 800 Wabaſh Ave., Chicago. 


Name 


Staat und Co 


Senden Sie mir freies Buch über Ihre Sprechmaſchinen. 


Für Muſitfreunde. 


Das Gaſtſpiel der San Carlo-Oper. — Bevor⸗ 

ſtehende Konzerte. — Die Oper „Frieden.“ — 
Erinnerung an Auber. — Der „Freiſchütz“ in 
Paris. — Zur Charalteriſtik von Johannes 
Braͤhms. — Verſchiedenes. 

Die San Carlo = Operngefelichaft 
beginnt morgen Abend im Auditorium 
ein einmwöchiges Gajtfpiel, das fomohl 
in Bezua auf die Auswahl der Werte 
ala auh auf ihre Aufführung den 
Freunden der Oper eine Reihe feltener 
Genüffe verheißt. Aufgeführt werben: 
Montana, La Gioconda; Dienftag, Ri- 
aoletto; Mittwoch Nachmittag, Der 
Iroubadour; Mittwoch Abend, Car= 
men; Donnerftag, Die Hugenotten; 
Freitag, Der Barbier von Sevilla und 


} 
! 


| 


Bajazzi; Samftag Nachmittag, Fauft, | 


und Samftag Abend, Adrienne Le— 
couvreur. Die Geſellſchaft, unter Lei— 
tung von Henry Ruſſell, hat im Co— 
vent Garden-Theater in London und 
in New Orleans während eines länge— 
ren Gaſtſpiels ſchöne künſtleriſche Er— 
folge erzielt, die zum Theil darauf zu— 
rüdzuführen find, daß fie bon den 
Mängeln des „Star“ = Unmefens frei 
it und ein Enfemble von jo ziemlich 
ebenbürtigen Künftlern und Sünftle- 
rinnen darjtellt. Abgefehen von Frau 
Nordica, mit deren Ruf .al3_Künftle- 
rin fein anderes Mitglied der Truppe 
fich meffen fann, ftehen die Vertreter 
der wichtigen Partien, . Alice Nielfen, 
Tely Dereyne, Iarquinia Tarauini, 
Irma Montibaldini, Florencio Con— 
Itantino, Riccardo Martin, Giufeppe 
Gampanari, Percello de Seaurola u. . 
iv. durchaus auf gleicher Höhe. Die 
Kapellmeifter Eonti und Angelini mer 
den ala fehr tüchtige Dirigenten ge= 
rühmt, und dem Thor mit 55 und bem 
Iccheiter mit 65 Mitgliedern wird 
große Leiftungsfähigfeit nachgerühmt, 
Ein qutes Balletcorp3 ift bei der Trup- 
pe. Das Gaftfpiel ift vom Bron 
Mamr Club von Chicago veranftaltet 
worden, und ein Theil des Reinertra= 
ges joll dem Stiftunasfonds des Bryn 
Mar Collen zufließen. 
* 


Das American Confervatorh ver- 
anftaltet nächiten Samftag Nachmittag 
in der Kimball =» Halle ein Geſangs— 
tonzert, in welchem die Altiftin Sennie 
Sohnfon und der Baffiit Kohn T. 
Read deutjche: Haffifhe und moderne 
Lieder fingen werden. Frau Karleton 
Hadett hat die Klavierbegleitung über- 
nommen. Am felben Tag und Drt 
gibt auch das Streichorheiter des Kon: 
fervatoriums unter Leitung bon Her⸗ 
bert Butler ein Konzert. 

*  ® 


Die junge Bianiftin Germaine 
Schniger, die zum erjten Male die 
Vereinigten Staaten bereift, gibt heute 
Nachmittag in der Mufithalle ein Kon» 
zert. Sie wird Vorfpiel. und Fuge in 
A-Mol von Bach - Liszt, Schumann 
„Karneval“, Liszts „Der Segen Got 
tes in der Einfamfeit“, zwei Etuden 
und die Ballade in As von Chopin, 
„Ballet de Rofamonde“ von Schubert: 
Tilchel, eine Toccata von Gaint- 
Saens und den Schubert-Taufig’fchen 
„Militärmarſch“ ſpielen. 

* * * 

Joſef Lhevinne gibt heute Nachmit⸗ 
tag in der Orcheſter-Halle ſein zweites 
und letztes Konzert. Das Programm 
lautet: Sonate in F-Moll, Brahms, 
Nokturno in B-Dur, Op. 62, und 
Walzer, Op. 42, Chopin, „Le Matin“, 
Chaminade; Gavotte, Raff; Etude, 
Liszt-Paganini; Etude und Marſch, 
Podini; Nokturno in A-Dur, Grieg; 
zwei Etuden, Scriabine; „Die blaue 
Donau“, Schulz-Eyler - Strauß. Bei 
zwei Nummern wird Yrau Lheninne, 
eine Schülerin Safonoff3, mitwirken. 

* * * 


Das Steindel-Trio gibt nächften 
Donnerftag Abend unter Mitwirkung 
bon William Bearb ein Konzert im 
Auditorium. Herr Beard wird Lies 
ber von Hahn, Zumpe, Novacet und 
Mafon fingen, das Trio wird Op. 100 
bon Schubert und Op. 52 von Rubin» 
ftein fpielen. 

* 


Ueber die Erſtaufführung der Oper 
Frieden“ am Mainzer Stadttheater 
ſchreibt man: Die Oper ſpielt im ſech⸗ 
ehnten Jahrhundert und behandelt 
die entſagende Liebe eines jungen Man⸗ 
‚nes, Edwin der um den Verlocungen 
VRR BER grentefliehen, ei guenee auf 


| 


I 


| 


da3 darauffolgende 


fuht und Priefter wird. Vor den Ver— 
fuhungen der irdifchen Maria Tucht 
er Schuß bei der himmlifchen. Edwin 
findet den gefuchten Frieden, Marie 
vergiftet ji und erfcheint denn dem 
jungen Mönd, der in inbrünftigem 
Gebet nor dem Muttergottesbild in der 
Klofterhalle Iniet, im Rahmen des 
Bildee. Die irdifche Maria und bie 
himmlijche werden dem jungen Aäfeten 
in feinen Bifionen eins. Die fatholi- 
firende Tendenz, die diefem Marien- 
fult anhaftet, jtört nicht, da fomohl der 
Zertdichter al8 auch der Komponift 
mit rein fünftlerifchen Mittel gearbei- 
tet haben und jede tendenziöfe Glorifi- 
zirung vermieden haben. 

Neben der elegiichen Haupthand- 
lung belebt eine Reihe von Epifoden 
aus dem mittelalterlichen Kriegs- und 
Liebesleben das Gemälde. _Anfzenir- 
ung und barftellerifhe Wiedergabe 
braditen das Werk bejtens zur Gel- 
tung. Mit den Vertretern der größe- 
ren Partien :Frau Materna,. den Her» 


| renKlarmüller und Stumy fonnten ber 


Komponift, Bruno Heydrich, ber Die 
Leitung der Oper felbft übernommen 
hatte, und der Derfaffer des Xertes, 
Mar Behrend mieberholt nor dem 
Vorhang erfcheinen, um für ben Ieb- 
haften Beifall zu danfen. 

* * * 


Bor 125 Jahren wurde der franzd- 
fihe Tondichter Daniel Francois 
Esprit Auber geboren. Der Autor des 
„zra Diavolo“ und der „Stummen 
bon Portici” gehört nicht zu den tobten 
Meiltern, deren Schaffen bei jeber 
neuen Gelegenheit einer neuen Cha 
ratterifirung bedarf. Wir wollen. dem 
Hinweis auf den Gebenttag heute nur 
noh einen Ausfprud  -Aubers 
über Richard Wagner -Hinzufü- 
gen. Man bisfutirte eines Tages bor 
dem greifen Meifter den Werth des 
„Zannhäufer". Die einen lobten das 
Merk über alle Maben, die anderen 
fritifirten e8 unbarmherzig. Da fagte 
Auber, der jehr. ernft zugehört hatte: 
„Herr Wagner ift ein talentpoller Mus 
fiter, und feine Partitur enthält Thöne 
Stellen; aber fie aleicht einem VBuche, 
da3 von der Vorrebe bis zum Schluß: 
wort ohne Punkte und Komma Yes 
Tchrieben ift. Man meiß nicht, mo man 
Athem Ichöpfen fol. Bei aller Bemuns 
derung erftidt der Zuhörer.”.- Bu ans 
derer Zeit fragte man Auber über Tels 
ne Meinung von der Schönheit ber 
Mufit des Banreuther : Meifterß, 
„Wagner,“ Yautete feine Antwort; iſt 
Berliog ohne Melodie" "nr" 

* * * 

Anläßlich der Wiederaufführung 
von Webers „Freiſchütz“ in Paris ver⸗ 
öffentlicht der „Mercure de France“ 
eine intereſſante Geſchichte des „Freh— 
ſchutz a Paris“, von der erſten textlich 
und muſikaliſch verballhorniſirten 
Aufführung des „Robin be Bois“ 
am 7. Dezember 1824 an. Robin 
bes Bois erlebte 327 Vorftellungen, 
mar aber für deutfche Begriffe eine 
ſolche Entſtellung des Freiſchützen, 
daß Weber ſelbſt, der am 25. Te 
bruar 1826 nachParis gekommen war, 
ängſtlich vermied, in der Oper Robin 
des Bois anzuhören. 

Der eigentliche Freiſchütz erlebte 
1830—1832 großen Erfolg, als er 
mit der Schröder - Deprient, YUuguft 
Roedel- Haikinger in ber Driginal- 
faffung und deutih in Paris aufge- 
führt wurde, Uber das franzöfifche 
Publitum 309g do auch franzöſiſchen 
Iert vor, und damals begamten bie 
Beitrebungen bon Berlioz, mit dem 
ſich ſpäter Richard Wagner während 
ſeines Pariſer Aufenthaltes vereinigte, 
um den Franzoſen den richtigen Frei⸗ 
ſchütz in franzöſiſcher Sprache zu ver⸗ 
ſchaffen. Die jüngſt verſtorbene Mad. 
Stoltz war in dieſer Aufführung am 
7. Juni 1841 die erſte Agathe. Uebri⸗ 
gens bemerkt der Mercure“ daß 
Wagner bei allen ſeinen Verbieniten 
darum ſeine Rolle übertrieben habe. 
Von 1850 an begann man in Paris 
dem vollen „Freiſchütz“ ein Stück nach 
dem andern iwieder abzugmwaden, Fobuß 
Berlioz über die ffandalöfe Aufführ- 
ung ber zu einem Leber de Ribean fülr 
Ballet herabgeſun⸗ 


fenen Oper jammerte. 


Ex 


Wellen des deutſch⸗franzöſi Krie⸗ 
‚ges zu verfchwinden. Doc tauchte er 
Thon 1873 wieber auf und wurde im 
ı Juli 1876 von ber neuen Oper aufge- 
nommen. 61 Aufführungen des un- 
verfürzten Freifhüg fanden zmwijchen 
1841 und 1846 ftatt, 53 folgten von 
1870—1876, 1879 mwurbe er 30 mal 
aufgeführt, bis zu Ende ber 80’er 
Sabre kam er noch ungefähr 50 mal 
beraus und verfhmand, ala die Defo- 
trationen dazu mit dem Brand in ber 
Aue Richer anfangs der 90e’r Jahre 
bes vorigen Jahrhunderts zugrunde 
gingen. 
* * * 
Die „Deutſche Brahms-Geſellſchaft“ 
| beginnt bie Reihe ihrer pietätvollen 
und gefchichtlich bebeutfamen Publi: 
tationen, die nach und nad) ana Licht. 
ziehen jollen, was fih an für die All- 
gemeinheit intereflanten Dotumenten 
in der Hinterlaffenfchaft des Meijters 
porgefunden bat. Im Wefentlichen 
ı hahıbelt e3 fich dabei um den Brief- 
wechſel mit hervorragenden Zeitgenoſ⸗ 
fen. In ſeiner faſt übergroßen Selbſt— 
kritik hat Brahms ein Material ver— 
nichtet, das genügt hätte, mehr als ei— 
nen Komponiſten vielleicht noch be— 
rühmt zu machen, und wir dürfen lei— 
der nicht hoffen, daß etwa noch un— 
entdeckte Schätze zutage kommen. Ei— 
nen erwünſchten Beitrag aber zu des 
Tondichters Lebensbild wird nun die 
Herausgabe ſeines Briefwechſels lie— 
fern. Brahms gehörte zwar nicht zu 
den Naturen, die ſich in langen Aus— 
einanderſetzungen über ſich und ihre 
Kunſt zu ergehen lieben. Nur nothge— 
drungen ſchreibt er und wortkarg, und 
wie ein einfacher Sterblicher gibt er 
ſich ungezwungen, ohne Poſe und ohne 
„geiſtreich‘“ zu ſein. Und doch, wer 
näher zuſieht, wird in der Geſammt— 
heit dieſer Briefe die Bedeutung ihres 
Schreibers nicht verkennen können, und 
aus jeder Wandlung, oft aus einzel— 
nen Ausdrücken charakteriſtiſche, wenn 


auch feine Züge aus dem Bilde des lie- 


benswerthen Menfchen, des unerbittlich 
erniten und arundehrlichen Künftlers 
gewinnen. Material und der Gang 
der Zeitgedichte wird, mie immer turch 
folche Dotumente, in nicht felten in- 
tereilanter Weije beleuchtet und ermei= 
tert. 

Vorläufig erjchienen die erjten bei- 
den von Mar Kalbed (Wien), dem 


de. In ihnen treten und neben dem 
Meifter zwei prächtige Menfchen, das 
Ehepaar Heinrich und Elifabeth v. 
SGerzogenberg, entgegen. Ueber beibe 
und ihr Verhältniß zu Brahms gibt 
die Einleitung bes Herausgebers in- 
tereffante und bdanftensmwerthe Auf: 


ſchlüſſe. 
Ohne Zweifel rücken die Briefe die 


in den Vordergrund. Ihre echt weib— 
liche Natur, ihr feines Kunſtempfin— 
den und Urtheil, die Anmuth ihrer 


ganz beſonders anziehend. Wie ſie ſich 
ſchüchtern dem Meiſter nähert, ihn 
dann ganz mit ihrer Freundſchaft um— 
ſchließt, wie ſie verſtändnißvollen An— 
theil an ſeinem Schaffen nimmt, das 
Alles läßt uns dieſe Frau liebens⸗ 
werth erſcheinen. Dabei genirt ſie ſich 
gar nicht, dem Meiſter, wo er ſich in 
der ihm zuweilen eigenen, rückſichts— 
loſen Weiſe gehen läßt, gehörig die 
Wahrheit zu ſagen. 

Ich weiß,“ ſchreibt ſie mit impo— 
nirendem Freimuth, „Sie meinen es 
nie ſehr ſchlimm in ſolchen Momenten 
— es ſitzt Ihnen ein Geſchöpf im 
Nacken, mit dem Sie, Gottlob, ſonſt 
nicht intim ſind, und flüſtert Ihnen ſo 
ein paar Worte ein, mit denen Sie 


8 


nen. 


phium. 
an Kraft zur Verbeſſerung ihres Ge— 
ſchäfts oder welchem Berufe ſie ſonſt 
obliegen, verwenden, aber ſie ſcheinen 
es vorzuziehen, ihn mit Droguen zu 
nullifiziren. 

Es muß jedoch Jeder ſeine Wahl 
treffen und die Rechnung begleichen. 
Derjenige, der den Kaffee aufzugeben 
vermag, wenn er weiß, daß er lang— 
ſam die Organe ſchädigt, verdient An— 
erkennung. 


Der Wechſel vom Kaffee und ſeinen 
Leiden und Schmerzen mit gut ge— 
machtem Poſtum mit ſeinem Behagen 
und ſeiner Geſundheit iſt wirklich ſehr 
leicht, denn der tiefbraune Poſtum 
wird zum reichen Goldbraun, wenn 
Rahm hinzugefügt iſt, und das Aroma 
(wenn der Anweiſung gemäß zuberei⸗ 
tet), iſt der milden beſten Sorte von 
Java⸗Kaffee ſehr ähnlich. Aber der 
Wechſel vertreibt die Kaffeeleiden, und 
der alte Zuſtand behaglicher Gejund- 
heit kehrt wieder. 


ö— —— —— — — —ñ— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— —— — —— — — — — — 


„Es hat ſeinen Grund“ 


Am S. Viei iso erfolgie eine 


Brahms-Biographen, beſorgten Bän— 


Perſönlichkeiten Eliſabeths am meiſten 


Ausdrucksweiſe machen die Lektüre 


aber einem anderen recht zur unrechten 
Zeit weh thun können — wüßten Sie 
wie, Sie ließen's immer ſein. Denn 
eigentlich ſind Sie gut und möchten 
Liebe nie mit Hohn vergelten! 

Alſo reißen Sie dies fremde Kräut— 
lein aus Ihrem Garten —“ 

Sehr luſtig ſind oft die Neckereien 
zwiſchen den beiden. Als Eliſabeth 
einmal in einem Anfall von Prüderie 
Anſtoß an einem Lemcke'ſchen Texte 
nimmt, muß ſie ſich den Spott des im— 
mer geſund empfindenden Muſikers ge- 
| fallen laſſen. 
| tetts „O ſchöne 


mit Pianoforte 


Nacht!“, Op. 92, No. 1, das erſt 1884 


herauskkam. Bei der Stelle „Der 
Knabe ſchleicht zu ſeiner Liebſten ſacht 
— ſacht — ſacht“ ließ Brahms eine 


Lücke und ſchrieb quer über die Parti- 


tur: 

„Halt lieber Johannes, was machſt 
Du! Von ſolchen Sachen darf man 
höchſtens im „Volkston“ reden, den 

| haft Du leider wieder vergefien!“ uf. 

Noch einen Stoßfeufzer Elifabeths 
möchte ich hierherfeßen, der vielen aus 


der Seele fih mit entringen wird: 


„Die öffentliche Mufiziererei ift eigent- 
lich eflig, mas find das alles für Leu— 

| jet 
Die Briefe Herzogenbergs find jel- 
| ten, aber ernften und meift rein mufi- 
; falifchen Inhalts. Wie klar erkennt 
| er Sofort Wefen und Bedeutung der 
| Brahms’fchen Mufit, wie feinfinnig 


meiß er fie zu charakterifiren! Und in | 


feinen mie feiner Oattin Briefen ſpie— 
' gelt fih ein gut Stüd Brahmz’fchen 
 Xeben3. Denn beide gehören zu den 
| guten Brieffehreibern in Goethe’3Sin- 
| ne, die wenig von jich, dafür aber deito 
| mehr von anderen. reden. 
Um aud ein Beifpiel vom Meifter 

ı Telbft zu geben: echt Brahmafiich ift 
: folgende Frogelei, mit der er die Neu- 
| gierde der Freunde auf feine zmeite 
ı (D-Dur) Symphonie abfertigt: 
„Die neue ift aber mirflich feine 
: Symphonie, fondern bloß eine Sinfo- 

nie, und ich brauche fie Ihnen auch 

nıcht vorher vorzufpielen. Sie brau— 

chen fich nur hinzufegen, abmechjelnd 
‚ die Füßchen auf beiden Pedalen und 
| den Y-Moll = Afford eine gute Zeit- 

lang anzufchlagen, abmwechfend unten 

und oben, ff und pp — dann friegen 
' Sie allmählich das deutlichite Bild 
bon der „neuen“. 

* * * 


Donizetti3 „Don Pasquale“ wurde 
' in der Neufaffung, die das Stüd in 


Dr. Kleefelds „Opern - Renaiffance“ | 


gefunden, Toeben vom Wiesbadener 
‚ Hoftheater zur Aufführung erworben. 
Die Oper foll noch in diejer Saifon 
dort in Szene gehen. 
Frau Sophie Seblmair ift aus dem 
ı Verbande der Wiener Hofoper, an der 
| fie jeit einem vollen Jahrzehnt eine 
' beroorragende Stellung eingenommen 
: hat, gejchieden. Frau Sophie Sebl- 
; mait, die bisherige Brünhilde, Valen- 
‚ tine, Norma, Senta der Wiener Hof- 
| oper, ift auch in Berlin in fehr Iebhaf- 
ter und guter Erinnerung. Unter dem 
Namen Sophie Dffeney war dieftünft- 
lerin ein erjtes Mitglied der dortigen 
Dperettenbühne, von mo fie dann den 
tühnen Sprung auf die Opernbühne 
machte, und zwar mit feltenem Glüde. 
Sie hat fich jegt von einer regelmäßi- 
gen und Ständigen Bethätigung auf der 
Bühne zurüdgezogen. 
Yür die nächftjahrige Dfterzeit wird 
in Peteröburg eine deutfche Dpernfais 
fon vorbereitet, die befonders Auffüh- 
| tungen der Werke Richard Wagners 
‚ bringen wird. Das Unternehmen, das 
; finanziell durch ein Konfortium ruf= 

fifcher, Berliner und Prager Kapitas 


Weshalb wollt Ahr 


Eure Lebenskraft zeritören 


mit Kaffee? 


Die meiſten Leute brauchen alle Lebenskraft, die ſie auftreiben kön— 

Manche haben einen Ueberſchuß und beginnen ihn zu zerſtören mit 
einer der beruhigenden Droguen — Tabak, Kaffee, Branntwein oder Mor— 
Alle gehören derſelben Familie an. 


Sie könnten den Ueberſchuß 
Habt Ihr je einen dieſer 
echten Briefe geleſen? 


Schlafloſigkeit 


Führt zum Wahniinn, wenn nicht recht: 
zeitig gehoben. 

„Derjuche überzeugten mich vor etwa 5 
Iahren“, jchreibt eine Topeta Frau, „dah 
Kaffee die direkte Urfache der Schlaflojigkeit 
war, an welcher ich ſo ſchrecklich liti, ſowie der 
großen Nervoſität und akuten Unverdaulich— 
keit, die das Leben äußerſt ſchmerzhaft für 
mich machten. 

„Ich hatte Kaffee von Kindheit an getrun— 
ken und mochte nicht glauben, daß das Ge— 
tränk mich ſchädigte. ÄAber das war doch der 
Fall und die Zeit kam, daß ich der Thatſa— 
che ins Geſicht ſchauen und mich ſchützen 
mußte. Ich gab daher den Kaffee auf und 
zwar ſofort und gänzlich und genoß Poſtum 
Food Kaffee als heißes Getränk zu meinen 
Mahlzeiten. 

„Ich begann eine Beſſerung meines Zuſtan⸗ 
des ſehr bald nach dem Genuß von Grape 
Nuts zu ſpüren. Die Beſſerung war all⸗ 
mählich, aber ſtetig und es dauerte nur ein 
paar Wochen, bis ich gänzlich beſſer war. 
Die Nervoſität verſchwand, meine Verdau—⸗ 
ungs⸗Apparate erlangten ihre normalen 
Kräfte wieder und ich begann ruhig und 
friedlich zu ſchlafen. 

„Dieſe glücklichen Umſtände haben während 
der ganzen fünf Jahre angedauert und ich 
bin überzeugt, daß ich alles ausſchließlich dem 
Poſtum Food Kaffee verdanle, denn ich gab 
alle Medizin auf, als ich mit Poſtum be: 
ann.“ Namen erfährt man von der Poftum 

o., Battle Exeet, Mid. S 

„8 hat feinen Grund.» Lefet das Bud 
„Der Weg nad) Wohlftadt« im Padet. 


— 


Er ſandte der Freun⸗ 
din eine Abſchrift des Vokalſoloquar⸗ 


E der Einwohner und die 


Sonutagpoſt, Thicaao, Sonutas, den 17. Februar 1907. 


liſten ſichergeſtellt iſt, wird von dem 
Iheaterbireitor Mailberg geleitet. 

„Pelleas und Meliſande“ von Mau⸗ 
rice Maeterlinck, komponirt von Clau⸗ 
de Debuſſh, hat ſeine Erſtaufführung 
an der Brüſſeler Oper erlebt und einen 
ſtarken Erfolg errungen. Der Dichter 
freilich will von der muſikaliſchen Um— 
geſtaltung ſeines Werkes, das in die— 
ſer Form vor fünf Jahren ſchon an 
der Komiſchen Oper zu Paris aufge— 
führt wurde, heute nichts mehr wiſſen. 

Frau Melba will nächſte Saiſon 
dem amerikaniſchen Publikum einen 
jungen deutſchen Pianovirtuoſen vor— 
führen, Namens Wilhelm Backhaus, 
der gegenwärtig in Europa phänome— 
nale Erfolge erzielt. Seine Virtuoſi— 
tät ſoll an's Wunderbare grenzen, und 
Kritiker wie Strauß, Leopold Auer 
und Stembach ſtellen ihn über Pade— 
rewski und erklären ihn als den größ— 
ten lebenden Beethoven-Interpreten. 
Melba nennt ihn „Rubinftein Rebi- 
bibus“ und ijt überzeugt, daß er 
Amerifa im Sturme erobern wird. 

„Herzog Heinrih“, ein Drama in 
vier Alten von Hermann von Berger, 
wurde von Direftor Oskar Wagner 
für das Friedrich = Wilhelmftäbtiiche 
Schiller-Theater zur Aufführung an 
genommen. Das Stüd, das die Em- 
pörung des abgejegten deutfchen Kö- 
nigs Herzog Heinrich gegen Jeinen Ba= 
ter, den römifch = deutfchen Kaiſer 
riedrich II. behandelt, fpielt um das 
Sahr 1235. 

Mie in London verlautet, wird ber 
' Direftor des „Beerboom-Tree" mit 

feiner Schaufpielertruppe demnädhit 
nad) Berlin zu einem Gaftjpiele fom= 
| men. Der deutiche Kaifer habe ber= 
| fprochen, einer Vorftellung beizumoh- 
nen. 
| Die treffliche Soubrette Anna Dir- 
‚ tens, oder vielmehr Baronin Hammer 
‚ ftein, ‘die in dem Iuftigen Schmant 

„Wie man Männer feffelt“ im Jrping 
| Place-Theater zu New York jo großen 
| Erfolg hatte, ift nach London abge: 
: fahren, um fich von dort nach Wien zu 
| begeben. 

Der befannte holländifche Charat- 
terdarfteller Henry de Vries, welcher in 
dem Stüde „Ihe Double Life“ bedeu- 
| tende Erfolge erzielte, fehrt zurQaubde- 
pillfe-Bühne zurüd und wird im Or: 
pheum-Theater in Bofton in feinem 

Einafter „A Cafe of Arfon“, in mel: 
| chem er fieben verfchieveneRollen fpielt, 
| auftreten. In diefem Stüde hat er be— 
| reit8 lebte Saifon große Erfolge er= 
zielt. 

„Alma mater”, ein Studentenihau> 
| fpiel von Biftor Stephany, fand bei 
' jeiner Erftaufführung am Hoftheate: 

zu Stuttgart eine fehr beifällige Auf: 
nahme. Der Autor, ein Mitglied der 
dortigen Hofbühne, der für eine jtim- 
mungsvolle Infzenirung geforgt hatte, 
wurde mit den Hauptdarftellern wie— 
derholt vor die Rampe gerufen. 
„Hräulein Vorwärts”, ein neues 
| Zuftjpiel von Heinz Gordon, wurde im 
' Manuftript vom Neuen Schaufpiel- 
haus in Breslau und vom Thalias 

Theater in Hamburg erworben. Yn 

beiden Theatern wird es fehon in nädh- 
; fter Zeit zur Aufführung gelangen. 


Die „gelbe Gefahr‘. 


Wenn China zivilifirt iſt, iſt es 
unbezwinglid). 


Ein Miſſions⸗Unternehmen. 


Die Derfolgungen von Chriften in China 
und in der Türfer, — Taujende ihres 
Glaubens willen hinaefhladhtet. — Ein 
Riefenfonds für Heidenmiffionen. 


m Palmer Houfe gaben gejtern 
200 Geiltliche und Laien der Ehicagoer 
Presbyterianer-Synode ſechs Miſſio— 

nären ein Feſteſſen. Die Ehrengäſte 
befinden ſich auf der Durchreiſe zu ei— 
| ner nationalen Presbyterianer-Konfes 
| venz, welche während diejer Woche in 
Dmaha, Nebr., ftattfinden wird zu 
dem Zmed, darüber zu beratben, 
wie aljährlih in ven Ver. Staaten 
ſechs Millionen Dollars aufgebracht 
werden können, um die Presbyterianer⸗ 
Miſſionen in der Fremde, namentlich 
in Aſien, zu fördern. Die ſechs 
Fremdlinge waren: Paſtor Hunter 
Corbett von Cheefoo, China; Paſtor 
S. A. Moffett von Pyeng Yang, Ko— 
rea; Paſtor E.M. Wherry von Lodina, 
Indien; Dr. H. L. Weber von Efulen, 
Afrika; „Prinzipal“ S. M. Jordan 
von Teheran, Perſien; Paſtor F. E. 
Hoskins von Beirut, Syrien. Paſtor 
John H. Boyd führte den Vorſitz. 

Natürlich hielten die Beſucher auch 
Anſprachen über ihre Thätigkeit und 
die fremden Völker, unter denen ſie le— 
ben. Dieſe Schilderungen enthalten 
manches in vielerlei Hinſicht In— 
tereſſantes. Paſtor Hoskins von Bei— 
rut, Syrien, erzählte u. A. folgendes: 
„In dreißig Jahren haben wir in der 
Türkei Wunderwerke vollbracht, aber 
die Hauptarbeit muß noch geſchehen. 
Die Pforte weiß, daß die amerifani- 
Then Nieberlaffungen nicht auf Zand- 
eriwerb auögehen, fondern nur auf die 


Verbreitung des chriftlichen Glaubens 
gerichtet find. Daher find unfere 
Miffionäre bis vor fünf Jahren unbe: 
belligt geblieben und haben fich arö- 
Berer Freiheiten erfreut, als die Ange- 
börigen anderer Nationen, Aber vor 
fünf Jahren wurde dies plößlich an- 
bers, unb unfere Regierung hat rıit 
ber Zürfei viel Streit gehabt. Eltern, 
welche ihre Kinder in die Miffions- 
ſchule ſchicken, werden ſeither unbarm⸗ 
herzig verfolgt, und wenn die Zeit der 
Löſung der orientaliſchen Frage 
fommt, werben die Ver. Staaten fic 
diel mehr einmilden müffen, ald ir- 

and jegt Die Frage 


gegeben 


Gin fhänes Bud, frei! 


Ein prädtiges. neues Buh — ein Werf, das 

von riefigem, unberedhenbarem Wertbe iit 
fhr Alle, die c3 erhalten — ilt joeben beraus: 
aegebeb tvorden von einem berborragenden 
Spesialiiten, im aanzen Lande berühmt wegen 
feines edlen wilienihaftliden und bumanen 
Wirfens. Ohne Rüdfiht auf die aroßen Unlo— 
iten bei der Herausaabe dieies Werles vertbeilt 
der Brefafier 15,000 Eremplare abjolut Tolten: 
frei. Das Werk entbält Information und ürzts 
liden NRatb, der wertbuoil ift. und er bietet eS 
freudig dem Bublifum als Gejcen! an, denn 
er weiß, dab c$ wertbbolle Hilfe Jedem leiftet, 


der es lieit. 
Seit Qadren bat fein Bırfafier, Dr. Sproule. 

DB. M.. moblbefannt als ein Führer unter 
den aroßen craten von Nord-Amerifa. Tag und 
Nacht aearbeitet, eine verfelte nachbaltige Hei— 
fung für Katarrh zu entdecken Er opferte Zeit, 
Energie und Geld, um ſein Ziel zu erreichen. 
Schritt auf Schritt arbeitete er ſich auf ſeinen 
Vfaden weiter, ſtudirte unermüdlich in Office, 
Hoſpital und Laboratorium. Zuletzt wurden 
ſeine Anſtrenaungen mit Erfolä gelrönt! Er 
batte entdedt, was alle anderen Forfder zu 


entdeden aufgeneben haben — eine leichte, per» 
fefte, nahhultige Heilung für Hatarrh. Er des 
ihloß, feine Aur dem Bublilum jogleid belanmnt 
zu machen, und deshalb ichrieb er diefes feine 
Werl über Katarıdh. ein Buch. das unzähligen 
Katarrbleidenden von arokem Wertbe jein 
wird, und er ovfferirt e3 jeht Jedem frei, der 
ibn darum erſucht. 
Die Darlegungen auf ſeinen Seiten werden 
viele, viele Leben erhalten. Bon einem 
Mann neichrieben, der mit Xeib ımd Ceele bei 
feinem aroßen Werke ijt, stranfbeiten au befäm: 
pien. athmet es Amwed und Wabrbeit im feinen 
Zeilen. Mit acihidter Hand enthüllt er den Be- 
ainn dieies efelerregenden, beimtüdifden Lei— 
dend — er verfolgt jein beritedtes Wirken — 
er zeiat die fchredlihen Sefabren, die e3 im 
Sefolge hat — er zciat den Wea zur ficheren, 
nadbbaltigen Heiluna — die einzige — bon der 
ichredliben Geißel Nord-Amerilas — SKatarrb. 
Schöne Bilder von den beiten Kiünfilern beran- 
ihauliben die verichiedenen Bhaien ber Aranl- 
beit und ber berichieden bon ihr ergriifenen 
Organe in einer äußerit Tlaren und intereilan- 
ten Weiſe. 


Schreibt ſofort nach dem Buch. 


Schiebt es nicht auf, da die Auflage ſchnell abgebt. Die Nachfrage nach dem Buch iſt enorm. 


Jedermann wünfcht es Bereits treffen Dankesbrieſe ein von Leuten, die es 


Es thut mebr. ais Dr. Sproule in feinem Mitleid und Herzlichteit ſich dabon verſprochen batte. 
Wenn: Ahr oder Jemand’ don Eurer Familie es braucht. ſchreibt heute darnach. Es wird gen — 
frei—bereitwilligft—oflerirt. damit Ihr die wundervolle Hiſe, die fſichere Seilung erreichen snnt 


Schreibt Eurxen 
es an Dtr. Sproule, (araduirt 
von der Dublin Univerfitäi. Nr: 
land, (früber Wundarat tm Der 
fol. britifhen Bolt-Marine). 7 
bi8_ 7 Trade Bide., Bolton, 
Maſſ. und Ahr erhaltet das 
wertbvolle Buch Toitenfrei. _ 
Schreibt deutch oder enalifdh. 


Namen und Adreffe deutlich auf die punftirten Linien, fneidet e8 aus und jidt 


....——— 


 -...————- 
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chem Vorgehen zwingen. Wir fönnen | licher Schuß von echter Sentimentali- 
in unferer Ihätigfeit feine Fortfchritte | tät, der feine Wirkung nicht verfehlte, 


in der Türfet machen, bis den rauen 
der Schleier vom Gefiht genommen 
und auf den Koran gelegt worden ift.“ 


Die Miffionen in Korea. 


PBaitor Moffet von Pyeng Yang, 
Korea, fagte: „Vor jechzehn Jahren 
gab es in Korea hundert Ehriften. 
Heute find in dem Lande, welches jo 
groß ift wie Allinois und Indiana zu- 
fammengenommen und zwölf Millio- 
nen Einwohner zählt, 100,000 Ehri- 
ften und 600 Kirchen. Diefe jind von 
Gingeborenen gebaut worden. Der 
chriftliche Koreaner hält mehr von dem 
VBibelwort ala von feinem Leben und 
feinem Eigenthum, und faum vergeht 
ein Monat, in dem das nicht durch die 
That bewiefen mird. ChriftenthHum 
bedeutet Fortfchritt, Erziehung und 
fittliche Hebung, und die Eingeborenen 
beginnen, da3 zu berftehen. Sorea, 
das legte Land, in dem die Miffions- 
arbeit begonnen wurde, dürfte zuerit 
den hriftlihen Glauben annehmen.“ 

Wenn China erwacht! 

Baitor Corbett von Cheefoo, China, 
war der legte Rebner. Seine Aeuße- 
rungen find fehr bezeichnend. „Heute,“ 
fagte er, „aibt es in China 100,000 
Proteftanten. Seit dem Borer-Auf- 
ftande vor feh3 Jahren wurden 60,- 
000 befehrt, und wenn der gegenwär= 
tige Yortjchritt anhält, jo wird China 
in fünfzig Jahren Millionen von Chri— 
ften haben. Häufig bin ich gefragt 
worden, was für Chriften die Chine- 
fen werden, und ich habe darauf nur 
antworten fünnen: Die allerbeiten. Sie 
halten mehr von ihrem Glauben, ala 
bon ihrem Leben. Hunderte von Bei- 
jpielen fönnte ich anführen, daß chrift- 
lihe Chinefen den Tod erleiden muß= 
ten, meil fie Jefus Lehren nicht entja= 


gen wollten, Während der Borer-Un-. 


ruhen wurden etwa 30,000 eingeborene 
Chriften von Volfshaufen aus ihren 
Wohnungen gefchleppt und unter To= 
desdrohungen aufgefordert, ihrem 
Glauben zu entfagen. Soweit ich weiß, 
haben das Ulle verweigert und find 
mit Gebet auf den Lippen in den Tod 
gegangen. In China find heute über- 
all Miffionsfhulen. Wir haben 16 
Univerfitäten und 150 Zeitungen. 
China ift das munderbarfte Land in 
der Welt und macht jeßt fchnell auf. 
E3 fönnte ohne Mühe jet ein Heer 
bon vierzig Millionen Männern auf: 
bringen, wenn die Leute militärifch 
ausgebildet und mit Waffen verfehen 
wären. &3 follte mich nicht überra= 
fchen, wenn Ehina und Japan fich ver- 
einigen würden. Dann gäbe e3 fein 
Volk in der Welt, melches es wagen 
würde, mit ihnen zu Lande oder zur 
See anzubinden. Die Welt muß aber 
China das Ehriftentfum bringen, ehe 
das möglich ift.” 

Dr. U. W. Halſey, Sekretär der 
Presbpterianer = Heidenmiffion, hielt 
ebenfalla eine Anfprache. 


Deutiihes Theater. 


„Brüderhen‘, Kadetten-Drama von Ro: 
bert Overwea, wird heute Abend gegeben. 


Mit Spannung darf man ber 
am BHeutigen Abend in Momers’ 
Iheater ftattfindenden deutfchen Vor: 
ftellung entgegenfehen. Auf dem 
Spielplane fteht ein von Robert 
Dpermweg verfahtes Tendenzftüd. E3 
werben barin die berhängnißnollen 
Holgen gejchildert, welche es hai, einen 
jungen Menjchen in einen Beruf hin 
einzuzwingen, für ben biefer feinen 
Beruf hat. Ueber die Aufführung bea 
Stüdes im „Deutichen Theater” zu 
Hannover fchrieb ein dortiges Blatt 
unter Anderm: 

„Brüberchen“ ging am Sonnabend 
mit ftartem Erfolge in Szene, melden 
e3 ber lobenäwerthen Tendenz, jowie 
ber gejchicten theatralifchen Mache ver= 
dankte. Außer der Zenbenz und ber 
geijhidten Made — die Attichlüffe 
ſind beſonders wirkſam geftaltet — 
war es das Milieu des Stückes, wel⸗ 
ches die ſpeziell bei der holden Weib⸗ 
lichteit immer ſehr beliebten Trägert 
bunten Rodes ing R zug 


denn das traurige Gejchid des „Brü- 
derchen“ entlodte den Zujchauerinnen 
mande Ihräne. Das Haus mar gut 
befuht und der Erfolg dürfte dem 


Drama für einige Zeit treu bleiben.“ 


Wie das nadjitehende Perfonenver- 
zeichnig zeigt, erfordert die Auffüh- 
rung des Stüdes die Mitwirkung ei- 
ner außergewöhnlich großen Anzahl 
von Kräften. Die Hauptpartien liegen 
in den Händen von Herrn GStarf, 
Heren Bolten, rl. Beringer, Hrn. 
Bauer, Hrn. Sprotte und Frau Mar- 
bach, find alfo beftens aufgehoben: 


Rudolf don Echranden,  Oberit und Regis 
ments⸗KRommandeur Berthold Sprotte 
Elifabetb, feine Frau..... ....Camilla Marbach 
Hans, Rortepee-Unteroffizicr, refib. Ober« 
primaner der Haupt =» Nadetten » Anitalt 
Groß⸗Lichterfelde, ſein Sohn Curt Stark 
Emma, feine umberbeiratjeie ältere Schwe— 
iter ..Hediwig Beringer 
Frig Engler, Dberleutrant in einen Feld⸗ 
artilferie-Rea., fein Me*fe.... Conrad Bolten 
Zreiberr von Lattenbura, Celeftaner der 
Haupt-stadetten-Anftalt au Groß-Lichter- 
Elemens Bauer 
...Dtto Rhein 
von Benneden, d Annie Bender 
SrafOrIivL 80... nn. Vuftad Kleemanır 
bon Zreptow, do r Raſchig 
Roegnitz Do Vaul Faſoli 
MÜRRE!DE): . Rudolf Bechtel 
Müler 1, fiten gebliebener Unterprimaner, 
Martba:. Wilfon 
Uhlmann, Selundaner... Mia Beder 
Dliers, Selundaner Elara Lappina 
Kaetbe Gerber........ — Martha Ramdor 
Baumann, Beſitzer eines Landaaſthofes 
B ...Hermann Melter 
Seine Frau Anna Bechtel 
Jalob, Hausburihe dortieldft.......Harl Koenig 
Grete, Mädchen dortfelbit......... Lizzie Forſter 
Sabla, ein — Billn Schalt 
Alfons, ein Kellner....... ‚Heinrih Loewenfeld 
Wilhelm, Burfhe beim Dbderft....Helmar Lersti 
Rofa, Mädchen beim Oberjt.. Anna Roithmeher 
Ein Arzt Sulius Schmidt 
Ein VBauernfind............ Margaretbe Lindner 


Die Kaffe von Powers’ Theater tft 
heute von 10 bis 1 Uhr und von 
Abends 6 Uhr an geöffnet. 

Bauptmanns „hannele“, 

Als auf ein dramatifches Ereignif 
barf bingewiefen werben auf die für 
den morgigen Nachmittag 23 Uhr 
in Bomers’ \heater bevorftehende 
Aufführung von Gerhardt Haupts 
mann rührenem Traum-Drama 
„Hanneles Himmelfahrt”. Das jam- 
mervolle Schidjal eine verwaiſten 
Kindes in der jihlefiihen Beraregion 
rollt der Dichter vor dem Publikum 
auf, ein Echidfal, das einen munder: 
bar verflärten Yfchluß erhält buch 
die Fieber-Phartafien, die an den * 
ſtesaugen des ſterbenden Hannele v —* 

aitſchauen, miterleben 


überziehen, deren Gebilde 
Dichter uns 

läßt. Das Hauptmann'ſche Meiſter⸗ 
werk in würdiger Weiſe wiederzuge— 
ben, iſt nicht leicht, aber nach dem, 
was die Wachsner'ſche Geſellſchaft 
neuerlich auf decſchiedenen Gebieten 
der Bühnenkunſt geleiſtet, darf man 
ſich verſichert halten, daß ſie auch hier 
der geſtellten Aufgabe ſich gewachſen 
zeigen wird. Nachſtehend folgt das 
Perſonenverzeichriß nebſt Angabe der 
Rollenbeſetzung: 

Hannele Gertrud Müller 
Gottwald, Tehrer... „Conrad Bolten 


Schweſter Martha, Dialoniffin 
Camilla 
Zulbe, 
Hedwia, 
Bleſchle, 
Hante, a 
Seidel. Waldarbeiter 
Berger. Amtsboriteber art 
Chmibt, Amtädiener...-nunneune- Julius Schmidt 
Dr. BWadler Helmar Leräti 
Trgumaeitalten: 
Mattern, Maurer, Hanneles Bater..uurununnerser 


Berthold Sprotte 
Hannele3 Mutter nna Bectel 
Ein großer ihmwarzer Enael 


Drei lichte Enael { 


Der DBorfichneider 
Die Si 


Armenbäusler E £ 
...Elem 


oniffin 


Mara 
t der Handluna: Ein Zimmer im 
. eine3 Gebirgädories. — Sp 
m 


Das Haus ift bereitö fo gut ie 
ausverkauft, und nur folde Site find 


no zu haben, die beftellt, aber nah 


nicht abgeholt worden find, 


Todesfälle. 


d deröffentlihen mir bie Ram ber 
gen © ffen r Ge — 


deren Tod dem 
Meldung auaing: 
Leider, Daniel, 2 .: 1383 N. Elarf Sir. 


Roden Str. 


embfangen baben. „ 


. 
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zu- 
rückbleibende Kinder, sowie blutAarme sich matt 
fühlende und NEFVÖS® überarbeitete, leicht erregbare 
Erwachsene jeden Alters gebrauchen als Kräftigungs- 


mittel mit grossem Erfolg 


Dr. Hommel’s 


HAMATOGEN 
Der Appetit erwacht, die geisti- 
gen und körperlichen Kräfte 


werden rasch gehoben, das 6e- 
samt - Nervensystem gestärkt. 


Man verlange in den Apotheken ausdrücklich das echte 
Dr. Hommel’s Hämatogen, welches auf der Schachtel, in 
welcher die Flasche verpackt ist, in Rotdruck den Namen der 
„Genersl-Agenten LEHN & FINE, New York, trägt. 


— — — — — — —— —— — — — — 


Deutſch⸗am. Hiſt. Geſellſchaft. 


Der Bericht des Verwaltungsrathes über 
das verfloffene Jahr. 


Sn der kürzlich abgehaltenen Jah: 
‚ reverfammlung der Deutfch-Amerifa= 
I nifhen Hiftorifchen Gefelichaft, über 
| weren Verlauf in den Spalten der 
| „Abendpoft“ ausführli” berichtet 
| wurde, reichte der Verwaltungsrath 
: den folgenden ahresbericht ein: 
: Am Schluß des fjiebenten und Beginn 
| D23 adıten Jahres des Beitehens unjerer 
i Gejellichaft gereicht es Ihrem Verwal—⸗ 
tungsrath zur Genugthuung, berichten zu 
(Lönnen, daß, vie in früheren Jahren, jo 
auch im legten, die Ziele der Gejellichaft 
Fund. die Aufgabe, die te jich bei ihrer 
! Gründung gejtellt hat, ihrer Erfüllung 
! erheblich näher gerüdt find.- 
;  . Dennoch bleibt zu thun noch viel übrig, 
; ehe jie ein einigermaßen befriedigendes 
; Ma der Vollendung erreicht haben wird, 
+ dasjenige Ma& der Vollendung, das jic) 
; mit den der Gejellichaft zu Gebote jtehen= 
‘Den Mitteln und bei einer Arbeit diefer 
{ Art, für welche, da fie feinen pefuniären 
‚oder gejchäftlichen Gewinn verheiht, das 
Intereſſe erſt mühſam geweckt werden 
muß, zu erreichen in den Grenzen der 
: Möglichkeit Liegt. - Auch wenn, mie e3 Die 
: Mbftcht ijt, noch in’diefem Jahre mit einer 
‚ itberfichtlihen SDarftellung der allgemei= 
' nen Zeijtungen de3 deutſchen Bevölke— 
‘ zung3-&lements in-Sllinois in, den „Ges 
' Ichichtsblättern“. begonnen’ werden foll, jo 
' wird doch noch weiter Raum bleiben für 
die Erforfhung lofaler Felder und für 
‚die Erforſchung der Gejchichte Des 
! Deutfchthums in den übrigen Staaten de3 
 Nordimeitens, welch Iebtere ja auch zu den 
: Bielen gehört, welche die Gejellichaft von 
vornherein angejtrebt hat. 
Aus dieſem Grunde ſpricht der Ver— 
waltungsrath die Hoffnung aus, daß nicht 
nur die Mitglieder, die ihn in ſeiner 
Aufgabe bisher ſo treu unterſtützt haben, 
dies auch fernerhin thun werden, ſondern 
daß es gelingen möge, recht viel neue 
Mitglieder dafür zu intereſſiren. 


In dieſer Beziehung gereicht es zwar 


dem Verwaltungsrath zu größter Genug— 
thuung, berichten zu können, daß die Mit— 
gliederzahl im verfloſſenen Jahre nur ge— 
ringe Verminderung erfahren hat, ind 
dem freitvilligen Abgang porn SEHE 
dern, darunter. 7 auswärtigen, und 
unfreitwilligen von 5 -Mitglie Veit drch 
den. Tod, der Beitritt von 19 Mitgliedern, 
——— slänglichen, gegen 
überjtebt; fo daß der wirfliche Ausfall mur 
8 beträgt. Aber‘ auch diejer geringe Aus= 
fall wird von Ihrem Vorjtand fchmerzlich 
empfunden, um .jo mehr, als die von den 
Mitgliedern bezahlten regelmäkinen Beiz 
träge bei weitem nicht hingereicht haben, 
um die mit der Arbeit unumaanglich vers 
bundenen Kojten zu deden, und Ddiefe nicht 
fo weit.als gejchehen hätte gefördert wer 
Den Zönnen, ohne die anfehnlichen Zus 
jchüfle, die von einigen wenigen Einzelnen 
pie in früheren, jo auch in lebten Jahre 
der Gejellichaft zugeflojjen find. 

Hätte die Gefjellihaft die Mittel gehabt, 
Mitarbeiter in den einzelnen Koumties 
und Ortſchaften durch Zahlung einer Ent 
Ihädigung zu gewinnen, jo twürden wir 
erheblich weiter fein. Und um diefe Mit- 

tel zu erlangen, ericheint es Ihrem Bor 
ftande durchaus nothivendig, dal die Zahl 
der Mitglieder fich mehre. Das aber tpird, 
da e3 nicht thunlich tft, bezahlte Agenten 
für diefen Zwed anzujtellen, nur dadurd) 
zu erreichen fein, daß ein jedes der heus 
tigen Mitglieder e3 fich zur. Aufgabe 
- jtellt, wenigitens ein und wenn möglich, 
mei neue Mitglieder uns zuzuführen. 
njere Arbeit it unternommen und 
durchgeführt worden zum Nußen und zur 
Ehre de3 gefammten Deutichtbums und 
er Nahfommen. Und ein jeder Deuts 
ce und jeder deutiche Nachtomme, der 
den jo geringen Kabresbeitrag von $3.00 
entbehren fann, jollte eine Ehre darin 
fuden, an dem Werke mitzuhelfen. 

‚Daß die Arbeit unferer Gejellichaft ges 
würdigt tird, darüber hier aus einer 
Menge anderer nur drei Zeugnifie: 

Im Jahrxesbericht der Illinois State 
Hiſtorical Societh für das Jahr 1905 
heißt es von unferer Gejellichaft: 

Dieſe Geſellſchaft veröffentlicht eine 
Vierteljahrsſchrift, welche der Geſchichte 

der deutſchen Niederlaſſungen in den ver⸗ 
Ber: Theilen des Landes gewidmet 
it, und thut ein fehr wichtiges Werk, da3 
bon den verjchiedenen europäijchen Na= 
tionalitäten nachgeahmt werden jollte.”— 

Der in Davenport, Soma, erjcheinende 
„Davenport Demokrat”, dejien Redak— 
eur, Herr Dr. Richter, jelbjt ein eifris 
= Geſchichtsforſcher iſt, ſchreibt bei Be— 

prechung des Januar-Heftes der „Ge⸗ 
ſchichtsblätter“: 

„Die Deutſch-Amerikaniſchen Ges 

ſchichtsblätter“, welche vierteljährlich von 
der Deutſch⸗Amerikaniſchen Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft herausgegeben werden, haben 
mit der vorliegenden Januar-Nummer 
bereits ihren ſiebenten Jahrgang begon⸗ 
nen. Daß eine derartige Zeitſchrift 
—— konnte und dabei auch alle 
Anzeichen ae: die auf eine weitere gute 
Buhmft jchliegen laffen, ift nicht nur ein 
redender Beweis für den Eifer und die 
Opfermwilliafeit der Mitglieder jener Ge= 
El fondern fcheint auch zu bemei- 
en, Daß für fie ein twirfliches Bedürfniß 
borhanden ijt. Schon jebt enthalten die 
Bände der Hiftoriichen Gejellihaft eine 
große Fülle von Vaterial über die Pio- 
merngeit diefes Landes und namentlich 
des Weſtens, welches dadurd) vor dem 
-—— Berlorengeben und Vergefjentverden be= 
Wwahrt mwırde, und für eine von fundiger 
nd zu bearbeitende Gefchichte derDeut- 

n im amerifanijchen Weiten von uns 

übbarem Werthe tjt.“ 

Der jebt in Dresden Iebende Hauptei— 

—— und Redakteur des „Cleveland 
Wächter und Anzeiger“, und Mitbegrün— 
"Der der hiefigen „Ubendpojt“, Herr Wil: 

Helm Kaufmann, fchreibt dem Vorftand: 

efreut über Ihre 

ie bilden eine 

Fortiegung des „Pionier“ und 
fen denjelben in mander 
die Finanzen der Gefellichaft be— 

o beirugen nad) den Berichten des 
Hard und Schabmeiiterse während 
rt. 1906 . endende 


e Einnahmen aus Mite 
F f üh e 


n.für 1906 umd 


Bes 


sabhre $972.75, die befonderen Zuweiſun— 
gen 5870 (und zwar $650 von Hrn. Dr. 
D. 2. Schmidt, $120 von Herın B. 8. 
Demwe3 und $100 vom Chicago:Schiwa= 
benverein), jo daß einfchlieglich des am 
1. Sanuar 1906 vorhandenen Kafjlenbes 
ttande3 von $317.19 dem VBeriwaltungse 
rath $2159.94 zur Verfügung itanden. 
Verausgabt wurden $2036.50, fo Daß 
ein SKafjenbeitand von $123.44 verblieb. 

Der VBerwvaltungsratd münfcht den 
Herren Dr. D. 2. Schmidt md F. J. 
Demes, joiwie dem VBoritand und den Mit 
aliedern des Chicago-Schtwabenvereing 
für ihre freigebigen pefumiären Zumen- 
dungen, den Herren Rudolf Seifert und 
zrig E. Boldt für ihre eifrigen VBemühunz 
gen, die Mitgliederzahl der Gejellichaft zu 
mehren, Herrn bon Wacderbarth für viels 
fache Bereicherung unferer Bibliothek, der 
deutſch-⸗amerikaniſchen Prefie fiir fortges 
feßte freundliche Unterjtüsung unſerer 
Sache feinen bejonderen Danf auszus 
iprechen. 

Dem Beichluß der vorjährigen Genes 
ralverfammlung gemäß, Herren Brofef- 
for Dr. Hermann Onden zum Ehrenmit- 

liede der Gejellichaft zu ernennen, ijt 
vem Herrn Profefior ein dies bezeugendes 
fünjtlerifch ausgeführtes Diplom bei einer 
au Diefem Zwede don Herrn Otto €. 
Schneider in jeinem Haufe veranitalteten 
Feltlichfeit überreicht worden. 

Bu den befonderen Ereignifjen im Le— 
ben der Gejelichaft während des. verfloi- 
jenen Sahres gehörte die im Verein mit 
dem biejigen Zweige Des Deutfch-Ameri=- 
fanifchen Nationalbundes und der Chi- 
cago Citizens Aſſociation anläßlich de 
Hinfcheidens unferes großen deutichzame- 
rifanifchen Mitbürgers Carl Schurz im 
Auditorium veranjtaltete mwirdige Ges 
denffeier. 

Die Gejellichaft hat während de3 ver- 
flofjenen Kahres durch den Tod die Mit- 
glieder Philipp Henrici, Fritz Sontag 
und Heinrich Yimpel in Chicago, W. Gen. 
Lolfes in Belleville und M. de yries in 
Beoria verloren. 

Die nadjftehenden Mitglieder haben 
feit der legten General = Berfammlung 
ihren Beitritt angemeldet: Yon Chicago: 
lebenslänglic), 9. Rendtorff; Jahresmit— 
glieder, Aug. Heinemann, Dr. Harnifch, 
Otto H. Menk, U. 9. Snüder, 5. Herb: 
berg, Osfar Leiltner, Paul Gerhardt, Ja= 
cob Birk, Wat. Bellinghaufen, AIb.Meyer, 
F. Eberlein, Horace 2. Brand, Nudolf 
Linf, Otto Schmidt; ferner Nev. 3. Beh, 
Beoria, Win. Greld, Elgin, Zulius Kes= 
pohl, Quinch, Oberjtleutnant Strebinger, 
Stuttgart. 

Die Herren Win. Nikolaus Arend und 
Gujtab Laab3 find aus dem Stande der 
Ssahresmitglieder in den Der lebenzläng- 
lichen übergetreten. 

— — — 


(Eingeſandt.) 


(Für Einſendungen aus dem Leſerkrels iſt die Re— 
daktion nicht verantwortlich. — Zuſchriften müſ⸗ 
ſen möglichſt klar und kurz gehalten, das Papler 
darf nur auf einer Seite beſchrieben ſein. Nur 
Zuſchriften. welche den Namen und Adreſſe des 
Einſenders tragen, werden berückſichtigt. Auf 
Wunſch wird der Name nicht veröffentlicht). 

An die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 
Kürzlich wurde in der „Abendpoſt“ ein 

Vortrag veröffentlicht, gehalten von einem 

Stadtrichter in einer Kirche, über „ſündige 

Töchter“. Der Herr wünſcht, wie er in ſei— 

nem Vortrag ausführt, ein Geſetz, wonach 

die Eltern für die Sünden ihrer Töchter zu 
ſtrafen ſind. 

Dies hört ſich einerſeits ganz gut, ande— 
rerſeits doch ſehr einſeitig on. Man denke 
ſich eine arme Familie mit 4 bis 6 Töchtern 
im Alter von 10 bis 17 Jahren, wo nothge— 
drungen die Mittel zur Pflege und Kleidung 
dem Vater oft kaum erſchwinglich ſind, und 
die Mutter, ja ſogar die Töchter, durchArbeit 
aller Art zum Erwerbe beitragen müſſen. 
Wenn nun eine dieſer Töchter ſich einen Fehl— 
tritt zu ſchulden kommen läßt, der von den 
Eltern nicht gut zu verhüten war, weil ſie 
eben mehr an Ernährung als an tadelloſe 
Erziehung denken müſſen — ſoll nun dieſen 
Aermſten das Urtheil geſprochen werden? 

Was ſollen arme, aber reich mit Töchtern 
geſegnete Eltern thun, um der Strafe zu 
entgehen? Sollen ſie etwa die Mädchen, die 
ſie ſpäter ins Unglück ſtürzen könnten, gleich 
nach der Geburt ertränken, oder — wenn 
eine Tochter das Opfer verthierter Luſt ge— 
worden — die Sache todtſchweigen, bezw. 
nicht zur Anzeige bringen, da ihnen für 
die Sünde der Tochter, neben der erlittenen 
Schmach, auch noch eine Strafe winkt? Ge— 
recht würde eine derartige Strafe für ſolche 
Eltern ſein, welche die Sünden der Töchter 
begünſtigen, um daraus Geld zu ſchlagen. 

Warum legt der Herr Richter nicht die Art 
an die Wurzel des Uebels? Warum dürfen 
die Herren Söhne Alles ungeſtraft thun? 
Steht eine Horde ſolcher Rangen auf dem 
Bürgerſteig und ein Erwachſener geht an ih— 
nen vorüber, der ſich erlaubt, ſie auch nur 
ſchief anzuſehen, ſo muß er ſich die frechſten 
Redensarten gefallen laſſen. Würde er ſich 
ſogar erlauben, ein Wort zu ſagen, dann 
muß er gewärtig ſein, daß die Herren Jun— 
gen ihm Steine an den Kopf werfen. Solche 
Bengel haben ſchon manchen Menſchen zur 
Verzweiflung getrieben, und der „Liebling“ 
wird von feinen Eltern womöglich noch be= 
lobt, die fich freuen, „jolch tüchtigen« Sohn 
zu haben. Aug) hört man nicht jelten, daß 
den Galgenftriden von denEltern noch einge: 
flößt wird „falls Euch Jemand etwas thut, 
fo erzählt eS nur gleich, wir wollen den Kerl 
dann jchon belangen“, u. f. iv. 

&o lange die Kinder die Eltern und ältere 
Leute nicht achten, ift nicht auf Befferung zu 
hoffen. Achtungsvoll 

F. Kurtz. 


Kleine Anzeigen 


— — 


Verlangt: Mäünner und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
m — — — — — — — — — — — — 


Verlangt: Ein in allen Kellerarbeiten erfahrener 
Mann für ein Wholeſale Wein- und Likör⸗Geſchäft. 
Zeugniß verlangt. Adr.: F. 28 Abendpoſt. 


Berlangt: Junger ſarter Arbeitsmann in Schorn⸗ 
ſtein-Fabtit. 319 Laflin Str. 


Verlangt; Ein quter Porter, der etwas vom Bar: 
tenden verſteht. 1120 Wabaſh Ave. 


Verlangt: Deutſcher unge, um die Päderei zu 
erlernen; mu boarden, Julius KHerem, 1570 Armi⸗ 
tage Abe. 


— 


Berlangt: Ein nldhterner guter Holzmeſſer, 
girt beim Jahre. Pulaski Lumber Co., 85 
wood Str. 


B t: ® 
— — 
8 


I 


enga⸗ 
leet⸗ 
friafon 


ein etiter 


Firma, 
er Be —— 


rer⸗ Vormann. 
n und 


erh 


erwart Lohne? 
—— 


Honntagpoft, Chicago, Sonntag, den 17. 


— 


Berlangt: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Ehrlicher Junge, der Luſt hat, Golds, 
Eilber: und Stahlgraveur zu werden; muß Talent 
zum Zeichnen haben. Bedingungen: Fein Lohn Ans 
fangs; nad jechs bis acht Monaten wöchentlich fünf 
bis zehn »Dolars geſichert; Lehrgeld erforderlich. 
Einzige Gelegenheit unter anerfanntem Künftler Die 
Sraveurfunft gründlich zu erlcınen. Studie: Yim: 
mer 1104, Heymwortb Building, 
und Madiion Straße. 


Berlangt: Bladimiths, Winiiher und Helfer an 
Wagen. Wir offeriren dauernde Beichäftigung bei 
beftent Sohne erfahrenen Männern. Spredt vor oder 
fhreibt 100 W. Hartifon Str. Tel. Harrifon 3425. 
8. Mefjarlane & Go. 

Verlangt: Schneider, 
fange im Lande vorgezogen, 


jaio 


ein junger Mann, nicht 
einer der ein gutes 


Knopfloh madhen fann (Gimpenlöcher fowohbl als aud » 


aufgczogene), gute Gelegenheit jelbititändig einen. 
Rof machen zu lernen und beftändige Arbeit fich zn 
verichaffen. NRachzufragen: For Zailoring, 534 W. 
Madiion Str. ſomo 

Verlangt: Agenten und Ausleger für neue Prä— 
mienbücher in allen Sprachen. Für Chicago und 
auswärts. Verdienit $IP—$15 die Woche und Fare. 
Mai, 146. Wells Straße. 17fb1wæ 

Verlangt: Ein zuverläſſiger, lediger Mann mit 
genügend Kenntniß der engliſchen Sprache, als Store 
Clert und Kollektor. Mai, 146 Wells Str. ſomdi 


Verlangt: Zwei deutſche Schneider, ledig, nad 
Oklahoma. FreieReiſe. Anzufragen 39 Hannah Ave., 
Oak Park. 


Verlangt: 


Schuhmacher. 389 Süd Clark Str. 
iomo 


Verlangt: Porter für Saloon- und Küchenarbeit. 
15 W. Van Buren Str. ſomo 
Bd I BI PR ar — 
Verlanot: Feuermann. Nachzufragen heute zwi— 
ſchen 11 und 12. 188 N. Union Str. 


Verlangt: Sattler. 757 W. Lake Straße. ſomo 


Verlangt: Erſter Klaſſe Cabinet-Finiſher, nüch— 
terner Mann, dauernde Beſchäftigung das ganze 
Jahr. Invalid Applying and Cabinet Mfo. Co., 
Hammond, And, fajomo 


Verlangt: Männer in anftändiger 
dauernde Beichäftinung. VBerdienft 
Woche. 126 E. Chicago Avenue, 


für 
„die 
jajo 


Kleidung 
$15—$18 


Verlangt: Männer verdienen Iciht $2—$3 den 
Tag, dauernder Plab. Uvary, 104 Fremont Str. 
ſaſon 


Verlangt; Leimer in Möbelfabrik, ſtetige Arbeit. 
412 Nord Wood Straße. ſaſo 


Verlangt: Weber. Nachzufragen bei A. B. Fied— 
lr & Sons, Eugenie und Hammond Straße, 
Nordſeite. 11jblmX& 





Verlangt: Kupferfchmied. Adr.: W. 860 Abendpoft. 

ſaſomo 

Verlangt: Kunſtſchloſſer, ebenfalls 

für ornamentale Eiſen -und Bronze-Arbeit, 
pengeländer ete. Keine Arbeitsſtörung. Adreſſire: 
Ihe X. Schreiber K Sons Co., Cincinnati, Obio. 
-10fb3ien 


ER me — —— — — — — — 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Bauſchloſſer 
Trep⸗ 


Ehepaar ohne Kinder, 
vorzuſtehen. Adr.: 
ſomo 


Verlangt: Ein chriſtliches 
um 25 Zimmer Haus, möblirt, 
W. 819 Abendpoſt. 


Verlangt: Ehepaar, Frau kann für Koſt und Logis 
arbeiten. 447 Waibington Wlpd. 


man Va TER are in ee en TR NER 2 a TO EL TEE TE EEE 
Stellungen fuhen: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent daS Wort.) 


. Gejucht:, Cafesbäder, erfahren und zuverläſſig, 
jucht Arbeit. Walton, 250 Indiana Str. jomo 








Sejucht: Lediger Porter, kann Par tenden, fucht 
Stelle, nicht unter $. U. 9., 815 ©. Aihland Ave. 


Gejucht: Tapezierer und Painter fucht Arbeit. — 
Adr.: W. 832 Abenpdpoft. 


Geſucht: Familien, die nah Europa zu reifen ge: 
denken, möchte ich mich während ter Zeit als Wach— 
ter ihres HDaufjes empfehlen. Beite Empfehlungen. 
Adr.: W. 871 Abendpoit. 


; J— Tüchtiger Rockſchneider ſucht ſtetige Ar— 
beit. 337 


W. Wabanſia Ave., Front. 


Geſucht: Erfahrener Bartender ſucht Stelle. Adr.: 
W. 814 Abendpoſt. ſomo 


Geſucht: Zwei erſter Klaſſe Rockmacher nehmen Ar—s 
beit ins Haus. 441 Auſtin Ave., nahe Aſhland Ave. 
jomo 


Gefucht: Fin Mafchinift jurcht ftetige Arbeit, Adr.: 
MW. 854 Abendpoft. 


Gejucht: Engländer, der fließend deutich Tieft und 
fhreibt, jucht Stelle in Office. Steht nicht auf Zohn. 
Adr.: MW. 838 AUbendpoft. 

Gejuht: Kunger Parfecper Sucht Stellung; ift gu: 
ter Mirer, Scheut feine Arbeit. Referenzen. 182 
La Salle Ave. 


Sejucht: Barkeeper jucht ftetigen Platz. 
Sheldon Str., 2. Flat. 


Gejucht: Erfahrener Lunhmann und Koch, nich: 
tern umd zuverläfjig, jucht Stellung im Saloon. 
Adr.: W. 825 Abenppoft. ja ſo 

Geſucht: Guter Bartender ſucht ſtetige Stellung. 
gute Empfehlung. N. Wagner, 983 ©. &t. Louis 

ſaſon 


Geſucht: Deutſcher Kaufmann, 1 Jahr im Lande, 
Vorkenntniſſe im Engliſchen, ſcheut ſich vor keiner 
Arbeit, ſucht Beſchäftigung. Adr.: W. 839 Abdpoſt. 

ſaſon 


Geſucht: Painten und Paperhangen, jede Arbeit 
angenommen in Kontrakt oder Taglohn, gut und 
billia. Adr.: W. 828 Abendpoft. ſaſo 
Geſucht: Weinküfer ſucht Stellung in Wein- und 
Likör-Haus. Adr.: F. 213 Abendpoſt. ſaſomo 


Geſucht: Deutſcher mittleren Alters, 2 Jahre im 
Lande, ſucht Stelle, iſt Kürſchner, Nagler und Pelz— 
ſchneider von Profeſſion, auch geeignet für Porter 
cder Hausarbeit. F. Kemper, 509 W. Ohio Str. 

friafon 

Gejuht: Engineer, Maihinift und Feuermann, 
vertraut mit allen Neparaturen, im Gleftrifchen be: 
wandert, verheirathet, fucht Stellung. MW. Brei, 
15421 Loomis Ave., Harven, NIT. frſaſo 

Geſucht: Vormann an Brot, Wiener Rolls und 
Biscuits ſucht ſtetigen Platz. Aug. Specht, 1061 
Nord Hoyne Ave. ſa ſomdi 


— ç e ——— — — — ——— —— — — — NEE 
Verlangt: Frauen und Mädcehen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
— A ee ee A Me ee hie 


Läden und Kabrifen. 


Perlangt: ITrimmers und Gopnift?, Kommt fertig 
zur Arbeit nah dem 6. Floor, KEpdjon Keith & Co., 
132 Michigan pe. mifaion 


Erfahrene Maihine-Operateure um an Damen» 
Gürteln zu näben. Stetige Arbeit und guter Lohn, 
Kunftadter Bros., 240 Gait Adams Straße. 

jomodi 

Verlangt: Mädchen für fanch fyedern; ferner Lehrs 
mädchen, guter Xohn während des Lernens. 69 €. 
81. Straße. 
Verlangt: PVorarbeiterin, die Aufiicht über Mäd-: 
hen zu führen in fancy Gutfedern:Geihäft. 69 E. 
31. Straße. ſomodi 


Verlangt; Exfahrene deutſche Verkäuferin in Dry— 
Goods. 677 W. Chicago Avenue. 


Verlangt: Mädchen in znittlerem Alter, um Kund— 
ſchaft in einem Muſikladen zu bedienen. Muß Er— 
fabrung beiigen und in der Mufif:Piteratur beftens 
informirt jein. Offerten und Referenzen erbeten 
unter Adr.: W. 801 Abendpoit. 


Verlangt: Gtenograpbifin, weldhe die Ddeutiche 
Sprache lejen und jchreiben fann. $7 zu Beginn. 
Kann auch aewette Anfängerin jein. Dauernd für 
die richtige Perjon. Noihe & Co., 9 Michigan Ave. 

Berlangt: Bukmaderin, 5104—5106 Aihland Ave. 
Tel. Yards 1040. 


Verlangt: 50 Operator® an Sfirt?, Mädchen oder 
Männer, auter Lohn. 642 MW. North Ave. faje 


Verlanat: Mädchen zum Verpaden von 
192 Oft Waihington Str., 1 Treppe bo. 


Medizin. 
Iafo 
Berlangt: Erfahrene Stepperinnen an Pomwer-Ma- 
{hinen, quter Lohn. 254 €. Monroe Str., 6. FFlonr. 
dojamodi 


Perlangt: Allerband Maihinenmädden und Hand: 
Näberinnen. 127 Hadvdon Ave., 2. Floor. friato 


Verlangt:  Maihinen: Mädchen an Tent® und 
Aonings. Cool & Bro., 49 Oft Kinzie Straße, 
14fb Iwx 


Verlangt: Mädchen für Power Loom-Weavers und 
Soomerd. E, 2. Manfure Co., 71 Michigan übe. 
dofr ſaſo 


Verlangt: Mädchen für Gas Mantle-Fabrik, ohne 
Erfahrung. ſtetige Arbeit. Alter Light Co. 40 
Frauffin Straße. dofriaje 


N ee 
Berlangt: 50 Mädden an Praiding Majchinen u. 
andere leichte Arbeit, bei A. B. Fiedler & Sons, 
Eugenie und Hammond Str., Nordjeite. I1jblwt 


erlangt: Mädchen, Nähmafhinen:Operators, fe: 
tige, reinlihe Arbeit und guter Lohn, Lohn wäh: 
rend der Lehrzeit. Eiſendrath Glovbe € 
und Urmitage Ave. 


Berlangt: Gelibte Strohbutnäherinnen. 1832 
N. Alband Ave., nabe Loaan Square. f62—19E 


Er Beer aan 
. Kommt fertig zur Arbeit, Jacobs & € 


Ede Wabajh Ave.’ 


0., Hton 
11fbimX 


— — 


vBeriangt: Frauen und Mädchen. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Hausarbeit. 


Berfangt: 10 Frauen zum fhruppen, Anzufragen 
8:30 Über. Morgens auf-dem fünften floor, in Mr, 
Roufe'3 , Office, 
x u 


— 


che ge it 
State, Adams und Dearborn Str, 


Verlangt: Erfter Mlaffe Köchin für Shortorders. 
Sofort zu erfragen: Philip Henrici Eo., 108 Ranz 
dolph Straße. fomo 

Berlangt:;Dentiches 15-jähriges Mädchen in fleis 
ner Familie, zwei Kinder, gutes Heim. 949 Weſt 
11. Straße, 


Verlangt: ine Haushälterin, eine die_ einfach 
fohen fann, für eine leine Familie, aufs Land zu 
geben, dauernde Arbeit, feine Kinder, 2196 Nord 
Aſhland Ave. Fred Pagel. 


Verlangt:, Stetige Waichfran. Nahzufragen Frau 
Lochm, 10 MW. Gongreß Straße. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
656 Meft Divijion Straße. 


Verlangt: Gin Mädchen zur Hilfe der Hausfrau, 
nruß zubaufe jchlafen. 4544 Indiana Upe., 2. Flat. 


Verlangt: Eine ordentlihe Frau oder Mädchen fitr 
Hausarbeit umd fochen, aufs Land. Unzufragen 24 
St. James Place. 


Verlangt: Frauen mittleren Alters, um 
aufzuwarten. Home for aged Neios, 02. 
Trerel Blod. 


Anpaliden 
Etr. umd 


_Perlangt: Eine gute Buſineß-Lunchköchin: 
Sountagarbeit. Guter Plab. 1420 Wabajh Ave. 
N die 
erfragen: 
fajon 


feine 





‚ Verlangt: 


Gin Mädchen als zweite Köchin,‘ 
ion 


im Reitauraht gearbeitet bat. Zu 
126 &. Glart Str. 


Verlangt: Haushälterin mittleren Alters, gutes 
Heim für die richtige Perion. 1272 N. Weitern Ave. 
jajon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
fleiner Familie. 2628 N. Paulina Etr., nahe Mils 
fon Avenne. iai 


_ Berlangt: Gutes Mädchen Für Hausarbeit, 
Lohn. 3646 Grand Boulevard. 
Verlangt: Köchin, quter Lohn, angenchme 
lung. 125 Oft 16. Str. 
Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, 


guter Lohn 
und qautes Heim. 


1152 Sheffield Ave, Store. ſaſo 
Perlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, guter Lohn. 21 Crily Court, nahe Wells 
und Eugenie Str. jajomo 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
3649 Prairie Ave. fajo 


Verlangt:, Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 4314 N. 'Clart Str. frjajon 
Verlangt:. Ehrlices nettes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. $6 bi? 57. 328 Süd Paulina * 
rſaſo 


Verxlangt: Gutes ſtarkes Mädchen für Hausgrbeit 
im Hotel; guter Lohn. H. J. Kimble, Glen Ellyn, 
Ills. An Aucora, Elgin Electrie Line, 5ſtündige 
Fahrt von Chicago. frjajon 


Verlangt: ‚Kunges - Mädchen für leichte Hausar— 
beit. Kanftoroon, 5359 Aibland Upe. friajo 


Verlangt: Zmeite Köchin. M . Halfted Straße. 
dofrfafo 


a nennen EEE 
Verlanat: 50 Köhinnen, Mädchen für Hausarbeit, 
Kindermäddhen. Mrs. Kramer, 4722 GCalumet Ave, 
dofrjajon 


Stellungen fuhen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter Diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Seiuht: Aunges Mädchen, 15 Jahre, wünſcht 
Stelle bei Kindern, thut auch leichte Kausarbeit. 
Nachzufragen 2W N. State Str., 2. Flat. fomo 

Gejuht: Wäihe ins Haus zu nehmen. GSchidt 
Noitfarte. 473 Eedgwid Str., binten. 


Geiucht: Gebildete deutfche Dame fuht Stelle als 
Gouvernante für 1 oder 2 Kinder. 4804 St. Lam: 
tence Ave., 3. Flat. Tel, Gran 79. 


Gejuht: Wäihe wird ins Haus genommen. 
Tremont Straße. Nowat. 


Gejucht: Deutihes Mädchen fucht Stelle al3 Haus- 
hälterin bei Wittiwer, acht auch aufs Land. Mpr.: 
95 Brigbam Straße. 

Geſucht: Eine norddeutſche Wittwe in miftheten 
Jahren jucht Stelle in Wittiwers-Familie: Zage 
fragen Sonntag; auch brieflich Mo N. Morgan * 


Geſucht; Aelteres Mädchen mwinjht Stellung, "im 
ich in Grocery- oder Konfectionery-Store einzugr«⸗ 
beiten, iſt willens bei der Hausarbeit zu helfen. 
Lohn Nebenſache. Nocdſeite vorgezogen. Adr.: F. Bl 
Abendpoſt. ſaſon 
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Geſucht: Deutſche Frau in mittleren Jahren ſucht 
Stelle als Haushälterin; kann auch Näharbeiten ver— 
richten. 9 Town Court. ſa ſo 

Geſucht: Stelle als Haushälterin bei Wittwer 
mit Kindern. WU ®., 3703 Orleans Str., nahe Di— 
viſion fafo 
EEE EEE TEN TE LTE EEE, 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— Die Deutih:Engliihen Privatichulen — 
Größten, befanntlih beften älteften jind munmehe 
mit der neuvergrößerten Nordjeite-Schule vereinigt, 
Verfeltes Engliſch ſprechen, leſen u. ſchreiben in we⸗ 
niger als“ 4 Monaten niht nur Jedermann garant,, 
fund. nachaewwieien. Tags u. Abends, aud Sonntags, 
Monatl! 2.50. Birk. frei. Anmeld. nur an PBrof. X, 
Siebe. u. Rrof.Dr. Gambridge vorm. Supt. Bif.Bod- 
ihulen, 373 Larrabee Str. nahe NortHApe. an Dochb. 

5fbdimiſonim 


—— Aeltefte deutſch-engliſche Privat-Schute. —— 
Gegründet 1800 von Prof, George Nenfien. Englifche 
Sprache befanntlich am beiten gelehrt. N. W. Chicago 
Burinek College, 1067 Milwaukee Ave. Tag und 
Abends in Kleinklaffen und Privat. R. Jeniien, 

Oian, mifrfonmo,imt 





Grpert Violinlehrer, neues Syftem Amal fchneller 
als dewöhnlich, Ueberzeugt Euch. Probe-Unterricht 
frei. 568 N. Aſhland Ave., nahe Milwaukee Ave. 

Siafajodi2ın 

Grite Klafie Piano: und Zither-Interricht erteilt. 

Referenzen. Prof. E. Habredht, 411 Dit North Ape. 
Aeb, ſaſodo, Imt 


Man lerne Engliſch von einem Eingeborenen in 
fürzeft möglicher Zeit wirklich und richtig jprechen. 
Moderne Konverſations-Methode. Anfänger fowohl 
als vorgeſchrittene Schüler unter perjönliher Ans 
ſtrultion von J. F. Heathcourt, 492 N. Clark Stt. 

Wia Imx 


Sernt enaltih, gründlich, schnell, jeden Eonntaa 
Rormittag 92 bis 12 Uhr. Tony Yung’s Halle, 183 
North Ave. ‚Kursgeld 81 monatlih. Prof. Boßhart. 

fafon 

Zeihenunterricht für Gejchäfttreibende und Künft- 
ler. Sonntags von 9—12 in der Nordjeite Turnhalle, 
HN. Elart Str. 9. Hauftein und Sohn. 


Griahrener Lebrer an der Norbjeite ertheilt Nach: 
bilfe-Stunden im Gnaliihen, Deutihen, Rechnen, 
Geographie. Geometrie, Geihihte an Ehulfinder 
und Grwachiene Adr.: &. 314, Abendpoft. x 

526 N. Clark Etr. Tel. Blad 744. Schmidt. Tanı: 
(Hufe, Nlaife und privat. Roftümgeihätt. Wiaimt 


Berfönliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ah juhe meinen Vater Thomas Dragiticd. 
Meine Adreiie ift 24 W. Tivifion Str., 2. lat. 
Seine Tochter Jaſſe Dragitic. 


Gntily Ringler bat mich und mein Haus verlai- 
jen. Yin don heute (15. Febr.) an für irgend welche 
Schulden, die jte in meinem Namen. machen joflte, 
nicht dverantwortlid. Charles Ringler, 

friajo 


Alle Tapezierer: und Painterarbeiten vor der 
Saifon gut und billig gemacht. Bik, 64 Montana 
Straße. fomodi 

Beuticher zuverläfjiner Wrivat-Deteftin mit beiten 
Empfehlungen jucht Beihäftigung. — Derler, 11? 
€. Clart Str., Zimmer 720. fb15—20X 


—Weſtern Adiuſtment Aſſociation — 
Kolleltirt Eure ausftehenden Rihnungen, Löhne, 
Schadenerjag-Anjprüde und alle gerictlihen Sachen 
prompt beforgt. Konfultation frei. Sprecht vor 171 
Maidıngton Str., Zimmer 509. Phone Main 239, 

l5fblın 

Echte dentihe Filzihube und Mantoffeln jeder 
Größe fabrizirt und hält vorräthig U. Zimmermann. 
148 Glubourn Ape., nabe Larrabee. 2febr, im 


Teitamente, _ Beglaubigungen, Vollmadten nad 
Europa, Korrefpondenzen deutjh oder engliih. Zu: 
verläjiin und brompt. Sartorius, Deffentlicher No: 
tar, 173 Kiftb Ave, Abends und Sonntags, 30 
Mohatet Strake. 180f*X 


‚Brillen, Augengläfer. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Brillen, Augen Die nn taheng frei. Künft: 


I ugen.—Ctablirt 1 anajje Op 
Han, BE Hapiton Straße. he 


| — — 


-(Ungeigen unter biefer Rubeit 2 Cents das Wort.) 
: Euer Dat idigt? tönnt ei 
um" eftigeret SAG Detammen, als Beinneln or 


(d 


Lebrnar 1907. 
7° Mübel, Sausgeräthe u. |. w. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Großer Webruar » Räumungsperfauf don allen 
Sorten. Möbeln, Defen -und' Eifenbetten, jpottbillig! 
Um Plag für -unfere — —— zu machen, 
verlaufen wir ſämmtliche Muſter, welche wir noch 
auf Lager haben, zu und unter dem Einkaufspreis. 
und ſollten Alle, weiche ſich ein Heim einrichten 
wollen, dieſe große Gelegenheit nicht verſäumen. 
Eiſenbetten, mit güter Sprungfeder und Cotion Top 
Matratze, 84. 8; ſchoöne große Kochöfen, garantitt 
gute Badöfen, zu $14.75; alle Heizöfen Eeiffeeders) 
werden zu irgend. einem Preis losgejchlagen; Drei: 
fers, mit großem Spiegel, zu _$7.75; ihöne, Meine 
Barlor:Tiihe, zu 49; Arın:Schautelitühle, $1.8: 
Stühle, mit hoher Lehne, zu 69; Volftermöbel (8 
Stüf), mit Belour oder Damaft überzogen, Mahas 
gony Finifb, zu 9.75; gut gemachte Coudes 
(Sofas), zu $6.50, und 9 bei 12 Brufiel Rugs zu 
$11.98; jchöne 27 bei 64 Bettvorleger (Brufjeline), 
ipeziell_äu nur 406, und werden blos 2 Stüd an 
jeden Kunden abgegeben. Baar oder leichte Ab: 
zablungen, zu den liberafften Bedingungen. Seine 
Zahlungen verlangt, wenn br krauk ſeid oder 
nicht arbeitet. Yutichen, 194 Gaft North Moe., 
nahe KHalfted Str. Tfeb,bofrfonmodimi* 
EEE DET Ber EN EEE ei ru 

Große Verichleuderumg don hochjeinen Kausthalts 
maaren ım Wrivat:Verfauf; alles muß vor Don: 
nerftag verfawft werden; Haus vermietbet; muß 
ausziehen. Dieje Waaren find fogut tie neu, von 
beiter Cualität Mahagoni, Eichen und Birds:Cye 
Maple, 3:Stüd Bihliothels-Suit, in Xeder, loſtete 
8200; türkiihe- Lever-Schaufelftühle, Leder⸗Couch. 
CoD Lederftühle und -Schaufelftühle, Mefiings Bett: 
ftellen, Mahagoni und Giden Drejier® und Ebif: 
fonier®, Bücherſchrauk, Bibliothet- und Fancy cin- 
gelegte Center Tiſche, Vernis Martin Tiſche. Pede— 
ſtals, Rockwood Tiſche und Tabourette, Bett-Daven-⸗ 
port, Parlor Suites, Wilton Velvet Rugs, türki— 
ſche Rugs, Gardinen, Oelgemälde, Bilder, Drape⸗ 
tien, geichliffenes Glas, Eichen Speijezimmer Set, 
Sideboard. Buffet, Rorzellanihrant, Muſikſchrantk 
etc., einſchließend hochfeines Upright Mahagoni 
Piano. Dies iſt eine Gelegenheit für Lebenszeit für 
hochfeine Moͤbel ſogut wie neu zu Eurem eigenen 
Preiſe zu kaufen. Fragat an am Tage oder des 
Abends, 3521 Ellis Avenue. 





Muß dieie Woche verkauft werden— Alle die Mr 


Fan! 


a 


ft mit Mobs 


; elitgtejien= 
Altes gutgehendes Delitg t0btimood Ane. 


nung bilig zu verfaufen. 1653 €" 
— e — 


Derlangi Mehrere gute Wirthe. Adr.: MW 813 
Abenppoit, 


Zu verfaufen: $1000, jchöne Epgemater und Late 
ein 9 Kanıren Milchrunde mit zwei Pferden, gu- 
ten Wagen umd allem Zubehör. John Keim, 1713 
Nord Aihland Avenue. 


— — — 

u dertaufen: Billig, möblittes gutzablendes 6: 
Ihm Flat. wird Umftände halber fir  imentger 
al8 :die Hälfte des Koftenpreiies losgeichlagen. Z14 
€. North Ade., 2. Floor. 


Schuh⸗Sbod zu verkaufen, mit Möbel oder ohne. 


1236 Ainslie-Etr., Yale Wien. 


bel, die in meiner prächtigen Wobnung von 12 Zins * 


mern enthalten -jind: alles vom beiten, das Geld 
vor dier Monaten Taufen fonnte, obne irgendimelche 
Peihädigungs jolider Mahagoni Parlor Suit, Ta= 
venport, Leder-Couch, türtiſche Leder-Schautelſtühle 
nnd -Stühle, handgeſchnizte Mahagoni Lederſtühle 
und —Schaukelfſtühle, Buffet und Vorzellanſchrant, 
Eichen Sreiſezimmer Set, Bibliothekstiſch, Meſſing- 
Rettitellen, Bor Springs, Haarmatragen, Mabagont 
und KFihen Drefjierd, Chiffoniers, Bücherichrant, 
Kult, Pedeftais, Nug?, Draperien, Gardinen, Mur 
jıf Casınet: fowie bochfeinee Mahagoni Uprieh: 
Viand. Verjänmt dieje Gelegenheit nicht, wenn Ahr 
rceu möbliren oder Haushalten beginnt. Einzeln oder 
insacjammt verkauft. Sprecht jofort vor für qaute 
Auswahl. 3434 Calumet Avenne. fodido 


Anttion! Auktion! — Donneritag, den 21. Febrıtär 
10 Uhr Morgens, in unjeren VBerfaufsräumen 270 
und 772 Yincoln Ape., nabe Velden Ave. Wir ver: 
taufen eim großes Yager don hochfeinen und mittleren 
Möbeln, Nugs, Garpet?, Büchern, Pettzeug, Mei: 
fing zund Giien=Bettitellen, Geichirr, Tefen, Ranges 
und allerhand Haushaltartikel. Werner Bros. 


fajon W. ©. Fostett, Veriteigertr. 


Zu vertaufen: Socfeineg neues Barlor:Set, 5 
Stüde, Lever:Lound, verfaufe fpotibillig, wenn jo= 
fort genommen; .tommt und überzeugt Fudh; auch 
Sonntage. 59 Burling Str, 1. Flat, nahe 
Wright-⸗wood. jafo 

Zu verkaufen: Die Möbel von 3 Zimmern. 1236 
Anslie Str., Lale View. 


Pianos, mujifaliihe Instrumente. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cent3 das Wort.) 


— feine Anzahlung nöthbig.—— 
Zahlungen $4 und $ monatlih. PBargain! in ge: 
braudten Bianos. Räumungs-Verfauf. 6 
New England Upright... Steinway Upright 8185. 
Kimball Upright. . W. Ivers K Pond Upright 883. 
Fiſcher Upright *8125. MePhail Upriaht. .. 86. 
Knabe Upriabt $145. Weber Uprigbt...... 8110. 

Square Pianos $10, 820, 825. Zahlungen 8.09 
den Monat. ‚lrr6*% 
P. 4A. Stard Piano Co, 04-206 Wabajh Ave. 


Meife Dienftag nah Denver, muß mein fait neues 
Mahagoni Uprigbt Piano verlaufen. In perfetten 
Zuftand. Belte Offerte nimmt es. 580 La Salle Ave., 
flat 4. 

Verjchleudere mein bochfjeines Gabinet Grand Ma: 
hagoni Uprigbt Piano, jogut ipie neu; billig wenn 
fofort genommen. 3434 Calumet Avenue. 





Familir verjchleudert $400 Uprieht Piano für 0. 


1187 Sheridvan Road, nahe Halfted, 1 Plod nördlich 
von Grace Str, Hochbahnftation. 16f6110X 


850 Baar Taufen elegantes $400 Upright Piano. 
629 Zarrapcee Str., nahe Center. ſa ſo 


Keine Anzahlung. Kauft Euer Piano auf der 
Weſtſeite und ſpart Geld. Downtown-Läden jahlen 
rieſige Renten, folglich berechnen ſie hohe Preiſe 
für Pianos, um zu ihren Auslagen zu. fommen. 
Wir iparen Euch 100 bis $150 an einem Piano. 
Neue Pianos $145, etwas gebrauchte $125: gebrauchte 
Pianos H0—$75. Zahlungen nah Belieben. Spredht 
vor 157 Weit Madiion Straße. 

Gigenthümer- geitorben. $25 kaufen Piano. Nur 
Abends anzufragen, 80 Welt 12. Str. 17f0110% 


Mir verkaufen feine Pianos wegen Abreife, ſon— 
dern wir offeriren wirkliche Bargains, Baar oder 
leichte Zahlungen. Aug. Groß, 590-094 Wells Etr. 

12fbdidojajolm 

Konzertina, gebraudt, in qutem Zuitande, billig 
au verkaufen. 437 Milmwautee Ave., nahe Chicago. 

2 5d 7 x 

Keine Anzahlung. Feines Square Piano in gutem 
Zuftand $25.00. Zahlungen 3 den Monat. 157 W. 
Madiſon Straße. 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Wferd mit Gejchirr und Expreß— 
wagen, billig. 1239 NR. WAihland pe. ſaſo 
Zu verkaufen: Feines Familienpferd, wiegt 109 
Pfd. geſand und fromm, ſowie Surrey und Har— 
neß, billig. 79 Park Ave., nahe Wood Str. 15fblwxX 


Zu verkaufen: Ein Pferd, Geſchirr und guter Er— 
preßwagen. 675 W. 21. Str,, nahe Wood. 


Zu verkaufen: Zwei gute Pferde, billig. 1986 N. 
Aſhland Avenue. 


Zu verkaufen: Von Intereſſe für Jedermann, der 
fie gebrauchen fann. ein rg Surrep und 
Stattonswagen, jowie Numabout. Habe ein Auto: 
mobil und feinen Gebraub dafür. Können beiich: 
tigt werden in meinem Sauie, 3636 Brairie Abe: 


Zu verkaufen: Kanarienvögel, Seifertihe und An: 
dreasberger bediuftige Meibchen, preiäwertb. 1011 
Milwantcee Avenue, 1. Flat. ſaſo 


TheAquarium, 1088 Milwaukee Ave. 
verkauft feinſte importirte Kangrien- und andere 
Vögel, Käfige, Hunde, Fiſche. Aquarien ete, am 
billigften. 1f61mX 


— — — — ne HIT —— — — 
Kaufs- und Verkaufs-Angepote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Kauft Eure Einrichtung bei 
Jufins Bender, 
3, 32, 234, 236, 28 , Weit Madiion Etrake, 

Ede Peorie. XTelepyhon: Monroe 1722. 

Der größte Laden, der neue und gebrauchte Las 
den-Finrihtungen verfauft; itber 37,500 Ouadratfuß 
Pak unter einem Dad. 

Bollftändige Einrichtungen für jede Art Geichäft. 

Vergebt nicht, dies ift: 

Julius Bender, 
0, 32, 2334, 236, 238 Weit Madijon 
Ede Peoria. 


Adolf Bender, 
217-219 Milwaukee Avenue, 
nahe Halfted Straße, 
verfauft alle Sorten ron Laden-Finrihtungen, al3 
Grocery:, Yutcers, Bäder-. Echneider- und Trug: 
ftore® etc., efc., zu dem allerbilfigiten Preiie. Ghbe 
Ahr fauft, iprecht bei mir vor, 1005*x 


ı Straße, 
2jpfomemi* 


Zu verfaufen: Meyers Lerifon. 117 Mel Etr., 
Store. 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Alleinſtehender Mann (47) mit 
82000 Vermögen, möchte die Bekanntſchaft eines aſ— 
leinitehenden Mäpdchens oder Wittiwe, nicht über 40, 
mit etwas Vermögen, machen, zivefs Seiratb. Nur 
Briefe mit genauen Verhältnifien beantivortet. Adr.: 
% 25 Abenppoit. 


Heirathsgeſuch: Gin aebildeter junger beijerer 
Mann fucht die Velanntihaft zu machen mit einer 
jungen deutjhen Dame, :mweds Seirätb. Vermögen 
nicht nöthig. Briefe U. M. 54, Pullman, Js, 


Geld auf Möbel n. f. w. . 
(Anzeigen unter diejer Rubril 2: Eent3 das Wort.) 
—— e 


— Geld zu verleihen — 


auf Eure Mötel, Rianos, Pferde, Wagen, Lagers- 


baussReceipt8 etc. 
Wir lafien die Waaren in Eurem Bef 
Wenn br Geld braucht, fo fommt zw- uns, 
ie billigften Raten in Chicage. 


A. & ren 
95 Dearborn Straße, Kir mer 
Zelephone 5059 Gentral. * 


Zu verlaufen: 19- Zimmer gut möblirte$ Rooming 
und Poardgingsgaus, eine Goldgrube, muß geieben 
twerden, um den Werth ichägen zu lernen. 447 Waib 
ington Zouledard. didojon 


— — —— — — — — — 
Zu verfaufen: Meat-Market, ein in befter Lage 
gelegenes Geihäft, aut gebend, an der Nordfeite, 
wegen Webernahme eiıes Seihäftes in der Country, 
ofort drelſswerth zu verfaufen. Abri: F. 254 
Abendpoft. frion 


Lezable Baar für Grocery, Market, Delitatefien, 
Reftaurant, Trugitore und andere Stores und Store: 
irtureß. ac. YVederer, 372, 314, 376, 378_ Wells 
tr. Telepbon: Nortb 1976. 2ſpbomx 


Zu verkaufen: Saloon in der unteren Stadt, 
feit 20 Jabren im beiten Gange, feine Einrichtung, 
wenigftens KIM Stod, billige Miethe. Käufer muß 
82500 Paar haben. Reit auf Zeit. Nadhzufragen_bei 
J. Dorſcher, Blatz Brewery, Union und Erie Str. 
vor 10 liyr Morgens. fafon 





Zu verkaufen: Erftier Rlaije Delitatejienftore, jels 
tene ‚Gelegenheit, befte Aundicaft der Nordieite. — 
Auskunft: Evaniton Ave, Gde Wolter, Apotheke. 

friajo 

Zu_verfaufen: Qargain, eine quie etablirte Bäde: 
rei, Südjeite. I. Cohn, 145 La Sale Str., Zimmer 
KOT—GOR. mifrjafon 

gu verfaufen: Grocerp u. Martet, Nordieite, muB 
verfaufen für baar, feines Geichäft. Adr.: F. 239 
Aben dyoſt. frſaſo 

Zu verkaufen: Sofort, guter altet Meat Marlet. 
Zu erfragen bei Theo. Schent, Fulton Market. 

13feb, 1m& 
mm nn nn —— — — —— — — — — ———— — — 

Zu verkaufen: Ein gutgehender Saloon und, Re— 
ſtaurant auf der Nordſeite mit großem Kundenkreis, 
wenn gleich für baar übernommen. Auskunft er⸗ 
theilt: 150 Eryvſtal Straße. 12fblwx 
Zu verkaufen: Sechs Zimmer trlat, vollftändig mös 
blirt, Dampibeizung, beikes Warijer, jebr preiswertb. 
629 Nord Part Ave., eriter Flat. fajemo 

Saloon zu. verkaufen: Wegen Pamilienangelegens 
beiten ift ein guter Pak für einen deutichen Ge: 
ihäftsmann. zu haben. Näheres bei Rilien Brauerei 
ariellihaft, W Ste. und Albany ve. 16fb1mX 


Zu taufen gejucht: Cine gute Bäderei, nur, Ja= 
dengeichäft: oder in guter deuticher Nachbarichaft 
eine grew einzurichten. Mdr.: W. 837 Abendpoft. 

ſaſomodi 
Billig. Grocery-Store, 571 Auſtin 
ro 


Su verlaufen: 
cerp und Marfet. ſaſo 


Ave., guie Lage für 


Geihäftstheilhaber. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


erlangt: Für eine große Naturheilanftalt hiejiger 
Stadt in bexrlicher Tage wird unter günftigen Bes 
dingungen Theilbaber oder Käufer geiuht. Man 
adrejiire W. 887 Abendpoft. 


Sfeb,dion 


Theilhaber in Meinem abritgeihäft mit Dampf- 
betrieb. Guter Verdienft. NMleines Kapital nöthie. 
Mann der Annen-Arbeit thun will. 44 Chuchhill, 
nabe Milwaukee und North Avenue. 

—— — ne — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzelgen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


gu vermietben oder zu verfaufen: Gin Store mit 
9 Wohnftuben, gegenüber dem Goncordia fyriedbof 
gelegen. Cignet fih ganz beionders für Reftaura: 
tionszwede. Nahzufragen bei U. Roos & Sons, 105 
Madiion Straße, Harlem, U. 


Zu vermiethen: 572 Wells Str., 2. 3 und 4 Jim: 
mer, $3 und $9. Schlüjiel im Store 570. ſomdimi 
Zu, dermiethen: 6Zimmer Flat mit allen Be⸗ 
quemlichteiten, 14. 1080 N. Sbpringfield Ave. ſſo 


Bu vermietben: Zum 1. März, 4 Zimmer und 
Quad, $12,-odee 6 Zimmer und Bad, $I8. 148 Eiys 
baurn Ave. ſaſon 


Zu vermiethen: In Stadt von 30,000 Einigebnernt, 
40 Meilen von Chicago, Bädereigebäude, Rejidenz 
und Store: :$0 den Monat. PBerkaufe Stod uud 
‚Gejhäft für $1400. John V. Pocrfter & Eo., 145 
La Sale Straße. a frjafon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
re 


Zu vermiethen: Zimmer mit Woard bei Wittwe. 
584 Larrabee Str., Hinterbaus, 1.Xreppe links. 


Zu vermiethen: Zimmer mit ‚Board, gegenüber 
SHohbahn. TOL N. Halfted Etr., nahe North Ave. 


Zu vermiethen: Helles Schlafzimmer für 2 Herren 
oder. Damen. Nomwat, 43 Fyremont Str. 


u vermiethen: Frontzimmer, ſchönes, 
* es, an Pin oder zwei jolide Herren. 
ivifion Straße. 
— ——— — — —— 
Zu bermiethen: Ein grohßes hübſch möblirtes 
mer am cin oder ziwer KHerrem, billig. 10 
Str, 2. Stod. 


toßes, 
5 cf 


im: 
ells 


Zu vermietben: 2 möhlirte Zimmer, Bad, fepa- 
ratee Gingang. 230 Dayton Etr., oben. 


Zu vermietben: NReinliche freundlich möblirte Front⸗ 
rend Dinterzimmer, Gas und Bad. 81.50 aufwärts. 
IM N. Glart Str, 


Zu berinietben: Möblirtes Frontzimmer für zwei 
oder drei tren, auch leichte Hausarbeit wenn ges 
wünfät, bet anftändiger Frau. 320 W. Randolpb 
Straße. fafo 

Zu dermiethen: Möblirtes ruhiges Schlafzimmer, 
jeparater Eingang. 2 Nllinois Str. fafo 


Zu vermietber: Nen möblirtes u für 
ein .oder ziel Merionen. 2 Garfichd Ave. ſaſo 


anftändige Männer für Koit und Lo 
Baulina Str. fajo 


‚Rerlanat: 2 
eis. SUB. So. 
Zu vermiethen: Reinliche, 


Front⸗ und Hinterzimmer. 
aufwärts. 100 N. Clark Str. 


freundlich möblirte 
Gas und Bad, $1.50 
jafo 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer, aud für leichte 
Sauspaltung. -179 N. Clark Str. jafo 


Zu vermi⸗then: Schöne möblitte Zimmer. 132 
N. Glart Str. frfafon 


gu vermietben: Möblirte Zimmer, fomfortabel, 
billig. 18 Wiskonſin Str., nahe Lincoln Park, 
13f6,10% 


— — — — — — — 
Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Von kleiner ruhiger Familie, 
belles Fiat mit 3 Schlafzimmern, Bad, Gas u.j.w., 
oder kleine Bottage im ruhiger und guter Nachbar: 
ſchaft Nörbdjeite. Adr.: W. &7 Abendpoft. 

Zu Mmietden geiucht: Fin Saloon dou einer Braue- 
rei, Mann it eriter Mlaiie Barkeeper... yrau gute 
Suncföchin, haben alles Geichirr. Apdr.: F. 93 
Adendpoft. 

Zi mietheit*gefuht: 3 _oder 4 belle Zimmer bei 
Familie von dreien. 45 W. Chicago Ane., 3. Flat. 


Zu mietden gejucht: Mekaerei— Tüchtiner Butcher 
und Wurftmadher juht in einerCountroftadt in Wi8- 
confin ein autes Geichäft zu übernehmen, erfte Zeit 
miethen, mit. Bedingung zu faufen. Nur gute Ge 
ihäfte beverzugt. Adr.: W. 202 Ubendpoft. frfon 


— 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Dr. Koeffel (deutiher Arzt), Spezialikt für 
Bint:, Nerven:, Magen:, Lebers, Nieren, Blajen- 
und Privat = Krankheiten. Für eine fchnelle und 
gründlide Heilung verjäume man nicht, jofort bei 
mir dorzu’prehen. Behandlung diskret. Dr. Koejiel, 
191—193 Süd Glart Str., ziwiigen Monroe und 
Adams. Cfticeftunden: 10 Uhr Morgens bis 8 lihr 
Abende: Sonntags von 10 bis 12 Uhr. 5fb*t 


Der. Weibw Fran, Defterreih: Ungarn, beilen 
berichied. Franen- u. Männer-Krankbeiten; nehmen 
Entbindungen an in ıı. außer demYauje bei mäkigen 
Rreiien. 912 Milwaufee Ave. Tel.: Monroe 9. 

16fhlm& 


Mrs, Reb, 4 ®, Clark Str. Erfter Klafie Heb⸗ 
amme, , abjolvirte die. Barijer Univerjität. Ertbeilt 
Rath und Hilfe. Brlährige Praris. 8iblmt 


ler, 546 Wafbingten Blod., 
* fie, I ubapeR-Uni ttät ga. 
Rüngijährige PBrazis, ertheilt Rath und Hil En u 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wert.) 
— — — ——— — t— 


ügth Eure Ideen; fen Ba: 

a Gehübren. Ronjultation frei. tablirt 

1864... Spregftunden: 3:90 bis 4:30. Epesielle 

Hr der Für Konjultation errangirt. Milo 

..&tepens & Eo., 153 Nandeoloh Etr., erfter 

- Xelepten: Main 230. Haupt = Office: 
Imai,mifr 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


7 


(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents Bas Bart.) 


Sarmländereien. 
Bleibt nit im falten Rorden! 
‚Kommt na dem rate Süden! 

Rommt auf’ uniere jhönen und fruhtbaren Yarın 
ländereien im jüdlichen Alabama, mo eine 40 Weres 
Farm eine Familie für ihr ganze Leben unabhäns 
gie macht. Berjäumt diefe gute Gelegenheit nicht, 
gudern fragt gleih um weitere Auslunft. Nur 
von 10 bis 1 uk. Tombigbee Balley Land Eomp., 
108 La Ealle Str.,- Zimmer &29—831. 1fb—2myX 


Zu verfaufen oder zu vertauiden: 
Grumdeigentbum in der Stadt 150 Ace 
County, O Meilen von Chicago, Preis $10,000. Um 
Näberes jhreibt an W. F., Zarrington, IU., R. F. 
D. Nr. 2 13fb1mX 


Zu verkaufen oder für Stores und Wlat:Gehäude 
zu vertaufhen: 40 oder 8) Acres mit Gebäuden an 
Bavou. Famoſe Lage für Eommer-Refort oder Re: 

Adr.: W. 4 Ubendpoft. 


Zu verlaufen: 30 Acres MWisconfin Farm, Stod, 
Eınte und Gerätbihaften, taufhe au für Chicago 
Grundeigentbum. 101 W. Erie Str. frion 


Euden Sie eine Farm in Wistonfin mit Gebäu: 
den, Pferden. Vieh und Maihinen? NG Babe folde 
auf leichte Abgahlungen. Rebi, 119 Ya Salle Str. 

3ljadofajodi* 


Zu vertaufhen: Feine 40 Ucres Farm in Indiana, 
ute Gebäude ; mwünfche Cottage. Schaefers, 128% 
ortb Abe. - ſa ſo 


Zu verlaufen: Gute 190 Acres Wisconſin Farm, 

gem. Stallung. Bferde, Wagen, Maihincrie etc. 
reis 93200, Auztunft: 2931 Indiana Ave. N 

Ablw 


Norbjeite. 

Zu verkaufen: Modernes Asftödige® Framebaus, 
wei feine 5-gimmer Flat, Eihen Fußböden und 
tim, Furnace für's erfte Flat, Bement:Baiement 
mit Yaundry, Lot 35 bei 125, bat daS Ausjehen 
einer Privat-Rejidenz don außen; Mietbe $22 und 
$18; Preis 4800 baar, oder $1000 Anzahlung umd 
Reft auf leihte monatlihe Baßfungen ; i 
Baitftelle nebenan 30 bei 125, , berfaufe zujam- 
men oder einzeln, muß Klima wechieln megen mei: 
ner Gefundheit. Eigentbämer 1991 N. Hopne pe. 


Billig zu_derfaufen: Perry Etr., nahe Roscoe, 
elegante? Wohnbaus, 7_ Zimmer, Yurnace, auch 
Stall, inclujive Lot, 3TI4X135. Nahzufragen bei 
Sied, 1184 Lincoln Ane. gfbx* 


Zu verkaufen: Nur L7O00, fchönes großes Prid 
Flatgebäude, Eck-Lot, Straße gepflaftert, Gebäude 
ein Nahr alt, offenes Plumbing in jedem iylat, 
Daf Finiſh. bequem Jur Northweſtern⸗Hochbahn 
Summerdale Station, N. Elarf Etr. Card. Muß 
$S00 baar haben. John — 

1713 N. Alhland Ane., nahe Belmont Ave. 


u verfausen: Nut 24500, ichönes neues 5s und 
6: Zimmer Flat Bridgebäude, alle modernen Ber: 
beiterungen, nehme Cottage oder Yauftelle als Theil: 
zahlung. Rabe Summerdale Station. 

2 .‚aobnSeim, 

1713 N. Aibland Upe., nabe Welmont Ape. 
gu berfaufen: Schönes 3-ftödiges PBridgebäude, drei 
6- Zimmer Flatd, 3 bei 125 Fuß Lot. alle moderuen 
Verbejierungen, Furnaceheizung. Nabe Nortbiweitern - 
Hohbahn Erprebitation. Preis 000. Muk IMHO 
baar_baben. Jobn Heim, 

1713 N. Alhland Ave. nahe Belmort Ave. 


Zu verfaufen: Wird verjchleudert für $5600, aut 
gelegenes einträgliches Grumdeigentbum, nahe Ap: 
Dijon pe. und Lincoln pe, bequem gur meuen 
NorthweiternsHohbabir, OD bei 15 Fuh Lot. Schöne 
5:gimmer Cottage, Bad. Gas, und 2: ylat Gebäude 
auf den andern 25 Fuß. Unterfuhung ermwilnicht. 

.,sobn eim, 
1713 R. Wbland Wpe., nabe Pelmont Ave. 


Zu verlaufen: Leere Bauftelle 125x137, Südfront, 
nördlih don Yincoln Bart, für ein Flatgebäude 
paliend. 9. Hanftein, 361 Mobawt Str. 


Zu verkaufen: Die befte Geichäfts:Ede "in 
Nordfeite. Nest günftig für großes Geichäfts-Ges 
bäude. Lot T3X15; Breis $14,000. 

Yohn Bobel, 797 Sputbport Ape., Elfe Belmont. 


u verlaufen: Neue BridsEottage. 383 Grace Str., 
modernes Keim. Schimpff, 0 €. Chicago * 
aſon 


Zu verkaufen: Moderne 6 und 7 immer Cottage: 
an Ede don Grace Str. und Bosworth Ave., Lake 
View. Hohbabnverbindung. Leichte Bedingungen. — 
MeIames, 950 Bosworth Abe. faio 


gu verlaufen: Spottbillig, große Frame-Cottagı 
in gutem Zuftande, ar 
26 Alasta Str. 
Breis nur $1600. Auauft Xorpe, 147 OR North 
Une. fafmo 


Zu verfaufen: Wegen Erbfaftspertbeilung, bil. 
liges Brid-Gebäude, mit zwei 5-gimmer-MWohnun: 
gen, Bad und Gas, an Rujh Str., nabe Dat Etr. 
Preis nur 500. Auguſt Torpe, 147 Oft North 
Ave. tafomo 


Zu verkaufen: Modernes fchöned  beeiftödiges 
Prid:Gebäude mit drei 6-Bimmer:Mobnun 
Seminary Xbde., nabe Belmont Upe.. 

Aug. Xoope,. 147 Oft-Rortb Une... 


Zu verlaufen: 
N. Hermitage Ade., nahe Grace Str, 
Aug. Xoope, 147 Oft North Une. 


Norbweitieite. 

Zu verlaufen: Cine große Tot, fo grob iie zwölf 
Stadt-Lotten, $90 baar, leichte monatlihe Bedin- 
gungen Keine Zinjen. Preis $800, weniger wie $65 
die Lot. Ein feiner Plak für Garten. Kommt ir- 
end einen Nahmittag oder Sonntag den ganzen 
En Nebmt Irving Park Blond. Car bi8 64._Ape., 
fauft dann nördlich zivei Blod3 zu unjerer Office. 

Frederick H. PBartlett & Eo.. 
2. Floor, 10 Washington Str. Phone Central dent. 
ajon 


Zu verfaufen: Moderne Cottages, BIO Kedzie 
Ape., nabe Humboldt Park, Teihte Bedingungen. 
W. W. Thumjen, 606, 112 Clarf Str. 


u laufen geiuht: Im Wider Part Diftritt, 2: 
und Zftödige Käufer, WMefidences: ebenfalls Mil: 
maufce Ave. und North Une. Gefchäfts:Eigenthum. 
9. Wolterding, 501 W. North Une. 16fblwX 


$100 baar, $10 monatlid Laufen 
F. Schaefers, a 
aro 


Moderne 7 ZimmersCottage an 
Preis 22600. 


fafomo 


Zu verfaufen:_ $ 
meine moderne Brid:Cottage, 
Nortb Ave. 


Zu verkaufen: 4 Plats, in feinem Zuftande, aute 
Sabrgelegenbeit, aute Nahbarihaft; Miethe $510; 
Preis 23800. Nahzufragen 1670 ilwautee —— 

w 


Sũdweſtſeite. 


gu verkaufen: 6⸗gimmer Brid Cottage. 1007 Bar: 
vard Straße. 


BVorftäbte, 


Zi verfaufen oder vertaufhen: Eine der fhönften 
Ed:Lotten GOx1M6 Fuß, Südimeftede Greenleaf umd 
. Str., Wilmette, Refidenz oder Flatgebäude. Nach— 
zufragen 504 Well Str., Store. 


Berichiedenes. 

Zu verlaufen: Käufer, Cottage und Mlats, be: 
quem zur Kochbahn, Tampf: und eleltr. Bahn. 
2500 und aufwärts. Leichte Bedingungen. 

©. 2. Eonflin & Eo, 
17f61mX 1648 Lincoln Avenue. 


Zu verfaufen: Weaen Nadhlaffenihafts:Regeluna, 
verfauften 15 lckte Woche. dreißig Fuk Lotten, alle 
BVerbeilerungen aemaht, DO Fuß Baulinie, bequem 
zur Hohbahn, Dampf: und elektr. Bahn. 

O0. 2. Eontlin& Es, 
1750108 1648 Lincoln Apenue. 

Au verfaufen oder bertaufhen: Ein großes 2lh= 
ftödige8 Frame Edladen-Gebäude mit Stall, für eine 
Cottage in hicano, oder Peine Farm nahe Ean 
Francisco, Cal. Adr.: F. 85 Abendpoft. 


Au? allen Theilen der Stadt erhalten wir tänlih 
NRahfirageı von Kunden, Die verbeifertes Grumds 
Eigentum gegen Baer kaufen wollen. — Auch haben 
wir ftet3 Geld zu verleihen zu niedrigem Zinsfuße 
Interejfenten ipreht fofort vor bei 121p*X 

John P. Foerſter &K Co., 145 La Galle Straße. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Greenebaum Son, Benters, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum und 
Bauen. Niedriger Sinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Gummen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verfaufen. 
8- und 85 Dearborn Streake. in?! 


zum 


Geld zie verleihen auf Chicago Srundelgenthum. 
Niedrige Anterefien, Auf Wunfh monatliche Adzah> 
fung. Unleihen zum Bauen Spezialität. 

3. 9. Kraemer & Son, 34-86 La Galle Str., 

Zimmer 402. 6fb,midofafon,3mt 


leihen geiuht: 200 auf Möbel ein Yahr. 
a ren das Jahr. Mbe.: 3. 
816 Abendpoft. 


t Erſte Hypothek 3500 3 
———— — Sieinhaus. 343 F 
Zoch & Co. 9 Waſhinaton Stt. 15f0*% 


en Griieistem, Be a ‚deutet 
bicago Grundeigentbum. 3m n 
Raten. Ri. U. Roh & Eo., 5 Waibington es; 


HR Ar Ko 
potbefen zu verfaufen. qm m 
— * Zins fuß. Telephon Main N. Imerlit 
un fi „ melde Gelb tea ds 
—— — — Fe et * ols 
ten borfprechen bei Greenebaum Sons, 83 m) 85 
Dearborn Etraße: May 


Darlehen auf zweite 5 en. 
tbum prompt. beforgt: der ee Kanne — 
Senry & Robinfon, 112 ©. Glart Etr., Sume * 





Air müpige Stunden. 


Breisaufgaben. 


Räthjer (2445). 
Bon 6, Michael, Hammond, Ind. 


Sängit jaß beim Räthſeldichten ich, 

Doch wie ich auch ſann und ſann: 

Das Wort, es wollte kommen nicht 

Und Minute auf Minute vertann. — 

Da plötzlich: bums! gab's drauß' 'nen Krach, 
Ich eilte zur Stelle ſofort. — 

Ein Mann war die Treppe heruntergefall'n, 
Das war — getreunt — das Wort. 


Wechſelräthſfel (2446). 

Don Mathias Straka, Chicago, 
Mit 5 jiehft Du’s bei Menjd und Thier; 
Mit H ward er verbiännt — nicht Hier; 
Mit HE? — dabei ift oft der Warti 
Mit M fühlt man e8 meiltens hart; 

Mit N — wenn teif — fejmedt e8 jchr gut; 
Mit Res Dich beſchmutzen thut. 
Silbenräthſel (247). 

Wer iſt das Erſte, kurz und gut; 

Der, den das Zweite ziert, hat Muth. 

Und kommt das Ganze in den Wein, 

Wird’8 heilfam, aber bitter fein. 


= 


Rechnungsaufgabe (2449). 

Eingeſch. von Friedr. Meier, Chicago. 
Ein Hund verfolgt einen Haſen. 
Der Haſe iſt 52 Sprünge voraus:. 

Der Haſe macht 6 Sprünge in derſelben 
Zeit, in der der Hund nur 4 Sprunge macht; 
aber 8 Spruͤnge des Hundes ſind Mammen 
ſo lang, wie 5 Sprünge des Haſen. Wie 
viele Sprünge kann der Haſe noch machen, 
bevor ihn der Hund einholt? 

Röſſelſprung (2449). 
Von Frau Louiſe Pinger, Chicago. 


eint | dern | mein 


we | rei. 


ba3 | find 


e | old Ipurdh | de ftab 


faft meint 


Es werden wieder mindeftens: fc h8 Bil=- 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für’jede Airfgabe, toobei das 2008 
entiheidet — zur Vertheilung fommen — 
mehr, wenn bejonders viele Löjungen ein 
laufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nad der’ Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
fung findet FreitagMorgen flatt und 
bis dahin jpäteftens miüfjen alle Zufen- 
dungen tin Händen der Redaktion fein. Poft: 
larten genügen, werden die Löſungen aber 
in Briden geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2⸗Cents⸗Marke tragen, auch wenn ſie nicht 
geſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä⸗ 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
—n und 4 Cents in Briefmarlen eins 
enden 


— — 


Nebenräthiel. 
1. Räthſel. 

Don Adam Mörl, Chicago. 
Mein erſtes Wort muß Jeder thun, 
Will er nicht bald im Grabe ruh'n; 
Mach' einen andern Schluß daran, 
Eine Räthſelnichte iſt es dann. 


2. Zitatenräthſel. 
Aus jedem der folgenden { Itate wähle man 
ein Wort, jo dak die elf Wörter ein Zitat 
—— Schiller's „Jungfrau von Orleans“ bil: 
en 
1. Tas Wort ift tobt, der Glaube madjt Tes 
bendig. Schiller.) 
2. Pegnügt Euch doc ein Men zu fein! 
(Leffing.) 
3. Der Roje füßer Duft genügt, 
Man braucht fie nicht zur brechen. 
(Borenftedt.) 
. &8 trägt Berftand und rediter Sinn 
Mit wenig Kunft fich jelber por, 
(Goethe.) 
. Den Menfhen macht ſein Wille groß und 
Hein. (Schiller.) 
.Der Menſchheit ganzer Jammer faßt 
mich an. (Goethe.) 
Der Mann muß hinaus ins feindliche Le⸗ 
ben. (Schiller.) 
. Mer am Bol fiht, ohne reidy zu werden, 
ift ein Pinfel. (Soethe.) 
. Ein Menfchenfeben ift, als zahlt man 
eins, (Shalejpeare.) 
,‚ Nur die Fülle führt zur Klarheit. 
ESchiller.) 
Siegt die Ran fo muß die Kunft ent= 
meichen. (Schiller.) 


8. Räthfer. 
Eingefchidt von Adam Richter, Chicago, 
Diel gefuht und felten gefunden, 
Bin ih-bon Guten gelieht und geſchätzt; 
Bin mit der Tugend am engften berbunden, 
Werd’ über Alles vom Meifen gefet; 
Haffend nır flieht mid der: Lügner, der 
Schmeichler, 
Der Falſche, der Gauner, der Schuft und 
der Heuchler, 
Doch wie er auch emſig mich immer verſteckt, 
Es lommt eine Zeit, da werd' ich entdedt. 


erſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Silbenräthfel (2489). 


Klingelbeutel. 
Richtig gelöft von 78 Einfenbern. 


Abſtreichräthſel (2440). 
Streue Treue, Reue 
Richtig gelöft von 70 Einſendern. 


Rechnungsaufgabe (2441). 
Apotheker, Leimſieder, Bier—⸗ 
Kia h ver. (Auch andere Löfungen find mögs 
Richtig gelöft von 16 Einfendern. 


Rrenzräthfel (2442). 
l—tid; 2—tig; Im id; 4—t. 
Richtig gelöft 55 60 R.00 Einjendera. 


Röffeliprung (2448). 


reihten Zeit, am rechten lag! 
Geber ’ge diejen Weisheitsſa * 
Ser treuꝰſte Hund auf Kante Sett 
Aft werthlos, wenn er bellt. 
Nichtig gelöſt von 52 Sunendern. 


‚Bilderräthiel au: 


Bu‘ Sl rn one ehnsin. © 


6 Frau Elifabeth Bender (2— 


ur He 


Föfungen zn den ‚Mebenräthfeln 
in voriger Aummer. 


1. Silbenräthfel. — Abendpoft. 
2. Byramidenräthiel. — 6; Er; 
Arc; Erna; Raten; Braten; Barpen. 

3. Grgängungstäthf el. — Fried» 
rich, Heide, Meer, Näherin, Brett, Funke, 
Fries, Ader, Verſtand, Zehen, Retter. — 
Friede ernähret, Unfricde ver: 
sehret. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Wmin. Metzner, Waukegan, Ill. (2 Preis⸗ 
aufgaben⸗ Nebenräthſel); Henry Langfeldt 
(32) Frau Minnie Torge (5—2); Otto 
Shuig 5—1); Frau U, Ejjer (4-2); Mas 
thilde Richt (1—0); Frau H. Froehlich 6G 
2); &. Bieled (4-2); €. €. Windier (5-2); 
Fran Tora Steinfamp, Wautegan, AU. (3— 
i); Eugen Pever (4-2); F. 4. Feintner (4 
- Frank Ringhofer EV); Genf U. 
San: (2-2); Frau Karoline Schmidhofer (5 

Bel, Marie Kniphoff (4-3); Frau 
Sonde Pinger (4-9); Frau Klara Kocher (5 
—2); Frau Roja Ehlogi (5— 3); Chas. Her: 
bers (5-9); Frau R. Biegenhagen (4-3); 
Frau A. C. Johnſen BD; DO. Kühn (5 
—1); Alma Ziefemann 40); P. ©. Raa⸗ 
rup 63). 

Frau Anna Pinnow, Mayivood, SU. (5— 
2), 6. W. Ehiwarz, Genva, ZI. (4—0); ©. 
Michael, Hantmond, And. (d—2); Frau Häs 
the Meigand (5-3); 9. Kornrumpf dd-0); 
Frau Käthe Schmidhofer, Eairt En Wie. 


5 
Gundlach 2—1)); Frau A. Gnadke es 
Frau M. Thara (5—1); John F. Engel di 
—1); Frau Aunna Huber (459); Ftau Hulda 
Hedel (2—0); Frau Marie Meidner d-D; 
M, Kettering (+3); Frau Augufte Spoerer 


.(d—2); Frau Margarethe Garftens (5—1); 


Ferdinand Etuebs (?—1); Frau Emmy ©. 
Plebner (5-3); Adam Richter (3—1); Frau 
Haunebohm, Groton Bt., Ind. d—1); Frau 
Bertha any (5-3); Kufflinsti (5—3); Frau 
es Walter (5—1); Frau Molly Wagner 

Frau Martha Rogge (4-3); Wr. Deubel 
(40); Frau M. Wieje (3—1); Frieda La: 
dewig (1—0); Frau Johanna Grote (3—2); 
Frau Marie Sieberer (3—2); Frau U. Meis 
nes (5—2); Frau Agnes Groß (51); 9. 
Zimmermann (5-3); Fri Leihmann (5— 
3); Harnifh (40); George Wagner (3—1); 
Dora Diefendah (5—1); PB. Herres (3—0); 
Frau Lena Labonte (3—1); F. 9. Roekler 
5—3); Frau Lina Steidel s—]); Frau 
Mina Ertl (5—0); Carl Bojet 3—1); Frau 
Glijabeth Kehm (3—1); Adam Mörl d1); 
9. Griebel, DesPlaines, SU. (63); Frau 
A. Miling (5—1); F. 9. Roepler (1—0); 
Gel. Alma Brehme (6—2). 

P. Bien (4-3); Rudolf Schweiger (63); 
Louis Staubli, Davenport, Ya, (5—1); Ans 
nie Riefter, Tavenport, Ja. (d—1; 38. 
Gichader, Homeftead, a, d-0); Karl 
Manshaupt (5—2). 


Prämien gewannen; 


Silbenräthiel (2439). — Loofe I— 
78. Frau A. el 97 Willow Str., Chi: 
cago; 2005 Wr. 

Ubftreigräthfei (2440). — Soofe 1 
— 70. Eugen PBeder, 181 W. Jadfon Blvd., 
Ehicago; 2003 Nr. 10. 

Rehnungsaufgabe (2441). —Loofe 
1-16. Ferdinand Stuche, 1998 N. Hoyne 
Ave., Chicago; 2oo8 Nr. 3. 

Kreugräthiel (2442). — Sonje 1— 
60. Frau Marie Weidner, 521 Eddy Str., 
Chicago; 2008 Nr. 33, 

Röfjeliprung (2443). — Loofe 1— 
52. el. Alma Brehme, 301 Hudfon Ave., 
hicago; 2008 Nr. 48, 

Bilderräthiel (2444). — Loofe I— 
48. C. €. Windler, 984 Herndon Ave., Chi: 
cago; 2008 Nr. 4. 


Küthfel-Briefkaften. 


Adam Richter; Fran Louiſe Pinger. — 
Dank für die neuen Aufgaben. 

Frau Hedw. 2. — Ein bedauerlicher Zu: 
fall fügte e&, das Ihr Name Ichte Woche 
nicht in der $ Söferlifte erſchien. 


————— — —— — 


Zolalberidhr, 
m 
Augelt nach Wachsner. 


Er ſoll ein deutſches Cheater in New Nork 
übernehmen. 


Direktor Leon Wachsner vom Pabſt⸗ 
Theater in Milwaukee iſt ſoeben von 
einer Reiſe nach New York zurück— 
gekehrt, wo ihm das Anerbieten ge— 
macht worden iſt, dort die Leitung 
eines deutſchen Theaters zu überneh— 
men. Herr Wachsner hatte nach ſei— 
ner Rückkehr darüber das Folgende zu 
ſagen: 

„Es handelt ſich vorläufig um einen 
Plan, der bisher nur bis zu einem 
Angebot fortgeſchritten iſt, das mir 
von ſeiten einiger Kapitaliſten der 
öſtlichen Metropole gemacht wurde. 
Ich ſollte mich nämlich verpflichten, 
die Leitung eines deutſchen Theaters 
in New York zu übernehmen und es 
nad) dem Mufter des Pabft-Theaters 
zu führen. Da ich in Milmaufee noch 
auf. zwei Jahre aebunden bin, fo 
fonnte ich naturgemäß feine Entfchei- 
bung treffen, habe mich jeboch bereit 
erflärt, die Angelegenheit in Er— 
mägung zu ziehen. 

„Die mir gemachten Angebote find 
derart günftige, daß e3 nicht unmög= 
lich ift, daß ich fie annehme. Daß ich 
zu qleicher Zeit ein Theater in Mil- 
‘mwautee und in Nem York Teite, ijt 
natürlich außer dem Bereich der Mög= 
lichkeit, und ich würde, falls ich mich 
zur Weberfiedelung nah New York 
entſchließe, mein Milwaukee'r Unter— 
nehmen aufgeben müſſen.“ 

— ee — 


GErreichte ein hohes Alter. 


Im Bethesda-Altenheim, 30 82 
Belden Court, ſtarb die aus Polen 
ſtammende Frau Pauline Kerwitsky 
im Alter von 100 Jahren an Blut— 
vergiftung, die ſich nach einer Hand⸗ 
verletzung eingeſtellt hatte. Die Frau, 
die ſich nebſt ihrem ſie überlebenden 
jetzt 90 Jahre alten Manne ſchon ſeit 
12 Jahren in der Anſtalt befand, er⸗ 
freute ſich bis zu ihrem Tode noch ſel—⸗ 
tener geiſtiger und körperlicher Friſche. 
Auch ihr Wittwer iſt noch auffallend 
rüſtig. 


Frei für Männer! 


Mein lehrreiches deutſches Buch über 

38* der Männerſchwäche vollkommen 

ei. Eine Quelle der Kraft für Alle, die 

ee matt und elend fühlen, nerbös und ge= 

chwächt ſind, an unnatürlichen Verlu en 

er ne ihre Mannesfraft verloren 

ehrliche Aufflärung i 

ten Bear 
zuftände u. 
* Sr je ae hie —— kann o 

Ki — ende verdanken dem — 

n 22, Miede — iind 


IR. GUSTAV "BOBERTZ. 


Keinen —2* hc Di die f 


Nadifol, en F die 
mt 


innerhal 

um an * 
ie nach der „ 
gefandt. - 
Ehicago, 
1201 Adams Mofa 
1205 Alijofis Beneditt 
1207 Anufali Anna 
1209 Uronjohn Adel 
1210 zen Sa mue 
1211 Babinske Franeiszel 
1215 Balas Johann 
1215 Balla Maria 
1229 Banis Wilem 
124 Beder 5 
= Vartunek Yofef (9) 
127 Belstt Maft 

1228 Beijpiel X 

ichnte 2 

Ian Belerfin U 

1233 Beufler A 
1234 Bernad Halt 
1235 Bethte 3 8 
en Berthail 8% 

1237 Bertoiice Juzef 
1238 Beilert Charles 
1239 Beneoyt Michael 
1249 Bergheim Fug. 
Bu 1 Bernitein_ DB 
1242 Berftein I 
1243 Bivro Matyanna 
1244 Bibuß Arie 
1345 Bildftein — 
1246 Biscal Johann 
1247 Binden Pibatp 
1248 Blod V 
125) Sicher Robert 
1251 Bleb Peter 
1252 Blantmann Mrs 
Lina. 
123 Bohadlo Anton 
125 Born Frik 
1256 Bohland Miß 
Frances 
1257 Bolor VPetet 
1259 Bornftein U 
2 Borgeaud Auguſt 
1262 Brinzanit Kohann 
1264 Brazer Lina 
1%70 Brunjes D 9 
12772 Budras John 
1275 Budat Date 
1277 Bupzel Stefan 
1280 Garleczed Üttomar 
1285 Gerinat Charles, 
1286 Germaf Fyrent 
1295 Cichon Michael 
1298 Citala Jodim 
1299 Cohn Ile 
1300 Cohen Sam 
1301 Corthell Elmer 
1303 Gojeus Mı5 Lina 
1308 Eruger I U 
1316 Davidoff Adolph 
1320 Daum Frant 
1321 Detojsty Mr 
1322 Teutih Andrei 
1325 Deetin Bernhard 
1326 Diſch Joſef 
131 Dobet Paulina 


— E — 


ae FEB 


nen Bu ie, unlinneh 
net, abgeholt werden 
ead Ketten“ Doffice in oington 


% werden 


ben 16. Februar 107; 


1571 Ktufemart & 
1579 Krumes Thomas 
De Et Krumm 
Frammer 
1578 Aradauer Arthur 
1 a —— Beter 


189 EA "ranıs 
u Ana 
1584 Rruje Mrs u. 
H uebl Klara 
> Kufel pain 
1508 Fuzult Maria 
1600 Kubidy  Xeopold 
100 Landoll Contad 
100 Laſchette Mich. 
1611 gun Mi 
1613 Lastay Bertha 
16015 Leſch John 
1016 Leuta Anes 
16018 Lemoff Koln 
1619 Leman Anthony 
100 Lenze Contad 
101 Leret Paul 
i Levy S 
163 Leban Alberto 
1624 Letas Frant 
168 Lerion Mr, 
1629 Lewiri Mt, 
1630 Leiter Wolf 
1634 Leinberg Mr 
1639 Liste Wilhelm 
1843 Linit Manfred 
1049 Ludhatd Mrs Anna 
169 Lübfe Dre RN 9 
1657 Maierhofer Jan 
1659 Majewsti A 
1660 Mafowfa Johann 
1663 Mann Mary 
1665 Bannaberg Alfred 
1666 Martineiet Zatob (2) 
1669 Margoli3 8 
1675 Mayer Auguſt 
1681 Meyer Math 
1083 Meifelg Samuel 
1692 Vliihub Katharine 
1694 Ditujet_ Johann 
1699 Miller J 
101 Milet Joſef 
102 Mironas Kapt. 
1703 Mijenier Antoni 
1713 Molnar Franz 
1715 Mopdraf eorge 
1719 Moreiy Anna 
1721 Mostowig Eun. 
1729 Muth Joleph 
1733 Namora Zelir 
1743 Nowat Amalie 
1747 Rordlinger Hermann 
1761 Orenftein 
1768 Baller Lorenz 
1781 Peiferih Mr3. 
1787 Beter Sam 
1791 Deterzeni Barbara 
1798 PBindel Jan 


M. 


1382 Dorner Heinrich und 1805 Blade Charles 


Fritz 
133 Dombrowsky Alek⸗ 
ſander. 
137 Droblina Johann 
1339 Drefszler SKarolj 
1344 Duda Unna 
1351 Eberwein Heinrich 
1352 Eneff Angel 
1353 Enaut Sraua 
1354 Jatte San 
1355 Fabit Jan 
1356 Fabjanec Martin 
1859 Falli Sarah 
1361 Ferk S 
1362 Fielerdiez Julian 
1364 Fiererbl Anna 
1365 Flis Wojeciech 
1366 Maklsmilian 
1368 


les zar 

olkes A 

1369 Fried Edward 

1370 Frauenhoffer Joſef 

1372 Fridman Benet 

1373 aan G 

1324 Fresl Janta 

—1375 Fritz nn 

1376 Frig Soief ( 

1377 Sgriedberg Hohn 

1378 Gabriel Joſef 

1381 Galler Ruben 

22 Garny Johann 

1386 Gebauer Antonint 

1389 Gerih Nicolaus 

139 Gemmet Emil 

1305 Glazer 8 

1396 Slorh 9 

1398 Goloberg 3 

1399 Goldberger Bernats 

1403 Graßman Abraham 

1400 Grapa Paulina 

1411 Grinoler Harry 

1413 Gruber Filipp ( 

1415 Gutſtein Louis 

1417 Gugel Win 

1418 Gunol Anton 

140 Halter Joſef 

‚1421 

18 
423 

195 


ranf 
iftor 


abi Samuel 
einer .Annd 
amouz 


ammet 


1818 Roglitih Anna 
1825 Rraihid Therefe 
1833 Buttenberg Dora 
1834 Bumpule Jda 
1838 Raub Paul 
1839 Rabfund Edmond 
1843 Reihel Thomas 
1844 Reinhold Goertie 
1845 Reinhold Hutter 
1847 Reden Lieie 
1850 Rißmann N 
1851 Riedariſch Fred 
1854 Rofenberg Karol, 
1856 Romel Sohn 
1857 Rozer Rarl 
1861 Roie Ludwig 
1864 Rojenthal R 
1866 Rube Elpine 
1868 Nugno Carolina 
1870 Rudolf zit 
1875 Sadoff W 
79 Sad 3 U 
Sanders Guftade 
zen Dtto 
iennann Karl 
3 € laub Peter M 
eaartt Joſeph 
Schaffle Theodor 
Scholz Auguft 
Schmidt Enjign 
Schnider Mami 
1893 Schwabe George 
1894 Schwan Johann 
1898 Seidel John _ 
1901 Selefta Katharine 
1%2 Sembera Yobu 
1904 Settat Helena 
1%6 Ecneider Harry 
1907 Schafran Me 
1911 Siegel Saıı 
1912 Silvermanı Angelo 
1915 Silverftein Sam 
1924 Stoll Louis 
1932 Smelniger N 
1933 Sommer George 
1949 Starkunatte Kate 
1951 Stauber Auguite 
1956 Straply Maria 
1957 Stein Mr. 


1427 Hartmann Georg (2) 1960 Steinn Mr3 Sam 


1429 Saring Theodor 
1431 Haubner Michael 
1432 Sanus Katy 
1433 Hartung I 

1434 Heizler. 7 

1485 
1436 
1437 et H 
1438 Seffili Joſef 
1439 Senning Friedrich 
1441 
1442 
1443 


enıdt Karl 


ermann Otto 
cimann M 
ehiendorff Youi 
1444 Heberger John 
1445 Herndt Garl 
1447 Hillinger Anton 
1448 Hier Frank 
1454 Holzer Janos 
1457 Hol Iohn 

1459 Hohn Johann 
1450 Hofimann Frauk (2) 
1463 Hugel Michael 
146 8uber Louis 
1467 Hymann Robert 
1470 Avanoff Stefan 
1488 Goldberg 
1493 Jurich Charles 
1492 Kalmanıı rang 
1500 Kahr Joſef 

151 Kaplan Ide 
102 Pe Ludwig 


1506 Berta Ban, 
1508 Hab Anton (2) 
1500 Kat Youis 
1513 Kaufmann H 
1516 Kern Jos. 
1517 Keller Johanna 
2 Kipper Nafob 
24 Klein Johann 
155 > Klein Franz 
2 26 Klein Mar 
1527 Klida Marie 
151 Klat Martin 
1532 Ktopfer Joſef 
11 Kleindieftl Anna 
1537 Knoll Simon 
158 Knab Joſef 
1539 Kniewel Karl 
1540 Knebel Andreas 
1541 Rneip Ana 
1544 Ropittte Dr. Apolf 
15) Konrad Antonin 
1556 Koppel Bronislaim 
158 Roziol Midael 
1566 Kozuch Joſef 
1570 Krag Eltie 


engelhaupt En 


1968 Stremmel Oswald 
1965 Stoß Garl: © 
1966 Stolt Gar! 
198 Stein Sam 
en Suhl ri 
1 Sudta Aletjander 
73 Sut Jacob 
5 Surma_ Auten 
1005 Talit Adolf 
1996 Zaur SKonig 
2000 Zeitelbaum U 
01 Tengler Efije 
2003 Zobie FFrik (2) 
2005 Toier — arcin 
2007 Zonmufien Jobhann 
2016 Trinklein Babette 
2025 Udermann With. 
ART Uleeih Karolina 
AR Uler M ; 
329 Urban Frant 
2030 Urbetis Benedict 
2032 Vagner Sufie 
2083 Bangeholtt Dimaiter 
2035 Belefow Stefan 
2086 Biber U DB 5 
208 Nogel Bert 
2039 Zon Shimonsty 
Stan, 
2041 Walther A 
42 Wainer Salomon 
2043 Wagner Geja 
046 Walter Chriftian 
0 Waller Stefan 
2057 Waldman Mr, 
2059 Weiß, Hilda 
200 Weniion„B 
2061 Weinberger Bictor 
2002 Weistopf Jonatz 
2 Wendt Fritz 
MT Weit Aına 
270 Wiek Charles 
ATI Wileihd Heinrich 
AT2 Wiedenboft Richard 
2074 Wiesmener M 
075 Wieboldt Martha 
26 Wittmaper Emil 
2082 Mojuf Jofef 
85 Wupf Schaftian 
ARE Dort Lilian 
2092 Zabfo Frrant 
8 Zenger Mile 
2100 Bened Sofeyb 9 
2103 Singl Michel 
2107 Yiaulich Mate 
2110 Zimmermann Marie 
2115 Zusmann $ (2) 


— — —— 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir Die Namen dar 


Deutichen, 
wteldung zuaing: 


Wagner, Gladps B., 11 
Maeichle, Julius, 4 3. 
Kuegemann, Margaret, 
Gartung, Mary, 40 J. 


über deren Tod dem Geſundheitſamt 


Mo.; 1317 NRidgewap Ave. 
ST Oalvale Ave. 
3 Ta.; 429 Otto Er. 


390%. Randolph En. 


Gottihalt, Chriitian, FR I; ZEN. Baulina Str. 


Wrodel, 
Schaefer, Caroline, 


Thorbahn, Ada, 2 3 


Kuppenhbeimer, Mibert a, 
——12+ 0 —o 


Heiraths⸗ 


Folgende 


Elizabeth, 3 me 

NRoderer, Barbara, Re 3 
1? 

Kabert, Bernice, 10 De; 


453 Maribfield Une. 

635 Kedzie Abe, 

2333 Greniham Str. 

3344 Honore Str, 

et 3. Str. \ 
21 3.5 2027 Brairieiipe. 


Rizenien. 


iraths: Lizenjen wurden in der Offie⸗ 


* 
des County⸗CTlerkls ausgeſtellt: 
Antonio Miraglia, Domenica —— 20, 24. 


Alexander, Hallberg, Gerda Dlion, 


2 


Michael Glasner, Karoline Steurer, be Io. 


James M. 
Seorge W. 
Meyer Brown, 
Arthur Dugal, 


Tillie 


€ 


Giovannaria Eperdile, 


allam, Grace ©. 
tabam, are Stee — 24. 


Ehriftina Jurgeleet, J 
3 Seeliger, Hulda Boeticher, 


artlen, 42, 32. 
Kahn, 24, 21. 
2 B. 
8. 


arles A. Kuvath, Ada Adams, a 18. 


Elia Cofta, 26, 21. 


:car Tlaf Landberg, Einma Lafvengren, 30, 8. 


il Steindborn, Minnie Miller, 24, 20, 


Wiliem Manjell, Lillian Anderjon, 


» 


., 


20. 


Erneſt Smit, Helen Devine, 
38 Barker, Manda Sutb, W. a. 


entry Schiep 
Louis Bensel 


— O Sqmidt, Lilliau C. 


Minnie pie: a 5 
t., Cütrie Het, 2 


— 3, 19. 


Albert AU, Eollient, Edith Kamin, 24, 17. 


William G 


ogt, Lena Duber, 2, a. 


Be Kaplan, ee Fiihman, 2 * 20. 


Elmer C. Betz 
Lazar Gr ut, 


Marpin GCoolep, 


Thova —— 27 2. 
Milica An 
Edna 


— — B. 


—* 8 Wright, Caroline Chriſtine —J 


Genn, 
. Rogers, 


ouiſe 


% mr * ———— Machet 
as 


Wiliam 
Erit Wid 
—— 

Charles voſt 


HH Zi 


tta Perry, 38, 
—* Loulſe ln: 2, 18 
Noftrom, 


atie Er 


N. 9. 
18. 
3. 


9, 


Lohn, 


23, 
* Angels, 9, 9. 


Garmelo Brescia, Ungela — 42, 47. 


Al Rojenitein, er Page be“ 


tto Bredhter, ar 
354 Weatherbel u 
Rendadt —— 
Brand Susman, 


18. 


—* entdedt in Ungarn 


Rieſige Felder entdedt im Maramaros Counth 


Eine jolide ameritaniche Geielihait gegründet um die Quellen zu eröffnen, 
Raffinerien zu errichten und Das Del in Europa zu verfaufen. 


Ein Oel:,Boom” in Ungarn. 


Der Tag der Emanzidation ift für Ungarn 
aelommen, und die Zeit ift da. wenn e3 mit 
mebr bon anderen europäiichen Ländern abhäns 
aig zu fein braucht für Del und andere Rrobul- 
te. die vom Noh-Betroleum getwonnen merden. 
Große Duantitäten Del Ind in Maramaros 
Count, nahe der öftlihen Grenze ven Ungarı, 
entdedt worden. SHerborraaende NRegievunass 
Geologen itimmen alle überein, dab die Felder 
einen viefigen Umfang, baden. und dab, ment 
entwidelt, — an der Spitze aller m. 


Achtb. Joſeph C. Bloch, 
Sekretür⸗Schatzmeiſter der Geſellſchaft. 


Früher Richter des Banlerott-Gerichts, Cleve— 
land, ©. 


fhen Nationen fteben wird in der Gewinnung 
bon Hoböl und allen Nebenprodulten, die von 
Roböl gewonnen werden. 


Wo Europa Del fauft. 


Bisher Fam alles in Europa bverbraudte Del 
bon Rußland, Rumänien und Galizien. Eine 
Ihatfadhe, die nicht allaemeiıı befannt, ift daß 
e3 in Enaiatıd, Frankreich. Deutihland, Epa- 
nien oder Italien Teine Delfelder gibt, und alle 
Be Länder werden jegt ibr Del don Ungarı 
beziehen. 

Im Jahre 1906 wurde die Aufmerkſamkeit 
mehrerer amerikaniſcher Kapitaliſten auf dieſe 
Felder gelenlt, die nahezu 18.900 Acker umfaſ⸗ 
ſen, und es wurde eine Geſellſchaft unter den 
Gefetzen bon Süd-Dalota gearündet, mit einem 
Kapital von 85,000,000, um dieſes Eigenthum 
au erſtehen und zu entwideln. Die ungariſche 
Regierung bat die Abficht. Diele. Gejellichaft 
mit 100,000 Kronen ver abr zu unterftügen, 
ibr.. einen. Rabatt an Frachtſendungen zu ge⸗ 
—— Son nicht weniger als 25 Prozent, und 
außerdem ift da3 Eigenthum Der Geſellſchaft 
ſteuerfrei. Die Regierung haät gezeigt, daß ſie 
diefem Unternehmen in jeder möglichen Weiſe 
beianitehen - aedentt, um ed zu einem großen 
Erfolg: zu machen. 


Ein gutes Direktorium. 


The Firft Hunaarian Dil & Mining Co. Äft 
inforporirt unter den Gefeken von Eiid-Dalota, 
Attienfapital $5,000,000, eingetbeilt in 1,000, 
009 Altien zum PBeriwerth kon $5.00 per Altie, 
alle Altien find voll einbezchlt, nicht verfallbar 
und nonsaffelfable. 


Beamte. 


Bräjivet — Dr. D. E Steuer, Cleveland, 
D., früber Bräfident de3 Ttadtratd3 in Cleve— 
land für viele Nabre. 

Eriter Bize-Präfident —M. Treuhaff, Cleve- 
land, D©., moblbefannter Fabrilant. 

Zweiter Bize-Bräfident — Adıtd. ChHa3. W. 
Snider. Cleveland, O., früher eriter Nifis 
ftent de3 Staatsanmalts. 

Dritter PVize-Bräjident—G eo. 
Gleveland, D.. Del-Opciator. 


3 Dillen 

E*rfretür and Schasmeitter—Ahtb. Yoiepn 

C. Bloch, Cleveland. D., früber Richter des 
Banlerotigerichts, Cubabuna County, DO 


Direftoren. 


Dr. D. 2. Steser. 
M. Treubaft. 
Achtb. Chas. W. 
Geo. B. Dillcy. 
Achtb. Joſeph 6. 
Nathan E. Bloch 
E. D. Singer. 
Es iſt erſichtlich. daß die Beamten und Di— 
reltoren dieſer Geſellſchaft in hohem Auſehen 
ſtehen. Es lann kein Zweiſel herrſchen, daß das 
Selhäft von iclben Leuten jorafältiq dvermaltet 
wird. Ule diele Leute nebmen in der Geichält3- 
welt eine cute Stelluna eın. und einer würde 
feinen Namen mit dieier Gefeliihaft in Verbin- 
dung bringen wenn er nich: wüßte daß Erfolg 
ſicher ſei. 


Snider. 
Bloch. 


"Benbfichtigte Del : Raffinerie von der Firit Sungarian O 


Enorme PBrofite des Oel-Trauit. 


Die Standard Dil Comvanb Dat der Welt 
bewieien, daB die Del-Naftınerie enorme Bröfite 
abwirft. Ihre Aftien iteben iekt auf ungefähr 
$800 per Altie, achtmal ſo viel wie ihr Paris 
Werth beiträgt, der $100 per Aftie ift, Wir find 
überzeugt, DaB die Altien dieſer Geſellſchaft 
825 ver Altie betragen werden. wenn die An— 
lagen der Geſellſchaft in vollem Betrieb ſein 
werden, und vielleicht werden ſie zu einem noch 
viel höheren Breis verlauft. 

Das ganze Vrojelt ift in feinem Sinne des 
Wortes eine Spetulation. Wir erſuchen die 
Leute einem großen Manuſalturgeſchäft beizu— 
treten, wo die Profite enorm ſind und das Pro— 
duft in fortwährender und wachiender Nadfra- 
ae itebt. Wir follten die Kontrolle über das Del- 
Geihäft in Europa baben a j 

In dem Profvelt, welchen wir intereſſirten 


Geldanlegern ſchicken. ſind Berichle von dem Eis 
genthum von ſolgenden hervorrragenden Geo— 
logen: 


Berichte von berühmten Geologen. 


Bericht Ne. 1 — Von Ludwiag Schmidt, 
berühmter Regierunas-Geologe in Marama— 
ros. 

Bericht Nr. 
M. P. Berabaurath am Könialichen Geologi— 
ſchen Inſtitut des Könialich Ungariſchen Mi— 
niſteriums zu Budabveſt. 

Beriht Nr. 3 — Von E. 
RR. 


2—2on Alerander Gcefelt, 


M. Baul, M. 


wis, KRömalih Unaarifher Seltions-Geologe, 
Budabpeſt. 
Bericht Nr. 
M. B., 
Kralau, 


5S-—Bon Hcinrih Walter, 
steaterungs Del- u. Mineral-Erperte, 
Galizien. 

Berichte die wahr find. 


Diefe Berichte erbielten wir von diefen ange- 
febenen Geoloaen, weil wir den Anlegern zei» 
‚gen tollen, dak uniere Ananben auf Wahrheit 
berußen, und nicht aus der Quft aeariffen find, 
Es iit Taum nötbia biuzuaufünen. daB es un— 
möglich ift, Beridt don dieien angejebenen Her: 
ren zu erlangen, tenn fie nicht müßten, daB 
die aemadhten Bebauptungen über das Eigen— 


non 


Sl & Mining Go. 


thum wahr wären. In anderen Worten, _e8 
färe nicht mönlib. Männer don fo bobem An— 
feben in diefer oder jener Xieife zu beeinfluffen, 


Gin großes Unternehmen. 


Dies ift in Unternebmen. weldes, wie wir 
alauben, die Aufmertfamfeit de3 Tonlerbativen 
Geldanleaers in dieiem Lande wie auch in Eus> 
ropa auf fi lenfen wird. Die Brofite dom Ge: 
winnen und Naffinieren den Del find befannt: 
li aroß, und da die Nadhfraae nad Del in 
Europa groß und die Aufubrauellen bis Test 
auf die drei aenannten Länder beihränft find, 
find die Beamten und Dıreftoren der Gelell- 
ihaft überzeugt, daR die Firft Hungarian Dil 
& Mirina Companb in der Laae ein wird, 
Europa mit dem meiiten Tel au berioraen iwes 
gen der „ünitigen AZuaeltändniffe, melde die 
a bon der unaari,den Regierung er» 
ielt. 


Wie Ihr Aktien kaufen könnt. 
10 Aktien, $ 5.00 Baar und $ 5.00 monatlih für vier Monate, 


12.50 Baar 
25.00 Baar 
50.00 Baar 
100.00 Baar 


25 Aftien, 
50 Aktien, 
100 Aktien, 
200 Aktien, 


und 
und 


und 12.50 monatlich für vier Monate. 
25.00 monatlich für vier Monate. 
50.00 monatlih für vier Monate. 
und 100.00 monatlich für vier Monate, 


Ein Rabatt von 5 Prosen. für Baarzahlang. 


B. 
Oberbergrath und Haupt- Geoͤlsge der 

K. K. Geologiſchen Reichsanitalt. Wien. 
Beriht Nr. I-Bon Dr. Theodor Poſe— 


$5 Akltien jetzt 52.50 


Um dieſe Aktien im Anfaung ſo viel wie 
möglich zu vertheilen, um eine garoße Anzabl 
Leute für dieſe Geſellſchaft zu gewinnen, baben 
die Direltoren beſchloſſen. eine beſchräntte An—⸗ 
zahl der noch anu Hund befndlichen Allien der 
Geſellſchaäft n Z0c am Dollar, nämlich zu 8250 
per Altie, an verkaufen: Pari-Wertb der Uls 
tiert $5.00. Alle diefe Allien find nicht-berfall« 
bar, „nonaffeffable“, und der Sue Inhaber 
trägt Feine verfünlide Haftpflid 


Die Aktien werden ihnell verkauft. 


Rah der Berfäufen der erften Wode zu urs 
tbeilen, wird die Gefellihaft Teine Schwieria⸗ 
keit haben, ſo viel Altien. wie ſie zu diefem 
vPreffe — 
immer etliche zu 82.50 ver Akltie zu babeıt, Iımd 
wir ratben vorausſichtlichen Käufern ſich A— 
tien zu reſerviren, um ſo viel wie möglich au 
erlaugen, ehe der Vreis ſieiat. Es war die ur⸗ 
ſprüngliche Abſicht. dieſe Altien zu Bari au 
vertaufen. denn ſie repräſentixen greifbare 
Werihe in Form von rieſigen Oel Ländereien, 
welche nur entwicelt zu werden brauchen, um 
produttib zu ſein. 


Schickt jetzt Euer Geld. 


Um ſicher zu fein, füllt den nadtiebenden 
Einfanfs:KRondon aus für jo biele Altien tote 
Ar zu Laufen beubiichtigi, und ſchickt ihn mit 
Eurem Peiran an die Iffices diefer Wefells 
ihait. Das bobe Anfchen der Veamten und 
Direktoren dieſer Geſellſhaft iſt genügende 
Garantie, daß die Geſchäſte dieſer — 
tote in dieſer Anzeige angegeben ausgeſührt 
werden. Ener Geld fit abiolnt fiher, und Wenn 
Ihr zu tanien beabiichtint, Iauit au Dem möge 
lichit niedrigen Rreiic, 


Eine fprudelnde Del-Quelle, 


FIRST HUNGARIAN OIL & MINING CO,, 


HOME OFFICE: 615-617 WILLIAMS BUILDING, CLEVELAND, OHIO. 


CHICAGO OFFICE: Suite 55-56 Dexter Bidg., 84 Adams Str,, (gegenüber der Fair.) 


Einkaufs⸗Koupon. 


C. S 11. 


ER 


Füfft diefen Koupon aus und ichiet ihn an die Dffice diefer Geſellſchaft. 


Fire Hungarian Dit & Mining Go,., 


Snite 55—56 Berxter Bldg., St ng Str, Chicago, Jil. 


Bitte ſchreiben Sie meine 


für weniger als zehn Altien. 


Einliegend........ ur 


Zeichnung ein Tür 

rian Si & Mining Go., zum Breife von $2.50 per Niftie, 
den Neft in bier aleicheit monatlichen Sablungen wie in der Tabelle. 
5 Prozent Rabatt für Zeichnungen in Baar 


der Firit Hungas 
—— Anzahlung, und 
Keine Zeichnungen 


20 


En ER RT Dollar al& Zahlung. 


Mein Name ift..ersrerenernennnnnenene ale ee een euer we 


Stadt 


m — —— — — — —————â——â——⸗ 


Marktbericht. 


Chicago, den 16. Februar 19007. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 


Getreide und Heu. 
Baarvpreiſe). 
— — 2, roth, 7öc; 
rotb, That; . 2, bart, To-Tie; 
bart, GT—Tör. > 
Seühiabrösmweizen, 1, 8-8it; 
ic: 2 3. 75 8e. 
Mais, Nr. 3. 414 4200:; Nr. 3, weiß. Ri 
Nr. 3, geh, BB; Nr. 4, IH 
u jr 3 Be: Nr. 2, mweih, Ange: Nr. 
Re. 3, weiß, 39a —tic, Nr. 4, mei, 
a —— Standard, 04Alec. 
Mehll. Winter-Patents, 83.25-83.30 das Fık; 
traights 3.10-8.15; Minnejota Hard Bar 
{ent, Etraight, Ervort Bags, 83.20-83.30; ber 
fondere Marten, 4.80. 
eu (Verkauf auf den Geleijen)—Befte® Ximothy, 
° 18.00--$19.00; Nr. 1, $16.00—817.00; Re. 2, 
14.00—815.50: Rr. 3, $13.00—$14.00; beſtes 
PVroirie, 13.50-14.00; ditto, 5 1, $12. 
813.00; Nr. 2, $10.00-$11.00; Re. 3. 80. 
810.00: Rr. 4, 88.50-89.00. 


(Auf künftige Lieferung). 
Weizen, Februar. 7444 T4kc: Tre; 
Juli, 75786; September, Trike, 
Mais, Februar, Z%e: Mai, Iölge; Juli, 46er; 
September, IR—I6%:. 
Hafer, Februar, Bi; Mai, 040%; Juli, 
HBrie; September, 32%. 
Die heutige Anfuhr von Weizen für den biejigen 
Markz ftellte fih auf 16,000, von Mais auf 465,600, 
von Safer auf 207,000 Buhels. Berihidt von bier 


wurden 34,723 Buibels Weizen, 189,168 Yuiheis 
Mais und 205,072 Bufbels Hafer. 


Broviſionen. 


Re. 3 
Ar: 


Nr. Nr. 


Mai, 


Shmal;, Mai, $9.97%; Juli, 9.9244; Septem⸗ 
ber, 89.9212. 

Gepöteltes Shmweinefleifd, Dei, 

$17.27%%;. Juli, $17.40, 

Ripphen, Mai, 8.4; Yuli, 99.50. 

— Del. 

Beine ei erahnen 
abligbt, 150 
aphla „enuonsee» 26444*****.. . 

IXX—— 

—— roth ver 5 en 

— m 5 Bess x 
Bute "pie "ausgeiuete Stiere — 
‚00 per 100 Vjund; ge biß 
mittlere Sorten, ute bis audges 
—** sur. 33.25—$5.00; sont liche bis mitt⸗ 
BB: aute bi® ausgefudte 
ie 47.75 ; Bullen, geringe biß aus: 
deſuchte. 2.25—84.65. 

Sähmweine  Gemöhnlice 

> per 03 Bund: ® 


Rus um rl 5 
En er — 
— 


—J— 


..................e 


0.1 

0.11 
0.14 
0.16 


* is \ 
ee 


Rinder, 243 Kälber, 45,895 Schweine und 14,151 
Schafe. 


Molkerel⸗Prtodukte. 
Butter— 


„Greamery”, extra, das Pfund.... 

Nr. 1, das Pfund 0 
Nr. 2, das Piund..... 
„Gooley3*, das Pfund. 
Nr. 1, das PBiund 
PBadwaare, friic, 

Gier— 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Berluſt, per Dutzend (Kiſten zu⸗ 
rüfgeiandt oder eingeichlotien).. 
„Firſis“, das Dusend 

„Extras“, dad Dußend 

ie— 

Rahmkfäfe, „Tiwins*, das Pfund.. 

Daiſies“, das Pfund 

"Young America“, das Pfund.... 0.14%4—0.1514 
Limburger, Das Pfund 011 — 1% 

a 7 N 0.14 —D.15 
Ehweizer, da3 Pfund 14 —0.15% 


Geflügel, Wiiche. Kalbfleiſch. 
Geflügel (lebend)— 
Sühner, das Pfund... 
„Shrings“, das Pfund 
Hähne, da3 Pfund... 
Zruthühner, da3 Bun Eee 
Gänse, daß Dukend......... ee 
Enten, da8 Bhund..erernenee — 
Behlügel (zugeridte)— 
Kühner, das 
Trutbühner, JJ—— 0.14 
Enten, das Hr und 
Gänfe, das PBiund 
Btide- 
Weihfiih, Nr. 1, das Pfund.. 
Emarın Barſch, das Bun). — 
Weiber Barſch, das Pfund.. 
iderel, Da8 — 
echte, das Pfund 
arpfen, das Pfund 
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Bült dieien Koudon und jenbet ihn an die Difice der Geſellſchaft. 


Hirft Hungarian DU & Mining Gv., 


Suite 55—56 Dezter Building, St Adams Str., Chicago, ZI, 


Bitte senden Sie mır PRrofpelt und volle 
Fire Suugarian Dil & Sining Co, 


Mein Name ift 


Stadt 


Gurlen, das Dutzend............. .., 100 —1.75 
Bobuen— 
Grüne Schnittbohnen, die Kifte... 
Irodene Bohnen, auserlejen 
Notbe Rierenbohnen 2.1 
Limabohnen, Taliforniiche, 100 Pf. 4. 3 
Kartoffeln, in — Quibel.. 0. 3) 
do. neue, das 7 
Sühfartoffeln, das Mm 50 3 ” 


— — 
Ließ ſich's ſchriftlich geben. 


Mayor Dunne erhält ein Cugendzeugniß 
von der „Anti Crime League‘. 


Allerlei Gerüchte fchwirren umher, 
daß in den Schanfwirthichaften, be- 
ſonders im füdlichen Stabttheile, Ein= 
mwurf-Mafchinen und andere Glüds- 
[piel-Apparate von der Polizei gebul- 
det merden, daß das Geſchäft der 
Spielhöllen und Verbrecher in hoher 
Blüthe in Chicago ſtehe und daß von 
vougiſten Gelder geſammelt werden, 
die zur Förderung der Intereſſen der 
gegenwärtigen Stadtverwaltung ver— 
wendet werden ſollen. 

Mayor Dunne gab geſtern dieſen 
Gerüchten gegenüber folgende Erklä— 
rung ab: 

„sh babe heute einen Brief von ber 
‚Anti-Crime League‘ erhalten, deren 
Direftorium aus den Geiftlihen ©. 
Fallows, PB. 3%. Muldoon, Yohn 
Zhompion und den Herren Karl 8. 
Barnes, Duin D’Brien, Nathaniel E. 
Gears, Charles D. Richards, €. 2. 
Daris, J. P. Rumſey, J. H. Fitch, 
A. J. Petit, Eugene O. Reed, F. P. 
Sadler, G. C. Longman und Frank 
J. Shead beſteht. Der Brief iſt vom 
Vorſitzer des Direktoriums, Herrn 
Shead, unterzeichnet, und es heißt 
darin, daß Chicago heute freier von 
Verbrechen, Laſter und Geſetzloſigkeit 
iſt, als je zuvor in ſeiner Geſchichte, 
und daß die Zuführung neuen Blutes 
dem Polizei⸗Departement Stärke und 
Wirkſamkeit rg bat, mie aus 
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Einzelheiten in Bezug auf die Ülftien des 
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niffe hervorgeht, mit denen bie Polizei 
zu thun hat. 

„Iroß diefer Erklärung von dieſen 
angefehenen Bürgern Chicagos haben, 
mie ich höre, Herr Sinaleton und An 
dere, von bösmilligen und nichtswür- 
digen Berveagründen geleitet, neulich 
einen Schriftfteller hierher Tommten 
laffen, der wahrſcheinlich nächſtens, am 
Vorabend der Wahl, einen Artikel in 
einer Zeitfchrifi veröffentlichen mird, 
um bie gegenwärtige Verwaltung in 
Tchlechtes Licht zu eben. 

„Die Bürger von Chicago felbit, 
wenn fie um fich fhauen wollen, iwer= 
den finden, daß das, mas Herr Sheab 
in feinem Briefe jagt, der Wahrheit 
entfpricht, trog der Behauptungen ge= 
twiffer Chicagoer Zeitungen umd eines 
herbeigeholten Schreiber.“ 

Der Manor erklärt, die ungünftigen 
Gerüte ftammten von Leuten, bie 
bon der Straßenbahnfrage geblendet 
feien. 

— —— — 

* Vor den Mitgliedern des 
„Woman's Settlement Houſe“, 
Armitage Upe., wird am 20. Februar 
Oberbüttel Bodine vom Schulrath 
einen Vortrag über „Die Wiege des 
Verbrechens“, am 27. Tyebruar Dr. 
Wilhite, Vorſteher der Dunninger 
Anſtalten, einen Vortrag über das 
Thema halten: „Der Alkohol in ſei⸗ 
ner Beziehung zu den Inſaſſen der 
Dunninger Anſtalten.“ 


Iſt Euer 


Blut ſclecht 


Leidet Nic am Sinren, Geldwären, 
Ausihlag ufto., verjudt „Emiihd Br 
—— a 





Der Todestandidat. 


Faihinge-Novellette von Helmuth tan Mor. 


Als ich meinen Weg nach mehrjäh- 
tiger Abtwefenheit wieder einmal durch 
* München führte, war es natürlich mein 
„erjtes, meinen alten Freund Umbaufer 
aufzufuchen. Das lebte, mas ich von 
: ihm gehört hatte, war, daß er Jich ver- 
beirathet habe, und ich hoffte, ihn dem= 
entfprechend als alüdlichen Gatten und 
Familienvater miederzufinden. Diefe 
Hoffnung hatte mich denn auch nicht 
betrogen. 

Nachdem er mich in der Freube des 
Miederfehens beinahe erdrückt und ſo— 
dann mit ſeiner Gattin bekannt ge— 
macht hatte, nachdem ich drei herzige 
Göhren hatte betrachten und bewun— 
dern müſſen, wurde berathen, womit 
man meinen Beſuch am würdigſten 
feiern könnte. Es ſtellte ſich heraus, 
daß ich — oh wunderbarer Zufall! — 
gerade zur Faſchingszeit nach München 
gekommen war, und nach einigem Hin 
und Her kamen wir überein, am Abend 
die Redoute im Deutſchen Theater zu 
beſuchen. Pünktlich zur verabredeten 
Stunde ſtellte ich mich in Frack und 
weißer Weſte ein, und in Begleitung 
der liebreizenden jungen Frau machten 
wir uns in einer Droſchke auf den 
Weg. 

Ar ſtillen Freude meines Porte⸗ 
monnaies hatte mein Freund ſich in 
der Zwiſchenzeit bereits Karten für 
una brei-bejorgt und geftatte troß leb- 
ı haftefter Bitten nicht, daß ich ihm ben 
! Betrag für die meine zurüdgab. An 
einem Tifh im erften Rang ließen mir 
ung nieder, und mährend der Cham- 
; pagner in fchlanten Gfäfern perlte, 
; blieten mir plaubernd auf das bunte, 
| farbig bemegte Bild im Parteit bin 
' unter. 

„Man jollte meinen, eg mären nur 
' augerwählte Kinder des Glüd3, die da 
: nem Gotte des Genufjes opfern,“ fagte 
ich. „Und mieniel Elend birgt Ti 
' doch vielleicht unter der glänzenden 
ülle!“ 

Mir war eigentlich gar nicht ſo phi⸗ 
loſophiſch zu Muthe, wie man nach die— 
ſen Worie hätte meinen können. Mein 
Freund aber wurde plötlich ernſt. 
„Ja Du haſt Recht,“ ſagte er und 
ſah feine Gattin an. „Wir haben den 
ſchlagendſten Beweis dafür erhalten— 
was, Mäuschen?“ 

Sie nickte nur. Und obwohl mir 
der Sinn durchaus nicht nach trauri— 
gen oder gar tragiſchen Geſchichten 
ſtand, hielt ich es doch für eine Pflicht 
der Höflichkeit, nach den näheren Um— 
ſtänden zu fragen. Zu meinem Ent» 
ſetzen gab er zur Antwort: 

WWenn es Dich nicht langweilt, will 
ich es Dir erzählen! Es iſt ja nur 
eine kurze Geſchichte.“ 

Ich verſicherte ihm, daß ich ſehr be⸗ 
gierig ſei, zu hören. Und er begann: 

„Es war kurz nach unſerer Verhei— 
rathung, und wir waren noch beinah 
ſo närriſch verliebt, wie zur Zeit un— 
ſeres Brautſtandes — 

Klaps! Da hatte er feine "Sttafe 
mit dem Fächer der jungen Fraieı' 

„Wenn Du fo fortfährft, gehe ich 
hinaus!“ fchmollte fie. 

„Alfo wir waren nicht mehr fo när= 
rifch verliebt mie —” 

„Du, jebt gehe ich aber wirklich!” 

„Schreiben wir denn einen anderen 
Anfang! — Zmei ehrbare junge Ehe— 
leute befuchten zufammen die Reboute 
im Deutfchen Theater, München, 
Schmanthaler Baflage.” 

„Du frieaft feinen Champagner 

mehr!” 
„Und Du ein Bufferl, wenn toir zu 
Haufe find. Hier geht das nicht. 
Man denkt jonft, wir find noch nicht 
perheirathet.“ 

„Und ich dachte, Du mollteft eine 
Geſchichte erzählen?” 


Saul-Krankeiten 
hehnlten Kinder. 


Ein Hartnädiger Yall von Eczema bebedte 
die Glieder eines Heinen Mädchens mit 
offenen Wunden. — „PBoilon Daf” 
machte eines Knaben Hände und Arme 
zu einer Mafle marternder Wunden. — 

. Die Leidenden erhielten bald Linderung 

und vollſtändige Heilung. — Die dank: 
bare Mutter ſagt: 


u 


Euficura-Heilmittel ein 
unentdehrliches Hausmittel, 


„Boriges Sadr, naßbem ein prominenter 
Orat mein tleines Mädchen auf einem hartnädi» 
gen Kal von Eczema behandelt hatte, nahm ich 
meine Buflucht zur den Cuticara Heilmitteln und 
waren fo fehr befriedigt mit der fait augen» 
hlidlien Linderung, daß wir da8 Nezept deö 
Urztes Beifeite legten und und gänzlid auf die 
Euficara Seife, Euticura Salbe und Euticura 
Pillen verließen. Al mir mit den Cuticura 
Sellmitteln anfingen, waren ihre Süße und 
&lteber mit offenen Wunden bededt. In unge 
fahr fehd Wochen mar fie bollftomen gefund, 
und ba3 Leiden bat fein Erfcheinen nicht wieder 
gemacht. 

„In Juli biefes Jahres bergiftete ein Kleiner 
Knabe in unferer Samtilie feine Hände und 
Arme mit „Boifon Dal“, und in bierundawans- 
sig Stunden waren feine Hände und Arme eine 
Maife marternder Wunden. Wir gebrauchten 
nur die Euticura Heilmittel, mufchen feine Hän- 
de und Arme mit Cuticura Seife und vieben fie 


ein mit ber Cuticura Salbe _ und gaben ibm 
darauf Euficura Refoldent. In ungefähr drei 
ame: en feine Hände und rme Mir 
balb binteidhend Uriane, rar, die Euti- 
* „Heilmittel dankbar Wir finden, 
Euticura Heilmi le volle, verläß- 
Drittel im Shusalt find, da_ wir X 
er 
Thom irmount, Walden i F 
Xenn., 13. Dtt. | 


Lahl es den Müttern wifen, 


bob ein warmes Bab mit Euticura-Seife und 
eine en —— mit Cuticura, dem 
Seilmitel und dem reinſten und 

ungsmitel, Babies mit Haut⸗ 


Bu twei 
m gi inberung und erfrifchen- 
Kran en und erf Slafften Müttern 


ndige — — und innerliche Behandlung 
* uttrantbeit von Sauglingen. Kindern 
ig der beftebt auß Guticura:Seife (25c) 

ut, Guticura-Salde (506) zum 

Bo at un entire Refolvent. ), vn 

j — e 


= an 


über Haut 


x: fo! _ — DdDie junge Frau ftarrt 
mit glänzenden Augen — wirklich zum 
Anbeißen fah fie aus — auf das bunte 
Bild, das ihr fo neu mar — das heißt 
— ich mei nicht, ob fie nicht vorher 
Thon mal heimlich —- mit dem Bräu— 
tigam —“ 

„Wenn Du indisfret wirft, gieße ich 
Dir den Champagner auf den 
Shlips!“ 

„Der gehört dahinter, Mauschen, 
dahinter!“ 


| „Du bift unausftehlich!“ 
| 


„sh will verfuchen, mich zu beffern. 
Alfo, wie gejagt, fie freut fich an dem 
bergnügten Treiben, als fie plößlich 
den Herrn und Gebieter —“ 

„Dh meh!“ 

„— mit dem Fächer anftößt und ihn 
auf ein bejonders fchönes Baar auf: 
merfjam macht, das eben zmwifchen den 
Ziehen daher fommt. Er ein hodhge- 
wachſener, ſchwarzbärtiger Kavalier 
mit ſüdlich heißen Augen, ſie ſchlank 
und ebenmäßig gewachſen wie eine 
Tanne.“ 

„Du, ſie hatte aber einen abſcheuli— 
chen Hut auf!“ 

„Der veranlaßte ihn dann auch 
wohl, ſich plötzlich von ihr abzuwenden 
und allein weiter zu gehen. Vielleicht 
machen ihn nun unſere wie hypnotiſirt 
auf ihn gerichteten Blicke aufmerkſam, 
oder ſonſt irgendwas — kurz, er bleibt 
ſtehen, lächelt und ſitzt, eh wir uns deſ— 
ſen verſehen, an unſerem Tiſch. Nach 
fünf Minuten ſchon plaudert er mit 
uns wie mit alten Bekannten, und ich 
muß ſagen, amüſant und geiſtreich 


bereitete uns das lebhafteſte Vergnü— 
gen. Wie aus einem Füllhorn ſchüt— 
telte er witzige und ſcherzhafte Bemer— 


war der Kerl, und ſeine Unterhaltung 


kungen über uns aus, wir kamen nicht 
aus dem Lachen. Allmählich aber ward 
er ernſthafter, und zuletzt beinahe 
ſchwermüthig. Und zuletzt ſagte er: 

„Ich wage zu glauben, daß Sie mich 
beobachtet haben, meine Herrſchaften. 
Und Sie haben ſich ſicherlich entrüſtet 
über mein wildes Treiben, das ſo gar 
nicht zu meinen Jahren paßt.“ 

Ich murmelte ein paar proteſtirende 
Worte. Er aber fuhr düſter melancho— 
liſch fort: 

„Zu meiner Entſchuldigung und Ih— 
rer Beruhigung muß ich ſagen, daß 
dies die letzte Redoute — ja die letzte 
Vergnügung iſt, die ich mitzumachen 
gehabt habe.“ 

„Uber ich bitte Sie, bei Ihrer Ju— 
gend — 

„Meine Jugend! — Sie halten mich 
| für einen reihen Müßiggänger, ler 
| nichts zu thun hat, als feinem Vergnü- 
gen zu leben, nicht wahr? Und dod) 
bin ich nicht nur arm mie eine Kirchen 
—— ſondern auch ein Todeskandi— 

at.“ 
Mein Mauschen wird blaß und 
fängt an zu zittern, und ich muß ſagen, 
daß auch mir recht unbehaglich zu Mu— 
the war. Ich begann, den guten Herrn 
ins Pfefferland zu wünſchen, denn die 
Stimmung hatte er uns jedenfalls 
gründlich verdorben. Er aber, einmal 
a Fahrwaſſer gekommen, fprach wei⸗ 
er: 

„Ich bin meines Zeichens ein fimp= 
ler Buchhalter. Bis vor drei Mona 
ten lebte ich ruhig und zufrieden, al3 
| ich mich eines Tages frank zu fühlen 
| begann und zum Arzt ging. Und ber 
eröffnete mir, daß ich bei vernünftig- 
fter Lebensmweife faum mehr als ein 
halbes Jahr noch zu leben hätte.” 

„Am Gottesmillen, Sie "ind doch fo 
ftattlih und rüftig —” 

Er lächelte trübe. 

„sh bin berzleidend, meine Herr- 
Tchaften! — Ein halbes Jahr gab mir 
der Arzt — durch mein wildes Treiben 
aber mag ich ed wohl noch um einige 
Wochen oder Monate verkürzt haben. 
Denn als ich mein Tobesurtheil er- 
bielt, da wollte ich die furze Galgen- 
frift nicht noch mit langmweiliger Ar= 
beit und GStubenhoderei verbringen. 
ch Hatte ein Kleines Kapital, und ich 
glaubte, e8 würde wohl 
meiner Zobesjtunde reihen, aud) 
wenn ich mich für den NReft mei 
nes Dafeind nah Kräften amülirte. 
Ych gab meine Stelle auf und lebte nur 
noh dem Genuß. ch muß geradezu 
unfinnig gemirthfchaftet haben; denn 
beute jhon bin ich mit meinem Gelbe 
zu Ende, Auch wenn ich dem Tode nicht 
ohne dies verfallen märe, müßte ich 
über furz oder lana Hungers fterben. 
Sa, ich habe niht einmal mehr ein 
Heim, darin ich meine lehte Stunde 
ruhig erwarten fünnte — nicht einmal 
mehr da3 Geld, mir einen Revolver zu 
faufen, um mein Leiden zu berfürzen.“ 

Er ſchwieg und wir faßen da wie bie 
Stodfifhe. Das heißt, nur ich; denn 
Mauschen kann ich höchftens mit einem 
Engel vergleichen, den eine ee in 
Wachs verwandelt hat, um ihn an den 
Weihnachtsbaum zu hängen. 

Na, man tft ja am Ende fein lin- 
menfh. Und Mauschen jah mich gar 
fo jämmerlih bittend an. Da habe 
ich dem Manne denn fünfzig Mart ge- 
geben. E3 dauerte lange, biß er fich 
entichließen Tonnte, fie zu nehmen. 
Und ich alaube, er war nicht weit vom 
Meinen, al3 er dann ging.“ 

Er fhmwieg Mir lag die Frage auf 
ber Zunge, ob der Todesfandibat bie 
fünfzig Mark zum Anlauf eines Re- 
bolver8 verwendet habe; aber ich fah, 
daß e3 den Beiben wirklich eine fehr 
ernfte Erinnerung war, und ich wollte 
fie nicht mit meinem Spott und mei- 
nen Zmeifeln fränten. ©&o jaßen mir 
denn und ſtarten eine —1* ſchweigend 
in die lockende Tiefe. Da ſtieß die 
junge Frau plötzlich einen allerliebſten 
kleinen Schrei aus und deutete mit zit— 
terndem Finger hinunter: 

„Da — da — der Todeskandidat!“ 

Sch huftete verzweifelt, um nicht an 
dem Lachreiz zu erftiden, der mir in 
der Kehle jah. Die Beiden aber wa- 
ren ganz entgeiltert. E3 dauerte lan- 
ge, Tange, bis fie fi Zu einem Lachen 
durchgerungen hatten, und jo ganz echt 
mollte auch das nicht Klingen. 

ınir ben Kerl näher an. 


bis zu 
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ke — dad mußte 


‚zu genau nehmen. 


ſah 
d fascinirend war feine Er- 
Schön und fa ann Se | 


Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 17. Lebruy 
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Die Eifenbahn 
der 


ar 1907. 


ed — 


als William %. Bryan erklärte, er — — 


| CHICAGO nach NEW YORK in 10 STUNDEN 


fei dafür, daß die Eifenbahnen ver 
Bundes = Megierung gehören, murbe 
dieſe Anſicht von einigen feiner An- 


bänger und aud von anderen ohne 


Zukunft. 


Rüdfiht auf Partei - 
unterftüßt. 
terftüßung kann 
trauen zu diefem Grundfaß zugefchrieben werden, 


Angehörigteit 
Der Skund für diefe In- 
weniger dem Ber 
al3 der Bereitmilligfeit 


des Publitums, nah irgend einem Mittel zu greifen, um der jebi- 
gen Unzulänglicdfeit unferer Eifenbahnen abzubelfen. 


Ob Herrn Bryan’s Plan rathfam ift, 


oder ob die Uebernahme ber 


Eifenbahnen durch; die Regierung einfach noch einen Weg für politifce 


Plünderung 
zweifelhaft. 
jtehend ift. 


und legi&lative Korruption öffnen mürbe, ift 
Gewiß iſt jedoch, daß eine Menderung nothivendig und bebor- 
Die heutigen Zuftände find erfchredend — die Eifenbahn-Ein- 


richtungen des Landes, befonders die ziwifchen Chicago und der atlantifchen 
Küfte find [hredlih unzulänglich. Wegen der Stauung treffen 
Sendungen jtetö verfpätet ein und unfere geihäftlichen Unternehmungen, 


die von been Iransport-Berhältniffen abhängen, 


— feben, 


fönnen ‚feinen Fort- 


bis Abhilfe erfolgt ift. 


Der Zuftand ift gefährlich und den Beamten und Verfehraleitern wohl⸗ 
bekannt, aber das Publikum, das indirekt leidet, hat keine Idee, wie die An— 


forderungen an die Eiſenbahnen deren Betriebs— 
.Hill von der Great Northern ſagt: 


Präſident James J 


Möglichkeiten überſteigen. 
Die Eiſen— 


nm 


bahnen findeinfadh überfluthet“. An einem fürzlichen Briefe 
fagte er: „Die Eifenbahnen find überall weit über ihre Kräfte in Anjprud 
genommen. Das Volk der Vereinigten Staaten fieht fich alfo der größten 
Gejhäftsaufgabe gegenüber, dieje dbiefe Nation bedroht 


hat.” 


Sinanzminifter Shaw fagte in einer fürzlichen Unfprade an die 
Studenten der Harvarb-Univerfität: „Wir befiten das beite und größte Ei- 


| Tenbahn-Spftem der Welt, aber e3 ift unzulänglih. Wir bedürfen 70,000 


heitere Meilen Geleife, ohne den Ausbau der Bahnen, um unfere 
Fracht befördern zu fönnen.” Harriman, der große Eifenbahn-König, fagte: 


„sn den legten fieben Xahren hat der Eiſenbahn-Verkehr der 


Vereinigten 


Staaten fih verdoppelt.” Die Statiftif zeigt, daß während diefer Zeit, 
als die Nachfrage fo enorm ftieg, der Prozentfaß ber Zunahme der Geleife der 
Heinfte in 30 Jahren gemefen ift undin 1906 der fleinfte irgend 


eines Jahreswar. 


Von welchen Quellen und in welcher Weiſe können wir Abhilfe dieſer 
beklagenswerthen Zuſtände erwarten? Sicherlich nicht von den Geldmächten, 
die hinter den jetzigen Bahnen ſtehen. Die ſind ga nz zufrieden mit den 
Zuſtänden, die ihnen einen dauernden Verſandt ſichern, der die Kapazität ih⸗ 
rer Linien weit überſteigt und daß ſie ſo darüber denken, iſt nur menſchlich. 
Daß das Geſchäft leidet, kümmert ſie wenig, ſo lange nur ihre 
Intereſſen nicht leiden. Aber etwas muß geſchehen, um die Lage 
zu verbeſſern, und zwar bald, oder unſere kommerzielle und induſtrielle 
Wohlfahrt wird auf Jahre hinaus zerſtört. 


Die Gründer der Chicago-New York Electric Air Line Eiſenbahn 
ſcheinen die vernünftigſte Löſung der Frage zu bieten. Es iſt nicht nur eine 
Löſung der Frage der Eiſenbahn-Kontrolle, ſondern ſie erfolgt auch da, wo 
ſie am meiſten Nutzzen bringt für die geſchäftlichen Intereſſen der Na— 
tion. Ihr Plan beſteht darin, daß das Volk eine Eiſenbahn baut und be— 


gibt es keine Vorzugs 


treibt — eine direkte Linie — zwiſchen Chicago und New York. Da 
-Attien — feine Hpypothefen- 


Bonds und alle Aktien befinden fich in den Händen bes Publikums. 
Die plutokratiſchen Geldfürſten haben keinen Theil an dem Unternehmen. Es 
iſt einfach eine große Theilhaberſchaft — die größten Aktionäre er— 


halten ihren Profit je nach ihrer Aktienzahl, gerade wie der Arbeiter, 


nureineeinzige Aktie beſitzt. 


der 


Der bereits gemachte Fortſchritt beweiſt, daß der Plan ausführbar iſt 
und daß das ganze nöthige Kapital in dieſer Weiſe aufgebracht werden kann. 
Wegen des rieſigen Verſndtgeſchäftes zwiſchen dieſen beiden großen Mittel— 
punkten iſt der Eiſenbahn ein ſofortiger Erfolg ſicher. Und anſtatt 
daß ihre Profite die Vermögen der Milliardäre noch vergrößern, werden ſie 
Tauſenden von heutigen Lohnarbeitern ein behagliches Daſein 


ſichern. 


Die großen Verkehrs-Adern ſollten dem Volke gehören, und dieſe Me— 
thode verſpricht beſſeren Dienſt und Betrieb und beſſere Behandlung für das 


Publikum als das jetzige Syſtem oder Regierun g8 


= Betrieb. 


Fräfident Price treibt den eriten Spiker in La Borte, Ind., am 2. 


Der Ban einer 
großen 


Modernen Eiſenhuhn 


durch Das Volt 
erregt die Kapita: 
liiten überall. 


Die eigenartigfte und beruhtgendfte Sicher⸗ 
heit = Maßnahme, welche dDiefe Anlage fiher 
ftelt, ift die Klanjel, die auf jeder Altie ein⸗ 
getragen ift. 

Diefes Zertifitat wird al Zahlung 
für Beförderung angenommen Bis 
zum PBetrage des Parimerthe8 der 
Anzahl der hier vertretenen Aktien, 
und zu den gewöhnlichen Raten, über 
irgend einen in Betrieb befindlichen 
Theil der Bahn. 

Febr. 


Lehle —5— Aktie ji SH das Slück zu erfungen 


Erhöhung 
Samitag, 
23. Februar, 
auf 540 


Bia N. 9. Central Linie, 980 Meilen. Bin Benninlvania R. R. 911 Meilen. 
Bia Chicago:New York Electric Air LineR. R.— 750 Meilen 


Weg der Zehnitunden Eleftriihen Bahn zwiihen Chicage und New York 


Unerhörte Hadıfrage erfhöpft Famell die befhpränkte Zutheitung 


Die Arbeit am Bau der Chicago-New Yorf Electric Air Line 
Eifenbabn beaanın als die erite Schaufel am MAnfanaspunft in La 
Vorte, Ind, ausgehoden Wurde, am 1. September vorigen Nabres 
Seit der Zeit find Arbeitermaffen mit der Serftellung des Babnbettes 
bef&bäftigt, wovon viele Meilen dereit3 fertig aeftelt wırrden. Am 
Samitag, den 2. Februar, wurde der erite Volzen in La Porte, Ind,., 
dom Rräfident der Gonitruction Zo., Jonatgan D. Price, unter ent: 
fpredenden Feierlichfeiten eingetrieben. 


Fortichritt des Baues 


Vermeffungen find gemadt: cin aroßer Theil des Wenerchtes 
wurde erlangt -— hunderte don Waggonladunaen Materialien — 
Eifenbabn-Schwellen, Stablihienen etc. — find bereit3 längft des 
Bahnbettes der eriten Divifion abgeliefert, ımd der Kontraft für die 
Lieferung bon Materialien für eine Stablbrüde und Bau Mafichinen 
iit vergeben. Sobald das Freitbiahr "ommt, werden bundert don eritra 
Leuten unterer jegigen Arbeiterzabl binzuaefün: und die Air Line 
wird das Bild riefiner Thätigfeit bietet md qroße Fortichritte wer— 
den während der fommenden offenen Zailon erzielt werdeit. 

Uniere ganze Baumannfchaft ift feit dem 1. September auf der 
Bivifion awifhen Chicago und La Rorte, Ind. befchäftiat, und da: 
durch wurden wunderbar fchnelle Foetſchritte ermöalicht. Anitatt ım 
fere Baumannfdait auf den aanzen 750 Meilen wiichen Ebicago ud 
New Port zu verzettelir, rigten wir ımfere aanze Energie auf die 
Sertigitelung diejer eriten Dipition, weil jede Divifion eine geldma- 
chende Eifenbahn it. aan abgei>ben bon der Sauptquelle der Ein: 
nahmen — dem riefiaen Durchbverfebr. 

Unfere :erite Divifion zieht von elf blühenden Städten und Ort: 
fohaften, darunter die. neire und ivunderbare Ctadt Gard, die jest 
bon der United States Steel Corporation nebaut und bald 100,000 
Einwohner. zählen ‚wird. Annerdald drei Monaten fahren die Füge 
aus La: Porte, Ind. und derden zur Ablieferung der Hau: Materin- 
lien verwendet nad den Orten mo fie benöthiat rind. Dies wird den 
Bau ſehr beſchleunigen. Es ti fiher anzunehmen daß innerhalb eines 
Jahres die erſte Diviſion im Betrieb ſein wird. 


Mög liches Elnkommen 


Als ein Zeichen des Erfolges unſerer erſten Diviſion lönnen wir 
die Erfabhrung der Aurota. Eigin EChicago Eiſenbahn, die erſte 
dritte Schiene eleftrifhe Eifendabn auf aroße E:itfernung, anführen. 
Sie ift feit fünf Jahren in Betrieb, bat don Anfana an aroße Didi» 
denden bezabit- und ihren Mtionären Vermögen erworben, Cie ilt 
fiebenugprtepain Meilen lang, und jeder ihrer Züge ilt big auf den 
legten Nat aefültt, fie erzielt eine Geichwindigleit don 90 Meilen 
die Stunde umd ilt ihr noch Tein erheblicher Unſall zugeſtoßen. Die 
»Betriebsfoiteır belaufen ſich auf nur 56 Prozent ihrer Roheinnahmey, 
und fie hat größzere Profite abaeworfen als irgend ein anderes elef- 
trifches Unternehmen iraendivelher Art. 

E3 aab nie eine Zeit feit die erite Schaufel Erde für den Pau 
der Chicago New Port Elechric Air Line Gifenbabn ausgeboben 
wurde, dab ıtnfere Altiem mit Bari iwertb waren — $100 per Mftie, 
Um das. öffentliche Imtereffe anzuregen md jeden Mangel an Ber: 
trauen zu befiegen, der berrichen mochte ebe die Pauarbeiten toirflich 
begonneit hatten, ergriffen vier die Methode, eine beichränfte Anzabl 
von Altien zu. Breifenm- weit unter ihrem wirllichen Werth anzubieten. 
Sept, feit die Austührbarfeit-des Unternebmens und tmier Blan der 
Finanzirung erwieſen tft ıımd die Bauarbeiten ru weit vorgeicritte n 
find, berſchwindet das Mißtrauen ſehr ſchnell. Das öffentliche Ber 
trauen errungen — das Vublikum beagreift tie bielverfprebenden 


Die Leute, die Geld in Zelepbon: :Altien anlegten, fvefulirten mild 
— e3 mar ein risfantes Waanik, Geld in ein Brojeft au fteden, 
deifen Erfola don der umerprobten Iheorie eine! Mannes abbing. 
Das GElentent der Spefulation ift aus »jefenm Proielt ausgefdhieden. 
Iede Einrihtung, auf mwelder fein Erfolg berubt, ift erprobt und 


erwiefen. 
Sichere Anlage 


Eifenbabnen bieten die ficheriten und eintcäalichiten Anlagen, 
und die dringende Nothiwendiafeit dieler iit taufendfach bewiefen — 
eine Nothwendigkeit, die viel größer iit als die der eriten trandfonti. 
nentalen Bahnen. Tiefe Bahnen Ichuien ich ibe Geihäft durch die 
Erihliekung des Landes. Aber ein Geihäft3-Bulumen, dad größer 
ift als irgend eine beitehende Bahn bewältigen fan, wartet auf die 
Sertignitellung der Ebicago-New York Elerric, Air Line, ganz abgefe- 
ben von dem Geihäft. das ijie felbit ichaffen wird durch die Erfpar- 
niß, die fie dem Publikum bietet am Zeit und Geld und dem erbhöb- 
ten Komfort, den fie bietet. 

Cie wird die einzige direfte Linie ein zmwifhen den arößten Be- 
bölferungs-Zentren des Landes — 161 Meilen Türzer als bie fit» 
zeite jegt im Betrieb befindlide — ıumd die Reife wird in zehn 
Stunden dor jih geben. 

Wegen der Matie de3 Geſchäfts das uns ſicher iſt, und wegen 
der Erſparniß im Bau, in den Vetriebskoſten und Inſtandhaltung. 
aern wir nicht zu behaupten, Daß die Cbicaao- New Dorf Electric 
Ar Line die aröbte Anlage-Gelegnendeit in unferen Tagen bietet, 

Air Line iit im Bau 

Diefe Eifenbapn iit im Bau, und die Aftien fteinen daher fort- 
mährend im Wertb. Der jekige beihhränfte Iheil wird au $35 ver 
Ctüd verfauft. Diefer Theil ift faft erfhöpft. und der Preis fteigt am 
Emmitera: den ;2%: Februar, auf $40. Die Zeit zum Handeln ift jest. 
Schreibt heute. Ihr Tönnt 83.50 anzahlen und $3.50 per Monat uf 
neun Monate. ımd wir berechnen feine Zinfen für amfaeichon, 
Zablungen. : Dies find bollbezablte on-afieifable $100 Barimerih- 


Aktien. 
Jor könnt den erſton nachſtehenden Koupon zum Zwecke des Kau— 
fens don Altien berwenden, den zweiten um Einzelheiten zu erfahren. 


The Hancock Co., Allgem. Verkaufs-Agenten. C.S. P.217 


The Temple, 184 LaSalle Etr., Chicago. 

Bitte finden Eie einliegend $..........:. in (Sanz3- od. Theil-) 
Zahlung für Stod der Ehicago:New Norkt Electric Air 
Line Eifenbabn Aftien. 

NAME. .aocsnnsnsesernununsnunnsnuunen ran unessar denne nenne“ sn 
Adreffe 


Berlaufd-Agenten. E.5.B.,2s17 


Chicago 


The Hancock Co., Allgem. 
Ihe Temple, 184 LaCalle Str., 
Ich intereifire mi für meitere Cinzelbeiten in ‚Bezug auf 


Musfichten: des Projekts. Mus der bereits aetbanen Arbeit ermißt es 


dar wir im Ernte find die Filenbabn su bauen, und wir baben ibm 
nezeigt, dak ihre Ginfünfte .beinabe arenzenlos fund. 

Die Gelegenheit ciner Lebenszeit 
war die Erfahrung Derienigen, die 
Dell Telepbon Aftien zu faufen. 


Ein Iebenslanges Bedauern 
fih die Gelögenbeit eniachen lieken 
Ein anderes PBrojelt von fchmwerlich weniger 
ebenfoviel Seld verdienen ımd 
dent amerifanifchen. Bolfe vor. 


&ichte fin wiederholt in allem übriaem, wird «3 
um g it vertäunmen. Seit feiner von denen! 


Yenp Oo 
Heute int e8 taufende bon Leuten 
Lande, die aroke Vermögen aus 
welche die Chicano-New Vorl 
Crid einer von denen. 


Slectric 


Vermögen er werben wird. lieat beı 
ind aerade fo sicher mie Die se. 


in aleıt 
ven aroßen PBroiiten machen werdeit, 
Air Line verdienen Wird, 


Wichtigkleit, und de 


auch ſetzt wieder 


Chicago New Yorf 


Lebensſtellimgen im Bolton 


* die Ehicago-New VYork Air Line Eiſenbahn Altien. 
| 


Korreipondenten Hancod & Co., 


THE HANCOCK CO., allgemeine Verkanfsagenten 


Glectrie Lir Line Eif enbahn-Aftien 
New NYort Ghicago 
Ltd., Montreal und Lotdon. 


Mitwantee Office: 1010 Babit Building. 


ö —— — ——— — ———— —— —— —— — 


Neid laſſen. An jedem Arm einen al— 
lerliebſten Käfer, promenirte er drun— 
ten auf und ab, um ſchließlich unter 
der Logenbrüſtung zu verſchwinden. 
Und dann — allmächtiger Himmel! — 
dann tauchte er oben bei uns auf — 
allein. 

Ein ſchlechtes Gedächtniß iſt die ver— 
hängnißvollſte Schwäche, die denen auf 
ihren Lebensweg mitgegeben werden 
kann, die es mit der Wahrheit nicht all— 
Das follte der To: | 
besfandidat an feinem Leibe erfahren. 
Er bemerkte unfere Blice, die ftarr auf 
ihn gerichtet waren — er blieb jtehen 
— lächelte — und dann"jaß er plöß- 
lich an unferem Tifch. 

Mein Freund und fein fleinesfgraus 
chen Jahen ftumm mie die File. Mir 
aber begann die Sache ein unbändiges 
Vergnügen zu machen. ch ging auf 
die geiftreihen Scherze de8 Mannes 
ein und ließ es nicht dahin kommen, 
daß die Schweigfamfeit der Andbern 
ihn mißtrauifeh machte. Und er mur= 
de allmählich ernithafter, um fchließ- 
li in eine beinahe ſchwermüthige 
Stimmung zu verfallen. 

Da — ich erwartete gerade ſein 
Herzleiden — konnte mein ehrlicher 
Freund nicht länger an ſich halten und 
platzte heraus: 

Nun iſt es aber genug! — Sie ſind 
der frechſte Gauner, der mir jemals 
vorgekommen iſt. Und Sie ſollten ſich 
wenigſtens die Mühe nehmen, ſich die 
Geſichter zu merken, mit denen Sie bei 
Ihren Schwindeleien zu thun hatten.“ 

Jetzt erkannte er die Beiden wirk— 
lich. Und ich erwartete, ihn in Reue 
und Zerknirſchung vergehen zu ſehen. 
Aber wie großen Irrthümer iſt der 
Menſch doch unterworfen! In ſeiner 
ſchwermüthigſten Weiſe ſprach der 
Fremde: 

„D ja, mein Herr, ich habe Sie be- 


reits erfannt! Sie find ber edle Men- 


Ichenfreund, ber mir vor fünf , 


mit einigen Marf aushalf, Es i ma 
ich er; able 3 n ba "homats EN 


| 


entfprah, er ih meine, Sie foten | Witterung arn hitfielen; aber beibe | ben trißterförmigen, in verlängerten | fümudiofen Abfänge ebenfalls ai Aber ich meine, Sie follten 
Tich darüber freuen.“ 

Wir erftarrten zu Stein. 
fuhr düjter fort: 

„Doch fo find die Menichen! — Da- 
mals waren Sie von Schmerz und 
Mitleid erfült daß ich dem Tode ge- 
weiht mar — und nun, da Sie jehen, 
daß ich ein leiblich oefunder und rü= 
ftiger Menfch bin, find Sie zornig 
bi beleidigt! Ich hätte vor fünf Jah— 
ren ſchon ſterben ſollen, nur um Xhre 
Erwartung zu erfüllen — nicht wahr? 
Iſt das menſchlich und gerecht? — Und 
iſt es nicht ein viel ſchöneres Bewußt⸗ 
ſein, mit ſeinem Gelde einem Lebendi— 
gen und Lebensfreudigen weiter gehol⸗ 
fen zu haben, als es an einen Todge— 
weihten weggeworfen zu wiſſen?“ 

Mein Freund hat den Kerl nicht ver— 
haften laſſen. Aber eine halbe Flaſche 
Sekt hat er ihm ſpendirt. 


Er aber 


Almenrauſch und Edelweiß. 


Für die erklärteſten Lieblinge unter 
den erſten Boten Floras gleich hinter 
der ewigen Schneegrenze der ſtarren, 
ſchweizeriſchen Alpenwelt, mit ihren 
weiten Firnen, mächtigen Kuppen, 
Ipigen Hörnern, jühen Abgründen, 
zerriffenen Klüften, fcharflantigen 
Yelfenrändern, kläulich glänzenden 
Gletſchern, wildſchäumenden Wafler- 
fällen und ſilberblinkenden Gießbächen, 
gelten ſowohl bei den Bewohnern als 
auch bei den nordiſchen Gäſten das 
niedliche Alpenröslein (Rhododendron 
Hirſutum), auch Schneeroſe, Almen— 
rauſch oder Roſenbaum genannt, und 
das zarte Edelweiß (Gnaphalium 
Leontöpodium). 

Man Sieht e3 diefen vielfach befun- 
genen, gepriefenen, wenn au im Al- 
gemeinen meniger befannten Kindern 
der Berge faum an, daß ihre Heimath 
auf einfamer eifiger Höhe zu Tuchen ift, 
mo bie —— — das größte 


Witterung arg mitfpielen; aber beibe 
find von eifernem, feftem Kern, Die 
jelbft des ftrengen Winters Tücle nicht 
tödten kann und melde den gewählten 
Standort wohl zu behaupten miljen. 

Ihr Fräftiges, dauernde Wurzel 
geflecht mit ben vielen Qerzmeigungen 
flammert fich felbit noch in den tiefen, 
unzugänglicen Spalten und Rifjen 
mit äußerfter Zähigteit feit, oder es 
friecht am felfigen Boden entlang, um 
fo den monatelangen Drud der auf 
ihm laftenden ungeheuren Schneemaj- 
fen zu ertragen, die braufenden Stür- 
me fhablos über fich hinmeagehen zu 
laffen. 

Sogar die lederartigen, immergrü- 
nen elliptiichen Blätter, mit gemimper- 
tem Rande, an den niedrigen, meiſt 
verkümmerten holzigen Stengeln des 
Rhododendron leben infolge bejonde- 
rer Schließvorrichtungen in den bor= 
bandenen Spaltöffnungen in der fal- 
ten Jahreszeit weiter, gedeihen für die 
Folge aud) an regenreihen Orten, ob 
fie, in Wolfen gehüßt, allnächtlich mit 
Ihau gder Reif beichlagen oder in dem 
furzen Sommer den brennenden, bör: 
renden Sonnenftrahlen ausgefeht find, 
und bie gleihartigen, didfilzigen Or- 
gane des Gdelweik finden wieder in 
dem dichten Haarkleide ein wirkſames, 
zwedvienliches Mittel gegen Hige und 
Kälte. Diefe Ihügende Ausrüftung ift 
für beide. Gemächje bon der alleraröß- 
ten Bedeutung; denn bon ihrem Bor- 
handenſein hängt bayptfächlich die Er- 
haltung‘ over Vermehrung der Art ab, 
zumal bei ber fpärlich bemeijenen Zeit 
unter ungünftigen Verhältniſſen eine 
böllige Reife der Samen meift fraglich, 
wenn nicht gar ausgeſchloſſen er⸗ 
Aurzes- Leben fürhen bie Blü 

rzes en ie Blüm⸗ 

lein wohl aus F Die prächtigen, 
— 8 en — ſich 
melze faſt un— 

Geſtein, 


—— 


den trichterförmigen, in verlängerten 
Doldentrauben ſtehenden, karminro— 
then, leuchtenden Kelchen der Alpenro— 
ſen überſäet, und dieſe herrliche Pracht 
dauert bis in den Spätſommer hinein, 
an der man ſich nicht ſatt ſehen kann, 
die den wirklichen Naturfreund immer 
wieder feſſelt. Die trugdoldig gehäuf— 
ten, gelbweißen Köpfchen des Edelweiß 
werden geſtützt von ſtrahlenden, dicht 
weißfilzigen Blättern, welche für jene 
eine blumenartige Hülle, einen ſchützen— 
den Kranz bilden. In vollkommenſter 
Reinheit, ungetrübt, mit zart ange— 
hauchten Backen, wie man es bei echten, 
geſunden Bergkindern nur erwarten 
fann, fteben fie da, während ihre in 
der Ebene gepflegten und gefüllten 
Schmweftern oder Verwandten das bie- 
dere, fleidfame, anmuthige Naturge- 
wand eingebüßt haben und faum noch 
an den einfachen Mildling da oben er- 
innern; ja das Edelweiß berfümmert 
fogar in der weniger. reinen, nicht jo 
frifchen Ihalluft und verliert feine 
zarte Behaarung. 

Beide Gemächfe müffen jedoch des 
MWohlgeruchs entbehren, welche Erfchei- 
nung in dem falten Klima und dem 
allzufeuckten Boden ‚ihre 
findet, da bloß die Wärme und sein 
mehr trodenes Erdreich in der Regel 
eine reichlichere Ausfcheidung und 
Verdunftung mohlriechender Gafe be- 
fördern, welche ji bann mehr oder 
weniger der näheren Umgebung mit- 
tbeilen. 

So fuhen fi das Alpenröschen 
und das Edelweiß gegen mwibrige Na— 
tureinflüffe, gegen mancherlei Wider: 
faher ibr Leben zu wahren. Nur 
dem Beherrfcher der Welt. gegenüber 
find fie machtlos, vogelfrei. mmer 
feltener !wird die Königin der Blumen 
in den unmirthlichen, jonft fajt todten 
Regionen an den bielbetretenen Pfa- 
den und ift in manchen Gegenden bei- 
nahe völlig verfchiounben; doch auch 
egen ben — man un⸗ 

a ee ; — Er 


Erflärung- 


fhmudlofen Abhänge ebenfall3 all- 
mählich, aber ficher abnimmt. 
— — — 


König Dstars Nadeln. 


Sn dem „Jumelenfäftchen der Melba 
werden auch zwei einfache Nadeln auf: 
bewahrt, die von der Diva fogar mit 
bejonderer Sorafalt behütet werden. 
Knüpft fi an fie doch eine Hleine 
hübſche Gejhichte. Die Melba hat fie 
in Stodholm von König Däfar erhal: 
ten. Sie war in „Romeo und Julia“ 
aufgetreten und hatte gerade nad) der 
Balton-Szene einen begeijterten Bei- 
fall geerntet, ala der König fie zu 
prechen wünfchte, um ihr u Be: 
wunderung auszudrüden. Dabei über- 
gab er ihr das Diamantfreuz bes Se- 
raphinen-Ordend. „Majeſtät“, ſagte 
die Melba, „nichts in der Melt tonnte 
mir willftommener fein ala diefe Aus- 
zeihnung. Aber Eure Majeftät mür: 
den Ihre Güte auf den Gipfel trei- 
ben, wenn Sie diefen Orden mir felbit 
anheften wollten.“ König Dälar, den 
diefe Bitte erfreute, wollte dem Wun- 
fche der Künftlerin mit galanter Eil: 
fertigfeit folgen, aber er fand feine 
Nadel. Erft nachdem er überall ge- 
fucht hatte, fonnte er einige entdeden. 

„Sie mwiffen,“ fagte er darauf, „daß 
die Nadeln die Freundichaft verder- 
ben; aber um Sie daran zu verhin- 
dern, mil ich Ihnen zunädft einen 
Kup geben.” Und fo erhielt die Melba 
zwei königliche Küffe auf beide Wan- 
gen; dann erft ftedte ihr der König 
das Kreuz an. 


— Im hohen Norden follen dieFar⸗ 
mer mit Gerfte heizen. Natürlid — 
Mais können fie nicht mehr verbren- 
nen, der wird zum»Bierbrauen zu nö- 
thig gebraucht. Aber ohne Gerfte füns 
nen die Brauer von heute jchon eheg 
fertig werben. .. 

— Graf Boni droht mit — 55 
wo Das iennt man. 


th Mund a 





“ feßte 


„Sonntagpoft“.) 


Die Einwanderin. 


Deutih-Amerifanifcher. Roman von Albert 
‚ 208 Weiße 
(Fortjegung.) 

"Anna zittette bei diefer Vorftellung! 
Sie jah nicht zu Frau von Wegnern 
auf, aber fie fühlte vo, daß bie 
ſchwarzen, ſtechenden Augen der Polin 
auf ihr ruhten und — ſie fürchtete ſich. 
Sie wußte nicht, warum, und doch 
konnte ſie es nicht über ihr Herz brin⸗ 
gen, die Fragen, die ihre Stiefmutter 
jedenfalls in der Abſicht, ihr über ihre 
Schüchternheit wegzuhelfen, ſtellte, in 
freundlicher Weiſe zu beantworten! 
Annas Erwiderungen waren kurz und 
ſcheu gehalten — Frau von Wegnern 
konnte ſehen, daß das Mädchen nur 
mit Mühe ſeine; Thränen zurückhielt, 
und als ſie dem Mädchen, obwohl es 
ihr Ueberwindung koſten mochte, über 
das goldige Haar ſtrich und zu ihrem 
Manne ſagte: „Botho, Deine Tochter 
iſt wirklich eine große Schönheit,“ wich 
Anna ängſtlich einen Schritt zurück. 
Inſtinktiv fürchtet die Keuſchheit die 
Berührung mit dem Unreinen — — 

Herr von Wegnern, der durch ſeinen 
Takt und weltmänniſchen Schliff in 
jeder Situation das Richtige zu tref- 
fen mußte, jah, daß er der peinlichen 
Szene ein Ende machen mußte. „Ans 
na,“ fagte er daher, „ich fehe, Du biit 
pon der langen Reife ermiübet und fehr 
angefpannt. Wir entfchuldigen Dich 
heute Abend! Beaib Dich zur Ruhe, 
Kind. Morgen früh aber fomme, be- 
bor ich zum Dienft gehe, in mein Zim- 
mer! Ich habe mit Dir eine Außerft 
wichtige Angelegenheit zu befprechen!" 

Anna verbrachte eine unruhige 
Nacht. Die Schwarzen, ftechenden Au- 
gen ihrer Stiefmutter, vor denen fie 
fich fürchtete, verfolgten fie im Schlafe! 
Sie fah diefe' beängftigenden Augen in 
einem großen Bären, der auf fie zuges 
ftürzt fam, um fie zu zerreißen; . . . 
fie fah fie in der Klapperfchlange, bie 
fie dur) ihren Hnypmotifchen Blid 
bannte, jo daß fie fein Glied rühren 
fonnte und nicht einmal zu athmen 
magte! ALS fie aus folchen bebrüden- 
den Träumen auffehraf, war es jchon 
heller Tag!. Sie beeilte fich mit dem 
Ankleiven und ging zu ihrem Vater, 
der bereits auf fie wartete. Er ermi- 
derte ihren fhüchternen Gruß und 
fchob ihr einen Stuhl zu. „Was nun?“ 
fragte er ohne weitere Einleitung. 

„Was nun?“ Anna verjtand die 
inhaltsfehmere Bedeutung diefer beiden 

‚Heinen Worte. Ahre Mutter mar tobt, 
eine andere Frau hatte deren Plaß ein- 
genommen; fie war nicht nur überflüf- 
fig, fie ftörte jegt im Haufe. Gie 
mußte der gefürchteten Polin weichen! 

Der Schmerz über die Lieblofigkeit 
des Vater3, die ihr erft jeßt durch dieje 
Frage in ihrem vollen Umfange zum 
Berwußtfein fam, preßte ihr das Herz 
zufammen; aber eben die Erfenntniß, 
wie menig der Vater um fein Kind gä- 
be, ließ in ihr den Wunfch entjtehen, 
dem Lieblofen zu zeigen, mie gleichgil- 
tig ihr die Verbannung aus dem El- 
ternhaufe fei. Sie nahm alle ihre 
Kraft zufammen, um bdiefen Vorjah 
auszuführen, und fagte mit ergimunge- 
nem Gleihmuth: „Deine Trage, Va— 
ter, beantwortet fie) doch von jelbit! 
Sch bin jegt vollitändig überflüffig 
bier — und muß deshalb von Haufe 
fort!” 

Herrn von Megnern fiel ein Stein 
bom Herzen; daß fich Die Sache Jo ganz 
glatt und ohne-Widerfprud Annas ar= 
rangiren laffen mwüre, hatte er faum 
gehofft. — 

„Du biſt viel verſtändiger, Anna, 
als man von Dir bei Deiner verkehr— 
ten Erziehung durch Deine Mutter er= 
warten follte!” ermwiderte er. „Die 
ganze Lebensmeisheit der Menfchen be= 
fteht darin, daß fie fich den Verhält- 
niffen anpaffen, wenn fie nicht imftan= 
de find, fie zu andern. Deine Mutter 
bat Dich zur Zierpuppe erzogen, Du 
bift, trogdem Du erwachjen bilt, hilf» 
108 wie ein Kleines Kind — Du ver- 
ftehft nicht die allereinfachiten Hausar- 
beiten zu verrichten, und bift Dir jelbft 
und Anderen im Mege, wo Du gehft 
und ftehft! Es iſt daher fehr vernünf- 
tig von Dir, daß Du einftehlt, ich fannn 
Frau bon Wegnern nicht zumuthen, bie 
Fehler meiner erften Frau gut zu ma= 
chen und jekt nachträglich und jo fpät 
mit Deiner Erziehung 2 beginnen! 
Außerdem mwünfche ich ſelbſt Dich nicht 
im Haufe zu haben, denn Dein Anblid 
erinnert mich - beitandig: an Deine 
Mutter, und das ift mir fatal!" 


Anna jhauberte vor ihres Vaters 
Herzensrohheit, * Die" berfelbe. vor der 
Welt To gut zu verbergen verſtand! — 
Er jcheute nicht gurüd, ihre arme, uns 

lüdlihe Mutter im Grabe gu fhmä- 

n! Der letzte Funke von Kindesliebe 
erſtarb in dieſem Augenblick in ihrem 
Rn, und fie. fand den Muth, ihm 
eit in die Augen fehauenb, mit eifiger 
Ruhe zu erwibern: „Laffen mir bie 
Mutter! 
Richter fein ala Du, der ihr das Leben 
‚ zur Hölle gemacht bat und fi jet 

nit entblöbet, fie noch nach ihrem 
Zobe zu befehimpfen. Do kommen 
wir zur Sade! Wann und in welcher 
MWeife gebentft. Du Dich von meinem 
Onbfic zu befreien?“ 

Diefe fühne Sprache und das mit 
einem Schlage nölig veränderte Weſen 
‘des fonft fo f nen, Mädchens 


(Für die 


& Teich mia mb m ſie m, und 


Gott wird ihr ein milberer. 


ihn. in’ bas höchſte Erſtaunen, 
au em | 
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Tochter nicht widerlegen und ſie wegen 
des herausfordernden Tones, zu dem 
er ſie gereizt hatte, zur Ordnung rufen 
konnte, freute er ſich beinahe darüber! 
Sie hatte Raſſe gezeigt. Sie war nach 
ihm, nicht nach der tripstrilligen Mut— 
ter geſchlagen. Und vor einem Weibs⸗ 
bild, das Raſſe zeigt, muß man Re— 
ſpekt haben! Dieſer Anſicht hatte er 
ſchon als Fähnrich gehuldigt. 

„Du mußt nicht jedes Wort auf die 
Goldwaage legen, Anna!“ ſagte er, 
ſeine hochfahrende, blaſirte Redeweiſe 
fallen laſſend, indem er ihr freundlich 
die Wangen ſtreichelte. „Sieh, durch 
die Ehe mit Deiner Mutter iſt mir 
meine ganze Offizierskarriere verdor⸗ 
ben worden. Das iſt mir mein Leben— 
lang nachgegangen und hat mich gegen 
Sie verbittert und ungerecht gemacht. 
Aber Dich, mein Kind, habe ich immer 
geliebt und nur der Mutter wegen und 
um ſie zu kränken habe ich meine Ge— 
fühle gegen Dich verborgen. Ich habe 
ſtets wie ein guter Vater für Dich ge— 
ſorgt, und es Dir nie an irgend etwas 
fehlen laſſen! Auch jetzt habe ich ſchon 
einen Plan in meiner Fürſorge für 
Deine Zukunft entworfen und ich hoffe, 
Du wirſt dieſem Plan mit großer 
Freude zuſtimmen!“ 

Mehr als die vorher gezeigte Her— 
zensrohheit widerte ſie jetzt dieſe Heu— 
chelei an, zu der er ſeine Zuflucht nahm, 
als ſie ihm die volle, ungeſchminkte 
Wahrheit in's Geſicht ſagte und ihm 
dadurch bewies, daß ſie ihn nicht fürch— 
tete. Die ganze Feigheit ſeiner Seele 
hatte er preisgegeben, und nichts als 
Verachtung hatte Anna fortab für ih— 
ren Vater übrig. 

„Laß Deinen Vorſchlag hören!“ 
meinte ſie kurz und in geſchäftsmäßi— 
gem Tone. 

„Du liebſt die Muſik,“ erwiderte er, 
„und haſt eine gute Stimme. Auch 
haben mir Deine Lehrer verſichert, 
daß Du die nöthige Begabung beſitzeſt, 
um es durch weiteres Studium zu ei— 
ner tüchtigen Sängerin oder Muſik— 
und Geſanglehrerin zu bringen. Ich 
habe mich daher an den Direktor des 
Muſikkonſervatoriums in Königsberg 
gewandt, und Deiner Aufnahme in 
das Inſtitut, das mit einem Damen— 
Penſionat verbunden iſt, ſteht nichts 
entgegen! Biſt Du mit meinem Plane 
einverſtanden?“ 

„Natürlich, das iſt ja die einfachſte 
Löſung,“ erwiderte Anna nicht ohne 
Hohn; „der Wunſch meiner Mutter, 
daß ich eine berühmte Künſtlerin wer— 
de, ka nn, und Dein Wunſch, mid) 
los zu werden, wir d in Erfüllung ge— 
hen. Wann kann ich reiſen?“ 

„Sobald Du willſt. Für Deine 
vollſtändige neue Ausrüſtung hat Frau 
v. Wegnern bereits vor Deiner Rück— 
kehr aus der Riviera in liebenswürdi— 
ger Weiſe Sorge getragen. Die Sa— 
chen ſind alle in dem großen, neuen 
Koffer, der in dem Hausflur fteht, ver- 
padt. Der zur Bezahlung Deiner 
Penfion und des Unterrichts erforder- 
liche Betrag wird Dir pünktlich an je- 
dem Erjten zugehen, auch wirft Du ein 
fleines Tafchengeld erhalten! Im Ueb- 
rigen fei brad und laß ab und zu von 
Dir hören!“ 

„Wozu da3?“ fragte fie in bor= 
murfspollem Zone „Du millft ja 
durch mich nicht mehr an meine un- 
glüdliche Mutter erinnert werden!” — 
Dann ftürzte fie laut auffchreiend aus 
dem Zimmer. 

E3 mar der bisher zurüdgehaltene 
Schhrei ihres auf den Tod verwundeten 
Herzens! 

Noch am felben Tage reifte fie ab. 
Bon ihrer Stiefmutter nahm fie einen 
zeremoniellen Abjchied. Xhren Vater 
ſah fie nicht mehr! 

* * ® 


Smei Jahre fpäter! Anna von 
Megnern hatte die Zeit gut ausgenüßt 
und mit großem Erfolg ihren mufifa- 
hichen Studien obgelegen. Yhre Leh— 
rer prophezeiten ihr eine glänzende 
Zufunft ald Sängerin oder Klapier- 
birtuofin. Die Dame, die dem Ben- 
fionat vorftand, ftellte fie ala Mujter 
für ihre anderen Pflegebefohlenen bin! 
Aber ihre Erfolge hatten fie nicht ver— 
ändert; fie mar noch daffelbe ftille und 
ernjte Mädchen, ala melches fie in das 
Snititut eingetreten war. Der Gram 
um ihre veritorbene Mutter, und das 
fie jtetig quälende Gefühl, von einem 
Vater abhängig zu fein, den ſie verach⸗ 
tete, hatten bei ihr die Dafeinsfreude 
der glüdlichen Jugendzeit nicht zum 
Durchbruch kommen laffen. Sie war 
auch mit feiner ihrer Studiengenoflin- 
nen intim befreundet geworden, » ob- 
hohl ihr viele der jungen Damen ihre 
Hreundfhaft auf ganzem Wege entge- 
gen gebracht hatten. Un den Tauten 
Vergnügungen ihrer Umgebung fand 
fie. ebenfalls feinen Gefallen — jelbit 
dem Wunfche- der Penfionsdame, daß 
fie fich nicht allein von dem Tanztur- 
fus ausfchliefen möge, welchen 
biefe zur Freude der Mäbchen- 
alle Winter in. ihrem Snftitute er- 
öffnete, fam fie nicht nah. Nhre nicht 
Durch eigene Studium in Anfprud) 
genommene Zeit benußte fie zum Un- 
terrichten von Anfängern in der edlen 
Kunft der Frau Mufita. Dazu trieb 
fie der Ehrgeiz und das Streben nad) 
Selbftändigteit. Sie wollte ſich wäh— 
rend ihrer Ausbildungszeit jo viel 
Geld erfparen, daß fie nach Beenbi- 
gung berfelben fofort auf eigenen Fü⸗ 

n fteben und jebe weitere Hilfe ihres 
jater8 zurüdweifen konnte. &8 gab 

eine Perfon, zu der fie ſich eini- 
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Chicago, 


MWiderfpruch ihres ganzen Wefens mit 
Träulein Wieberhopf3 merkwürdigen 
Karaftereigenthämlichkeiten von mirf- 
licher Freundfchaft nicht die Nebe fein 
fonnte, aber die Beiden famen doch, 
mie fo oft Menjchen von ganz verfchie= 
denem Stoff und Zuſchnitt, gut mit- 
einander aus. Fräulein Wiederhopf, 
eine alte Dame von unzählbaren Se— 
meſtern, die in dem Konſervatorium 
die Harmonielehre verzapfte, galt in 


dem ganzen Inſtitute für total und 


unrettbar übergeſchnappt — Lehrer, 
Schüler und ſelbſt die Penſionsdame, 
die ſtets „anderer“ Meinung war, 
ſtimmten in dieſem Falle überein, und 
die Anſtaltsleitung hätte wohl ſchon 
längſt auf die Dienſte der „Ueberge— 
ſchnappten“ verzichtet, wenn ſie nicht 
geradezu als unbeſtrittene Autorität 
in ihrem Fache gegolten und eine ganz 
wunderbare Gabe, ihr Wiſſen ihren 
Schülern abzugeben, beſeſſen hätte. — 
Ihrem Alter und ihrer Unbemanntheit 
(das iſt ein hartes Wort) nach gehörte 
ſie in die Rubrik: „Alte Jungfer“, 
und wer die noch aus der Rokoktozeit 
ſtammende ſpindeldürre, ſpitznaſige 
und bebrillte Dame nur ſah und nicht 
hörte, der würde ſie für ein Muſter— 
exemplar dieſer, von allen Witzlingen 
angebellten Menſchenklaſſe gehalten 
haben. Aber die Natur liebt es zuwei— 
len, paradox zu ſcherzen. Dem „Mon— 
ſieur de Paris“, der zur Zeit der gro— 
Ben Revolution die Guillotine bediente, 
hatte fie ein fo weiches Herz geaeben, 
daß er in Thränen ausbrad, als er 
börte, fein Sohn habe in feiner Roh- 
heit einen Maifäfer verftiimmelt! Der 
Mann, der mit dem von der Natur ala 
echt abgejtenipelten Gejicht eines Heili- 
gen neben uns im Straßenbahnmagen 
figt, ftiehlt uns unfere legten 25 Cents 
ans der Meitentafche; — und der mie 
ein bon der Menfchenfrefferei fett ge- 
morbdener Kannibale ausfehende Mann, 
dem wir fcheu bei Mondfchein auswei— 
hen, entpuppt fich bei näherer Be- 
fanntihaft ala der Präfident verfchie- 
dener MWohlthätigkeitsgefellfchaften und 
profefjioneller Philanthrop. — Auch 
Fräulein Wiederhopf war dur) den 
Zmwielpalt ihrer Natur eine folche 
Menfhen-Anomalie. Sie hatte das 
Ausfehen einer Weibsperfon, die einem 
Karilaturzeichner als Modell für eine 
„reifere Jungfrau in den „Hol3=ber- 
ZTeufelsahren“ ftehen konnte — aber 
hinter diefer Außeren abjchredenden 
Hülle zufammengefchrumpfer und ver- 
biffener Weiblichkeit ftectte der Geift 


„eines fidelen Bruder Studio! Gie war 


ein „altes Haus“ mit den Jujftigften 
Einfällen. Dabei hatte fie die freifin- 
nigjten ®eltanfhauungen. Auch machte 
fie feine Mördergrube aus ihrem Her=- 
zen, und mo immer es galt, falfcher 
Prüderie oder raffinirter Scheinheilig- 
feit entgegenzutreten, nahm. fie fein 
Blatt vor den Mund. Durch ihre, fait 
die Grenze des Erlaubten iberfchrei- 
tende burfchilofe Ausprudsmeife war 
fie zum Schreden der ausfchliehlich 
weiblichen Zehrerfchaft geworden, und 
die Vorfteherin des Penfionats, welche 
die Rolle einer Anftandsdame einer 
Ipanifchen Prinzeffin bei ihren Pfleg- 
lingen zu fpielen fich bemühte, überlief 
e3 jedesmal mit einer Gänfehaut, wenn 
fich ihre Kreife mit denen der „Weber- 
geichnappten“ jchnitten! Sie fonnte 
daher gar nicht begreifen, daß das 
junge, bejcheivene Mädchen an dem 
Umgang mit der „fchredlichen“ Perjon 
Gefallen finden könnte, und fie bat 
Unna dringend, jeden Verfehr mit ihr 
aufzugeben — e3 jei geradezu Gift, 
mas biefe Entartete ihres Gefchlechtes 
in die Seelen junger Mädchen träufle, 
fagte fie warnend. 

„sh fenne die Allen hier ſo miß— 
fallende Eigenart der Dame,“ erwi— 
derte Anna, „aber ich überfehe fie; denn 
diefe Eigenart ift nur eine von der ge- 
wöhnlichen Form abweichende Schale, 
die die guten Herzenseigenfchaften des 
alten Fräuleins verbirgt. Außerdem 
finde ich viel Vergnügen in der Unter: 
haltung mit ihr — die MWeitgereifte 
weiß fo intereffant von fernen Län- 
a und fremden Völkern zu erzäh- 
— 

„Ja, ja,“ ſchnitt die Penſionsdame 
Anna ärgerlich das Wort ab, „ſie hat 
wie eine Abenteurerin die ganze Welt 
abgeklappert und will mit ihren Räu— 
bergeſchichten Euch jungen Dingern 
die Köpfe verdrehen!“ 

Dieſe gehäſſige und in ſo vulgärer 
Sprache ausgedrückte Bemerkung 
paßte durchaus nicht für die ſich ſonfi 
wie die Tugendwächterin einer Infan— 


tin Unftellende — indefjen fie fam ei: ! 


nigermaßen der Wahrheit nahe. Frl. 
Miederhopf hatte in ihren jungen Yah- 
ten, wenn auch nicht als Abenteurerin, 
fo dod al3 Sängerin und Birtuofin 
die Welt durchreift; fie mar ihrem 
Wandertriebe gefolgt, bis fie durch 
Krankheit ihre Stimme verlor. Erft 
dann war fie zurüdgefehrt, und troß 
ihrer Ergentrizitäten eine der gefuchte- 
ften Inftitutslehrerinnen geworben! — 
Anna, die im Uebrigen durchaus nicht 
tomantifch veranlagt war, hatte merf- 
würbiger Meife fchon in ihrer frühen 
Jugend eine Vorliebe für die Lektüre 
bon Reifebefchreibungen und. Erzäh- 
lungen aus fernen Ländern gehabt — 
doch wie viel mehr Intereſſe empfand 
ſie, wie viel lebhafter wurde ihre 
Phantaſie erregt, wenn fie jeht dieſe 
Schilderungen aus dem Munde der 


alten Dame hörte, die in lebhaften 
Farben die ——— der weitablie⸗ 
genben Welt ausmälte, unb über ihre 


Fremde, mit dramatifcher Anfhaulich- 


feit berichtete! 

„Welches Land hat Ihnen wohl am 
Beiten gefallen?“ fragte Anna einmal, 
als Fräulein Wiederhopf ihre Erzäh:- 
lung beendet hatte. „Es ift überall 
Thon auf diefer Erde, wenn e& ung qut 
geht,“ "gab die burfchifofe alte Jungfer 
lachend zurüd, „aber wenn man bene 
leben will, muß man Moos haben; und 
da die Yanfees von allen Bhiliftern 
das meijte Moog haben und es fi 
auch durch die Kunft, obwohl fie nichts 
davon berjtehen, 103 weichen laffen, To 
babe ih in Nordamerifa das meiite 
Geld verdient — aljfo au am beneften 
gelebt! Folglich, ergo, daher und alfo 
hat e83 mir in den Bereinigten Staa— 
ten auch am beiten gefallen!” 

„Wenn ich doch auch einmal dahin 
fommen fönnte!“ meinte Anna eifrig. 
Diefe Yeußerung war aber wohl nicht 
der Ausdrud eines Herzensmwunfches, 
Tondern fie fiel nur in der Aufregung, 
in die Anna dur die Schilderungen 
ihrer Lehrerin verjeßt war. 

„Man foll den Teufel nicht an die 
Wand malen!” feherzte diefe. „Schon 
Mancher it nach Amerika gegangen, 
der beifer feiner Reifelujt beim „Ro= 
then Kruge“ (ein Biergarten vor den 
Ihoren Königäbergs) ein Ziel gejegt 
hätte! Auch Leute in unferem „Bus 
fine”, wie fie drüben jagen, Leute, 
die den Dollarfönigen etivas von ih— 
rem Mammon abfingen und abfpielen 
mollen,. hätten häufig beifer gethan, 
wenn fie hier mit dem Leierfaften den 
Küchendragonern die „Dittchen“ (oft: 
preußifcher Propinzialismus für zehn 
Pfennia) abgejagt oder für drei Acht: 
einhalber (75 Pfennig) die grauenhafte 
Verunglimpfung unferer Kunft dureh 
ein mufitalifches Ungeheuer von höhe- 
rer Tochter eine Stunde lang über fi 
hätten ergehen laffen, was man be- 
kanntlich „Klavierunterrichtertheilen“ 
nennt! — Der amerikaniſche Kunſt— 
mäzen hat ſeine eigene Auffaſſung von 
der Kunſt und den Künſtlern; es iſt 
ihm höchſt ſchnuppe, was ihm geboten 
wird! Er kauft die größte Sudelei, 
wenn ſie nur von einem berühmten 
Maler verbrochen iſt; er würde um 
keinen Preis eine Oper vermiſſen, wo— 
rin die Sembrich auftritt, und wenn 
die Primadonna wie ein heiſerer Zie— 
genbock durch die Naſe mäckerte. Der 
Name des Künſtlers iſt ihm alles, ſei— 
ne Leiſtung nichts. Sieh, Kind, da 
liegt der Haſe im Pfeffer! Wer ſich 
ſchon als Sängerin oder Virtuoſin auf 
dieſer Seite des großen Grabens einen 
berühmten Namen gemacht hat und 
dieſen berühmten Namen ſechs Monate 
lang vor ſeiner Ankunft von einem 
marktſchreieriſchen Impreſſario auspo— 
ſaunen läßt, die ganze Muſikkritiker— 
bande in Sold nimmt, ſeine Juwelen 
durch einen Hoteldieb verliert, zweifel— 
hafte Abenteuer erlebt, ſeinen Ruf auf 
Koſten ſeines Ruhmes aufs Spiel ſetzt 
— und Häuſer, Zäune, Telegraphen— 
pfoſten, und ſogar die Häuschen, die zu 
einer ganz anderen Verwendung als 
zum Reklamemachen erbaut ſind, mit 
ſeinem Konterfei verunziert, der oder 
die wird Triumphe feiern und Erfolge 
erringen, von denen ſich ihre Kollegin 
auf dieſer Seite nicht träumen läßt. 
Wer aber, wie es bei mir der Fall war, 
hinübergeht, um ſich erſt drüben einen 
Namen zu machen, der wird ein ſcheuß— 
liches Fiasko erleben und, wenn es das 
Unglück will, vielleicht ganz zu Grunde 
gehen, wenn er nicht die „Gall“, wie 
der Amerikaner es nennt, die Frechheit 
beſitzt, ſeine Mitſtreber links und rechts 
mit den Ellenbogen zur Seite zu ſto— 
ßen und ſich vorzudrängen, ſo daß er 
ſein Licht auf den Leuchter der Oef— 
fentlichkeit ſtellen kann, um Beachtung 
zu finden. Ich habe das Kunftftüc 
einigermaßen fertig gekriegt, und das 
iſt bei mir erklärlich, denn wegen allzu 
großer Beſcheidenheit hab' ich nie in 
der Schule nachſitzen zu brauchen;Aber 
ich bin eine von unſerem Handwerk aus 
vielen, die in Amerika nicht das 
Schwanenlied ihrer Karriere geſungen 
haben; einige haben das Notenheft mit 
dem Kochbuch vertauſcht, andere aus 
arger Noth, Verzweiflung oder Hun— 
ger einen Mann geheirathet, der Reſt 
ift vor die Hunde gegangen! Nun, 
Schätzchen,“ ſchloß fie mit nedifchen 
Augenziwinfern, „hätteft Du jegt noch 
Luft, nad Amerika zu gehen oder ift 
Dir der Appetit darauf verborben?“ 

„Wenn mir feine andere Wahl blie- 
be, ich thäte eg,” ermiderte Anna 30: 
gernd und mundte fich zum Geben. 

„Hör Anna,“ rief ihr die alte Yung- 
fer lachend nach, „wenn es wirklich fo 
weit fommt und Du nah Amerika 
gebit, bitte, grüße die Göttin der Fyrei- 
beit, die ich jehr verehre, von mir. Du 


findeft fie gleich bei Deiner Ankunft: 


im Hafen von New York, Die Yanz 
fee3 haben das unglüdliche Weibabild 


in’3 MWaffer geftellt..... auf dem Bande. 
bat man heutzutage feinen Bla mehr, 


für fie, da wäre fie bloß im Mege — 
man braucht jeden Quadratzoll Raum 
— zum Tanzen um das goldene Kalb 
namlich!“ a 
* * * . 

Friebrih Pranfe, offiziell „Herr 
Friedrich“ genannt, war von unferem 
Herrgott für feine fhmierige Stellung 
als Yaktotum in der Penfion ber mu: 
fitbefliffenen jungen Damen ertra und 
wahrfcheinlih am Sonntag gefchaffen 


mworben. Das ift nicht etiva eine mehr. 


oder minder gehaltloje Phrafe! Wer 


feiß je —— 


— — 


gang wie ein anderer Sterblicher 
durchgemacht hatte — denn auch an 
dem vollkommenſten Mann ſind von 
ſeinem Entwicklungsprozeſſe Fehler 
und Schwächen hängen geblieben, die 
ihn die Vollkommenheit nicht erreichen 
laſſen. „Herr Friedrich“ hatte keine 
Fehler, keine Untugenden! Er war 
die perſonifizirte Vollkommenheit ei— 
nes dienſtbaren Geiſtes! Außer un— 
zähligen anderen Vorzügen beſaß er 
die wunderbare Gabe des treuen 
Knechts Fridolin, um derentwillen 
Schiller dieſen Funktionär unſterblich 
gemacht hat — aber bei ihm war dieſe 
Gabe bis zur hundertſten Potenz ge— 
diehen. Fridolin verſtand es bekannt— 
lich, „in der Furcht des Herrn“, d. h. 
alſo, trotzdem er einen heilloſen Re— 
ſpekt vor dem Grafen hatte, durch al— 
lerlei erlaubte und vielleicht auch nicht 
erlaubte Gefälligkeiten ſich bei der 
Gräfin lieb Kind zu machen. „Herr 
Friedrich“ aber kriegte es fertig, nicht 
nur ſeine Pflichten der Anſtaltsvor— 
ſteherin gegenüber zu erfüllen, ſondern 
ſich auch dauernd an der Sonne ihrer 
Gnade zu wärmen, obwohl er für die 
50 jungen, gern über die Stränge 
ſchlagenden Schülerinnen und fünf 
alte kapriziöſe Lehrerinnen allerlei Be— 
ſchickungen und Dienſte verrichtete, die 
meiſtentheils im ſchiefen Winkel zu der 
von der Dame aufgeſtellten Hausord— 
nung ftanden. Er ließ fich eben nicht 
auf falichem Pfade betreffen; wurde er 
aber doch einmal abagefaßt, To Ioa er 
fi heraus, und ging auch das nicht, 
fo fpielte er mit nie auäbleibendem 
Erfolg die verführte Unfchuld. 

Einige Tage nach der im borigen 
Kapitel erzählten Unterhaltung Un- 
nas und Frl. Wiederhopfs fuchte die 
Gebieterin der Penfion nad) ihrem ge- 
treuen „Herrn Friedrich“ das ganze 
Haus vom Boden bis zum Keller ab, 
ohne ihn zu finden. Das däuchte ihr 
höchft merkwürdig, denn der Gefuchte 
beſaß die faft bis an die Gabe der All- 
gegenwärtigkeit reichende Fähigkeit, 
ſtets da zu ſein, wenn er gebraucht 
wurde, und ſie war ſchon in heller 
Angſt, daß ihm etwas zugeſtoßen ſein 
könne, als der Abhandengekommene 
ſich endlich einſtellte. 

„Wo haben Sie bloß geſteckt, Herr 
Friedrich?“rief ſie ihm beinahe freund— 
lich entgegen. Die Freude über das 
Wiederſehen war alſo größer, als ihr 
Aerger vorher über das Untertauchen 
ihres Faktotums. 

„Ich bin ganz unſchuldig!“ erwi— 
derte der Gefragte. „Ich konnte ihr's 
nicht abſchlagen!“ 

„Abſchlagen? Wem? Was?“ ſchrie 
die Dame. „Beichten Sie, was haben 
Sie angeſtellt?“ 

„Die ganze Geſchichte gelangt ja 
doch in den nächſten Stunden an die 
Deffentlichteit, gnädige Frau, und da 
hat e3 abfolut feinen Zmwed für mich, 
diöfret zu fein, obichon fonft Disfre- 
tion bet mir Ehrenfache ilt. Am Ge- 
gentheil, e3 ift bejfer, Sie wilfen alles 
als Erite. Wenn dann der Sturm Io3- 
bricht, find Sie auf das Unmetter vor=- 
bereitet und merden Ihre Maßregeln 
zu treffen mifjen!” 

„Sie erichreden mich,Herr Friedrich! 
Mas ift denn gefchehen?“ jchrie Frau 
Adler. 

„Sie verzeihen, daß ich meinen Platz 
hier an der Thür verlaſſe und mich 
an's Fenſter ſtelle. Der Träger der 
„Hartung'ſchen Zeitung“ muß jeden 
Augenblick kommen und ich will ihm 
die Abendausgaben wegnehmen, denn 
unſere jungen Damen ſollen keine da— 
von zu ſehen kriegen, ehe Sie ſie ſelbſt 
geſehen haben, denn da wird wahr— 
ſcheinlich ſchon etwas von der Ge— 
ſchichte drin ſtehen!“ 

„Sie ſpannen mich auf die Folter, 
Herr Friedrich!“ rief die Frau unge— 
duldig. „Werden Sie mir endlich er— 
zählen, was Sie angeſtellt haben?“ 

„Wie geſagt, ich bin unſchuldig,“ 
verſicherte Hetr Friedrich. „Ich will 
geſtehen, ich wußte, daß ſie nach Ame— 
rika durchbrennen mollte, aber *ich 
fonnte ihre Bitte, fie dabei zu unter- 
ftügen, nicht abjchlagen — denn Fri. 
Anna von Weanern tft eine junge Da— 
me, für die ich, felbft auf die Gefahr 
hin, ‘hnen, anädige Frau, dadurch zu 
mißfallen, durch'3 Feuer gehe!“ 

„Was!“ fchrie die Frau mit allen 
Zeichen des Schredend. „Sie mollen 
doch nicht Tagen, daß unfer liebes 
Yraulein von MWegnern, die Berle un- 
feres Nnftituts, nach Amerifa durch: 
gebrannt ift?“ 

„Allerdings, und ich babe ihr dabei 
geholfen!“ fagte Friedrich in einem 
Zone, daß man unmillfürlih den 
Nachfag erwartete: „Hier ftehe ih — 
ih.tpnnte nicht anderd — Gott helfe 
mir, Amen!“ 


(Fortfegung folgt.) 


Im Mufitzimmer. 


„Mänrichen“, fanft die Gattin jpricht, 
„Machte es Dir Freude nicht, 

Liebe zum Geburtstag Dir 

Ach beziehen das Klavier 

Neu mit Saiten ganz und gar?" — 
„Beller wär’ es noch fürwahr. 

Wenn das Ding Du zu dem Feſt 
Ganz. und gar befait’gen läßt.“ 


— Die Zeitungen befchäftigen . fich 
jegt mit der Trage, womit der Eis- 
teuft wohl im nächften Sommer. die 
hoben Preife entfchulbigen wird. Nun 
vielleicht hält er es gar nicht mehr ber 
Drübe werth, irgend eine Auärebe zu. 
n Bezahlt werben muß .ber 


* 


aber: olne Ente. 


@ 


Telefunten, 
Von E. Aıpoli. 


Ein wenig ſchnippiſch wandte ſie ſich 
ab und hob die Schultern. 

Er wußte doch, der Herr Leutnant, 
daß er jie mit feinen ewigen Telefun- 
fen langiveile, und fprach doch immer 
wieder mit einer Begeifterung babon, 
ala ob eg nicht3 anderes auf der Welt 
gäbe, 

Na ja, e8 war ja wohl eine große 
Sade, To ohne Traht über Land und 
Meer telegraphiren zu können, über alle 
Feinde undNeider hinweg—aber, Mon 
Dieu, e3 würde jo heutzutage fo viel 
erfunden—nädhitena würde, man biel- 
leicht wie ein Vogel in die Lüfte flie- 
gen—aber— ihlieglih — fie war fieb- 
zehn! Da intereffirt man fich doch au) 
noch für etwas anderes. Nein—er war 
entjchieden langmeilig, der Herr Zeut- 
nant! 

Der in Gedanten alfo Gejcholtene 
jfah ein liebreizendes Gegenüber ein 
wenig überlegen tüchelnd an. 

Entzüdend mar doch diefer Fleine 
Trotzkopf Grete, und eine Luft war's, 
ihn vin wenig zu quälen! Das rofige 
Intarnat der Wangen, an die fich das 
wellige Blondhaar ſchmiegte, hatte ſich 
jetzt noch etwas vertieft, die lebhaften 
grauen Augen aber ſahen mit ange— 
nommener Gleichgiltigkeit über die Ge— 
ſellſchaft, welche freilich nur einen klei— 
nen, auserwählten Bekanntenkreis um— 
faßte, die ihre Eltern heute bei ſich ſah 
— die Oberlippe des kleinen Mundes 
mar—eine bejondere Eigenthümlichkeit 
Gretens — etwas emporgezogen und 
ließ die fejten, weißen Zähnchen jehen. 
Leutnant Werner Bruditädt drehte 
noh einmal jein zierliches dunkles 
Schnurrbärtchen, bevor er in feinem 
Ihena fortfuhr: 

„Sa, mein gnädiges Fräulein, glau> 
ben Sie nicht, dak jeder Menich eine 
Telefuntenftation iſt?“ 

„Aber— Herr Leutnant!“ 

Der blonde Kopf fuhr herum, und 
die arauen Augen bligten ihn beleidigt 
an. 

„Dder doch in fich birgt, jamohl! 
E3 Gandeit fi nur darum, die har=- 
monifh aeltimrıte Gegenitation zu 
finden, die den aefandten Funten auf- 
nimmt.“ 

Seht lachte Grete, ein Tilberhelles 
Laden, deifen Klang ihm eine poetifche 
Dffenbarung war, und deffen Leuchten 
ihrem oft To ernst ausfchauenden Ge- 
fihthen einen jo unmiderftehlichen 
Reiz verlieh, daß Die eleftrifchen 
Funfen in Werner Brudftädts Station 
nur fo fprübten. 

„Alfo eine Furienftation mit thurm= 
hohen Stangen und fürchterlichem Ge= 
fnatier find mir! Nein, das ift fomifch! 
Hahaha!“ 

„Allerdings: in fo geräufchboller 
Meife fommen die Telegramme auf 
der menſchlichen Funkenſtation nicht 
an—aber ebenſo ſicher! Sie lachen noch 
immer, Fräulein Grete—nun, ich wer— 
de Sie ſchon noch überzeugen!“ 
„Wovon, wenn man fragen darf?“ 
Lona, Gretes beſte Freundin, war 
mit dieſen Worten zu ihnen getreten. 
„Ach, Lona, der Herr Leutnant be— 
hauptei, jeder Menſch wäre ſo eine 
Funkenſtation, was ſagſt Du dazu?“ 
„Gott, das iſt ja wunderbar! Aber, 
bitte, erklären Sie doch — 

„Na, der Herr Leutnant halt Dir 
mwohl jegt Vortrra? Da will ich nicht 
ftören! Auf Wiederfehen!” 

Und ohne auf den Einwurf der 
Freundin zu achten, entjchlüpfte fie 
anjcheinend in dı& Nebenzimmer, aus 
dem fie fich dann auf Ummegen über 
den Korridor mwieNer in den Salon an 
ein derſtecktes PBlögchen jchlih, um von 
dort aus zu beovachten, refp. die Er=- 
läutsrungen zu hören, die fie Doch jehr 
gerrı nehabt hätte—nur mird fie das 
doch diejen „langweiligen Menfchen“ 
nicht merten laffzn. 

Vorigen Winter, auf der Eisbahn 
der NRouffeau-Infel hatte fie „dieſen“ 
Leutnant Brucditädt fennen gelernt. 
Sie faufte gerade Hand in Hand mit 
ihrem Bruder Cuaen über die in der 
Winterfonne blitende TFläche, ala ih- 
nen eine ganze Reihe „angefaßter” 
Badfiide entgegenfam — ein kurzer 
Anprall, und Grete fanf in die nie, 
vor Weiterem durch die fefte Hand des 
Bruder bewahrt. Benor diefer ihr 
aber noch meiter oder fie fich felbit 
aufdelfen fonnte—ftand fie fchon mit 
Unterftüßung einer anderen hilfreichen. 
Hand wieder auf den Füßen. 

Und diefe Hand gehörte dem Leut— 
nant im Sngenieurforpg Brudjtädt, 
tie er fih nun den Gefchiwijtern vor— 
ftellte, mit der Bitte, fich zu fernerer 
Unfallverfigeruns an der anderen 
Seite de3 gnädigen Fräuleind halten 
zu bürfen. 

An diefem Nadmittag war er aud 
ein jehr netter Gefellfchafter, da fpracd 
er. noch nicht von: den gräßlichen Tele- 
funten, wie Grete jet — biefen An- 
fang Reoue pafjiren laffend — dad: 
te. Und ihr Papa, Sr fie bon der 
Eisbahn abholen tam und fo den 
Herin Leutnant auch kennen lernte, 
fchien auch einen ganz pafjablen Ein- 
drud von ihm zu befommen. 

Die Eisbahn mar leider bald wieder 
zu Waffer geworden, und da hatte 
der Profeffor den Herrn Leutnant das 
* Mol zu einer Taffe Thee eingela- 

n. 

Bon da an wurde er langmeilig. Da 
führten-bie Herren allerhand Iehrhafte 
Gefprähe über Magnetiömus un 


rüber fie ganz yener und Ylamme iwa= 
ren. Ab und zu fiel mal von dem 
Zeutnant eine fleine Bemerkung für fie 
ab, wie ein Almofen — und durd) fie 
war er doch nur Kier! 

Den Sommer über hatten fie Tid 
nur jelten gefehen. Reifen ihrer- unl 
dienftliche Abhaltungen jeinerjeitö ma= 
ren der Grund hierpon. Und nun fing 
er gar ihr gegenüber noch mit jeinen 
gräßlichen Telefunten an! 

Sie fonnte von ihrem PBoften aus 
nicht alles verjtehen, was der Leutnant 
dozierte, nur abgerijjene Worte er- 
reichten ihr Ohr — aber fie jahb mit 
mwahlendem Stannen, wie Lena leuch- 
tenden Auges zukörte, ald jeien das 
alles unerhörte Offenbarungen— oder 

in den grauen Augen flimmerte e3, 

DO finfterer Aratwohn, wie Mehlthau 
fentjt du. Dich auf reine Seelen! 

„sa — Harmorie— Annahme oder 
Ablehnung der Funten — Magnetis- 
mus — Haß — Eiferfucht!” Klang es 
jebt zu ihr herüber. 

Faft fehien es Grete, ald flöge bei 
dem letzten Wort ein ſpöttiſcher Blick 
des Leutrants nach ihrem Verſteck, 
aber ſie irrte ſich wohl, er konnte doch 
nicht wiſſen, wo ſie war. Und au— 
ßerdem — das wär' doch auch gerade 
lächetlich — ſie — und eifer — ha! 

„Vom Herz zum Herzen!“ Faſt ab— 
ſichtlich laut ſchien's geſprochen — 
diesmal iäuſchte ſie ſich nicht. 

„Sa, ja, fo muß es fein!“ 
ftrablend die Freundin. 

„D, die Falfchet" murmelte Grete 
entrüftet. „Wie fie ihn anfieht! Ganz 
verhimmelnd! M:d geitern geitand fie 
mir doch erft, daf fie fich für den Ars 
hiteften, der hr gegenüber mohnt, lei- 
denfchaftli; intereffirt! Nette Freund- 
Ihaft! Wahrhaftia, das werd’ ich ihr 
aber fagen!“ 

Und leife—nur jet nicht von ihm 
hier bemerft werden!—begab fie ji) 
von ihrem Beobachtungspoften in eine 
von Palmen verbedte Treniternifche, 
um „fern von Madrid” über die Un 
treue der Menfchen im Allgemeinen 
und der Xeutnant3 im Befondern in 
fchmerzliches Nacdenten zu verfallen. 

Da rajchelt’3 neben ihr in den Pal- 
men — 

„Fräulein Grele“ — 

Zwei in Thränen ſchwimmende Au— 
gen ſehen den Eindringling erſchrocken 
erſt, dann zürnend an, bevor der blon— 
de Kopf ſich wieder abwendet, um die 
verrätheriſchen Thränen zu verbergen, 

„Herr Leutnan?—ich finde es! — 

Weiter kommt ſie nicht. Er iſt neben 
ſie getreten und erfaßt ihre auf dem 
Fenſterknapf ruhende Hand. Sie will 
ſie ihm haſtig entziehen —aber er hält 
ſie feſt. 

„Fräulein Grete — Fräulein Grete 
— wenn Sie wüßten, wie glücklich 
mich Ihre Thränen machen!“ 

„Glück! — Das iſt aber doch — — 
nein, ſolche Gefühlloſigkeit hätte ich 
Ihnen denn doch nicht zugetraut!“ — 
Jetzt hat fie ſich mit einem energiſchen 
Ruck befreit. — „Ueberhaupt — was 
wollen Sie von mir? Warum bleiben 
Sie nicht bei Lona?“ 

„Warum?“ Es lingt faſt übermü— 
thig. „Weil Fräulein Lonas Aufgabe 
erfüllt iſt.“ 

„Aufgabe?" — 

Mas foll dad nun wieber fein? Er 
fängt an, ihre unverftändlich zu mer= 
den. Ein großer, fragend ermartungs» 
voller Blid der arauen Augen trifft 
ihn, den er läch.Ind parirt. 

„Jamohl, denn fie hat mir geholfen, 
die andere Hälfte meiner Telefunten- 
ftation zu errichten.“ 

Beleidiat fährt der blonde Kopf 
wieder herum. 

„D, das tft" — 

„Herrlich, wurderbar! Denn feit ich 
jet meiß, daß rıeine re aufge= 
nommen koird, frage ich dich, Jüße, lie= 
be Grete—ob Du e3 riöfiren  millft, 
mein tleines Frauchen zu werben!” 

Starr vor Staunen fieht fie ihn ei- 
nen Moment fpradhlo8 an—eben. noch 
haßte fie bo diefen „langweiligen 
Menihen“—und nun. — Wie ftürmt 
das Alles cuf fie ein! Aber die brau- 
nen Augen bligen fie jo freudig — 
treuberzig an — ein heißer Strom 
fluthet zu ihrem Kerzen und taucht ihr 
Geftht Hi3 zu den blonden Haarwel- 
len in rofiafte Fırbe. 

Ich — ich ſoll — aber“ — 

„Sag ſchnell ia! Ich weiß ja doch, 
daß Du willſt!“ 

„D! Aber — Lona — fie" — 

„Was geht mid; Lona an! Sie will 
mid) ja gar nicht, aber ich will Dich! 
Dich alleın!” 

Da fliegt ein Leuchten bed Glüds 
über das eben noch fo traurige Geficht- 
hen, und währen» er fie unter dem 
Schute der Balmen leife an fich zieht, 
flüftert fie jchlemifch: 

„sh alaube — ich habe eben einen 
unten au8 der — drübigen Station 
erhalten.” , 


nidte 


„Grete, Geliebte! Siehft Du wohl, 


wie reiht ich hatte?“ 

Sie nidt nur. 

Da brüdt er fhnell ein neues Tele 
gramm auf ihre Lippen, das ben Yn- 
halt hat: Für's Leben! 

„Snäbige 
im nächſten 
ma, welche — —— * ein 

i lend, es jezt für gera⸗ 

bdie Unter haltung etwas ab⸗ 
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rau“ — wendet er ſich —* 
ugenblid an Greted Ma 7 
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Ich ſollte dir dein Geld abneffrien 
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4 


alurm. 


gegen ihn bemaffnen, fobald es er- 
tannte: Er ließ fich dies jein Heim, 
‚Die,Stätte gefegneten er nicht 
‚zanben — von niemand, unter feinen 


Amſtunden. 


Und verachten würde ihn dies jun⸗ 
ge Herz, wenn es erfuhr: Er ſei er⸗ 
Bu bon füßen Träumen an ein neues 

ud ; 


und Di auf Mothe Heide: fihen Yiajz: Süd 


ien?! 30 Du feinen Schimmer von 
Zandwirthihaft Haft! Und 109 der 
Pächter, wenn er mit forcirter "Din- 
gung den Boden ein paar Jahre mıE- 
gefogen hat, dir eines. Tags. fonımen 


- Fann und Tagen: X zahle mur no 


Die halbe Pacht, Rothe Hetve tit nicht 
mehr werth. ... Nein, nein, nein. Und 
um fo berriidter wäre dad, meil ich 
mit ja gar nichts heiker wünſche, als 
hier der Herr zu fein,” 

Hagerı leate jehwer; die Yauft atıf 
das Tifchchen und erhob ſich — ala 
habe er dieſer Gebände bedurft, um 
ſich zu ſtüitzen. 

„IIſt vir nie der Gedanke gekom— 
men, daß ich dieſes Haus ſehr lie— 
be “4 . 


Er muhte felbft nicht, wie hleich 
er mar, wie aramboll. fein Außdeud. 
Andre jah e8 endiih —! Und bes 
griff e3 fofont, wie er e3 "begreifen 


‚ fonnte. 


Er Stand vor ihm, kärtlih, ergeben 
amd ftreichelte ihm den Wermel. Mit 
der überlegenen Miene, die jeder Trö— 
ſter dem Troſtbedürfdigen gegenüber 
immer annimmt. 

O, daran habe ich immer ge— 
dacht!“ beſchwyr er, „ich weiß, hier 
lebſt du in deinen Eirinnerungen mit 
ihr fort. Muß ich das noch erſt ſa— 
gen: Du biſt hier immer wie zu Hau—⸗ 
Te — 16 habe mitr’3 fchon ausgemalt 


,— Die Zimmer oben bleiben dein 


‚ Im 


in Zimmer, ihr: Sinrmer,. „euer 
mer.” 


Er wollte zart fein. Cr mar e3 


‚, — fein bemwegtes Herz aab e8 ihm 


$ agte 


eir — benn da3 war erfüllt von An- 
dat, von der großen Liebe biefes 
Manne?. . . Und doc ſchlugen ſeine 
Worte dem andern ins Geftcht mie 
eine Mißhandlung . . . 
Hendrid Hagen fühlte: Er .mußte 
ſprechen! 
„Schweres kommt auf uns zu“, 
er mit dem verzwerfelten 
Wunſch, nicht hart zu fpreden. „mit 
baben beichloffen, freunde zu 


fein. 


: Wir müffen fogleich erproben,’ ob mir 


' e8 Fönnen. 


; 


. ihn. 


Auh wenn mir. fehen, 
daß ein Eonflikt. ... Laß dir nur fa- 


‚gen: ch, ich felhft will Rothe Heibe 
; behalten. Ich will, e3 feinem Taffen— 


. auch dir nicht. . . 
a 


Weiter brachte der junge Mann in 
feinem grenzenlofen Erjtaunen nichts 
hervor. Er dachte aber: „ES ift we— 
gen Mama — wegen der Grinnerun- 
BR, 

Und das ergriff ihn. Das bändigte 
Er fühlte: Tangfam- muß man 
ihm far machen, daß er hier ja un- 
behindert dem Kultus feiner herjore- 
nen Liebe leben fann, auch wenn ic 
ber Herr bin. 

Berthold fonnte da vermitteln — 
reden — borfichtig und Klug, wie er 
es verſtand. 

Aber ein wenig beklommen ward 
ihm doch. So ſehr hart war es ge— 
ſagt worden — ſo voll heißer Leiden— 
ſhaft. 

Ein Trotz regte ſich in Andre: Ich 
habe Anrechte — angeborene — die: 
ſer Beſiß kommt mir vom Geld mei— 
nes Großvaters — hätte meine Mut— 
ter nicht wieder geheirathet, könnte 
ihn mir fein Menich auf Erden ftrei- 
tig machen. — Er kämpfte das nie— 
der. Ganz redlich. 

„Wir werden uns verſtändigen“, 
ſagte er, und ſein Verſuch, nicht hart 
zu ſprechen, glückte ihm vollkommen. 

Er ſah und empfand ja auch alles 
einfacher. Schonte Gefühle, die nicht 


mehr ihr Leben beſaßen. 


In liebenswürdiger Zutraulichkeit 
fuhr er fort: „Weißt du was: Ich 
möchte am liebſten gleich mal zu Ber⸗ 
thold fahren — wenn du es nicht 
übel nimmſt. Bis zum Abendbrot 
kann ich ja bequem zurück ſein. Ich 
will mal mit ihm reden. Er hat dich 
und mich, glaub ich, lieb. Und iſt ſo 
maßvoll. Wier“ 
Ja“, ſagte Hendrick Hagen, „Fahre 
Beſprich unſere Sache mit ihm. 
Fahre!“ 
Es war eine unendliche Erleichte⸗ 


rung, befreit zu ſein, für eine knappe 
Zeit befreit zu ſein von der Gegen⸗ 


’ 


art diejeß jungen Mannes, der mit 
fo füräterlicher Unbefangenheit Grä- 
ber öffnete und Thore verſchloß. 

Draußen ward es Abend. Früh 
und mit grollender Düſterheit. Das 


zarie bißchen Herbſtſonnenfchein, das 


‚mel Hin. 


ten ihn imieber. fpik 


Mittagb Andres Heimkehr. befchienen, 
hatte jich längjt von der Gegend zu=- 
rückgezogen. Schwarzgraues Gewölk 
wälzte ſich mühſam unter dem Him⸗ 
Ein ſcharfer Wind bohrte 
Ach Durch die Luft-umb fuhr mit An» 
prall geaen alle, wa8 ibm. entgegen 
mollte. 

Aber daB war bem jungen Men- 
fchen, ber in biefen erzitnten. Abend 
hineinkam, gerade recht fo. 
deuchte, die Bewegung draußen Iente 
ihn bor ber in feinem Innern mohl- 
thätig ab. * 

Und der raſche, kleine Wagen wird 
faſt ſtadtwüris vom Wind gejagt, ber 
hinter ihnen berfam, fo daß dem Rut- 
fer und dem Herrn die Manteltra- 
gen oftmals über dem Kopf zuſam⸗ 
menſchlugen. 

drick Hagen wandertie unterdeß 
durch die Raͤume, die wieder ſein ein⸗ 
ſames Reich geworden waren. 

Di. Erregung, bie ihn zerquälte, 
* ſich nicht niederklämpfen laſ— 
— —— 

a, bie Ironien des Lebens lächel⸗ 
* u bübtfh an, .. - 


Mit ihrem Fre Lächeln — 


‚eben nad; doll Enifufiasmas ge 


das dumm und Hlflos macht, Wie 
ollte a dies alles löſen? Es konnte 


t Töfen. 3 ER 
junge Herz, das fi, ihm. 


4 


Ihm 


nöthig 
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„Seltfam“, dachte der Mann und 
fand am enjter und jah hinaus 
ins GOrenzenlofe, „jeltfam, daß wir 
auch nicht vom Unverftand verachtet 
Tein wollen... . Seine Verachtung hat 
feinen Werth — kann feine Dauer ha- 
ben, .meil eine® Tags bie Erfahrung 
fommt und jie forrigirt... . einerleii— 
fie trifft — fie jhlägt . . . wir Ieh- 
nen-ung boch gegen jie auf. . .“ 

„But, daß er mit Berthofd [pricht. 
Die Belibfrage muß 
‚werden. Dann erjt... .. dann. . 

Er dachte nicht aus, was bann. 
Seine Grübeleien löften fich in brän- 
gendes Gefühl. 

Er mußte „fie“ noch ſehen 
noch diefen Abend — fih aus bem 
Süd ihres Anblicks jubelnde Zus 
verſicht, Selbſtbeherrſchung, Groß— 
muth holen... 

Nun mar e8 fait duntel. Deſto 
beſſer. Es ſchien ihm ein heimlicher 
Weg... 
Auf feinem Schreibtifch Tagen die 
Bücher für fie... feine Gedichte, fein 
Roman „Simfon”. j 

Nah wenigen Minuten hufchte ein 
meißer Wagen, gleich einem flinten 
Ungeheuer mit Glühaugen, in ven 
ſchwarzen Wald hinein, durch beffen 
Wipfel der Wind mit feinem fchar- 
fen, feuchten Atem blied., So ſchwer 
und dbüfter ftand der 
über. ihm, daß e3 war, ala wolle das 
graue Moltengedrange herabiinten 
umd fich auf die Spiten der Baumfro- 
nen lagern. nn rajender Fahrt alitt 
der Wagen vorwärts, in weitgeſchwun⸗ 
genen Bogenlinien der Straße entlang 
ſauſend. 

Wer ſpät und ſacht noch dieſe glei— 
che Straße einherwanderte, ſprang 
entſetzt beiſeite, mit dem Gefühl, als 
habe eine ſchreckliche Fauſt ihn ſchon 
faſt am Kragen gehabt. .. 

Wer gemählich und harmlos mit 
nickendem Pferd und baumelnder 
Laterne an der Deichſel noch ſeinen 
Ackerwagen heimlenkte, hielt entſetzt 
an und ſtarrte dem als undeutliche 
Form vorbeibrauſenden Gefährt nach. 

Zwei vermummte, gebückte Geſtal⸗ 
ten hockten darin. 

Und ſie kamen vor ein Haus, in 
dem irgendwo hinter geſchloſſenen 
weißen Gardinen ein ſchwaches Licht 
glomm, ſonſt aber alles in untrauli— 
cher, ablehnender Finſterniß lag. 

Hunde, die auf dem nahen Wirth— 
ſchaftshof angekettet ſein mochten, 
ſchimpften mit blaffendem Gebell und 
erzürntem Heulen auf die Ankömm— 
linge. Die Windſtöße pfiffen durch 
die Luft. 

Lange ſtand Hendrick Hagen und 
klingelte und hoffte, daß die Thür ſich 
öffnen würde. 

Sie that es auch. Nur ein paar 


Hände breit, gerade ſo weit, wie die 


Sicherheitskette erlaubte, die ſich raſ— 
ſelnd drinnen anzog, als der Thür— 
flügel ſich bewegte. 

„Das gnädige Fräulein? Nee. Die 
is in die Stadt. So weit als ich 
weiß, auf'n Damenthee bei die Amts— 
richterin“, ſagte Lübbers mit leidlicher 
Freundlichkeit. Denn er wußte es 
ſchon von Mamſell und aus einigen 
Andeutungen ſeiner Herrin: daß der 
Gutsnach ar jetzt ſo oft kam, konnte 
was zu bedeuten haben. 

Alſo dann dies Packet ſorgſam auf⸗ 
heben und abgeben, empfahl Hendrick 
Hagen. 

Das Herz ſchwer von Enttäuſchung 
ſtieg er wieder ein. 

Er hatte es ſo nöthig gehabt, ſie 
zu jehen, nur zu jehen. .. E83 war 
eine von jenen Nothwenbdigfeiten, tie 
Tte vielleicht fo verzmweifelt, fo thoricht, 
fo tief begründet, fo närrifh und fo 
meife nur ein Schaffender empfinden 
fann — der ih einrebet, daß beim 
Anblid. der Geliebten alle Quellen 
der Kraft frifch auffprängen, daß im 
Sonnenſchein ihrer Augen allein bas 
Werk. reifen kann, da8 in ber Seele 
keimt. 

Zugleich aber bedeutete dieſe ſchwe⸗ 
re Enttäuſchung doch auch ein köſt— 
liches Jugendſtück. .. Sein Herz em— 
pfand ſie genau ſo mit ſüßer Trauer 
wie dereinſt in jungen Tagen junge 
Liebesleiden. .. 

Wie reich das war. Mit all ihren 
tauſend Qualen kam die Jugend zu— 
rück. . . Sein Leben blühte wieder — 
in Noth und Wonne wie einſt. Nein, 
reicher, viel reicher — denn es war 
erfahrener. Größere Feinheiten beſaß 
ſein Herz, und reichere Schätze barg 
es in ſeinen Tiefen. Er konnte der 
Geliebten königliche Gaben darbrin— 
gen: Das Feuer der Jugend zuſam—⸗ 
men mit dem Wiſſen des Gereiften. .. 

Das Glück dieſer Empfindungen 
durchleuchtete plöglih fein Tele 
ganz, daß alle Sorgen ber legten 
Stunden fi vor fo viel hellem Licht 
berfrochen. 

Sn Taufender Eile fuhr er burd 
die lärmmende Nacht zurüd — eine 
Art Löftlicher Befriedigung empfindend 
durch die bloße, brutale Schnelligkeit, 
mit der ihn daß gleitende Gefährt 
vorwärts trug. . » 

An Diefer Stunde trabte der 
Fuchs dor dem Fleinen Jagbiwagen 
mit der Vergnüglichleit des zum 
Stall Heimlehrenden Pferdes bie 
Chauſſee von Wachow nach Rothe Hei- 
de entlang. 

Der alte Yufelift, der auf bem 
erhöhten Kutſcherſiz ſaß, war belei⸗ 
diat und drückte dies durch eine muck⸗ 
ſche Haltung aus, ließ es auch den 
Fuchs fühlen, indem er ihn —2 

t mit dem Peitſchenſchmiß 
etwas ankihelte, wobon aber ber 
Fuchs nicht die mindeſte Notiz nahm, 
da er ſich ohnehin im ſchlanken Trab⸗ 
tempo befand. — 
dje woll hochmödig woren“, 


raſch geklärt 


Abendhimmel 


| 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 17. Februar 1907. 


En ns 


hatle, würde ſich mit Feindſeligkeit | wohnt war, daß Andre ihm eine CrAf' 


garre jchenkte und ihn‘ ein bikchen 
über den Pächter ausholte. Aber am 
die Cigarre badte der junge Herr 
heute Abend» nicht, und nach Dem 
Pächter fragte er auch nicht. Und da 
mar "2 genug zu |predhen über den 
Kerl. Biok allein dies mochte Bufe: 
fit wohl miflen, wie e8 dent. nun 
mit den Pferden mwürbe! Geit ber 
„ole Stinfwagen” angejchafft mar; 
batte Herr Hagen die ihm. zujtehen- 
den Pferde nie beanjprudt, außer 
heute zur Bahn. Sollte der Pächter 
jo mir nichts, dir nichts den Profit 
einjteden? Wo er doch jchon davon, 
Iprad, nun ein Gejpann abzujhafs 
fen? Bufelift gönnte ihm nicht die 
Butter auf3 Brot. Und follte er bei jo 
'ner himmelfchreienden Sadıe ftill da 
Maul Halten und zujehen?! Als er 
mit dem jungen Herrn vom Hof fuhr, 
hatte er jchon ganz befriedigt in fich 
reingelächelt, jo’n gemwifles quos ego- 
Lächeln. Und genof e3 vormweg, daß 
nach diejer Fahrt morgen eine linter: 
redung ziwijchen dem jungen Herrn 
und dem Pächter folgen werde, bei der. 
der Kerl mwütbend denken jollte: Das 
hat nur Buſekiſt angerührt! „Die 
woll mien goode Mann, hew ick, hew 
ick!“ ſagte Buſekiſt ſchon, denn er 
hatte Phantaſie. 

Aber ſie konnte nun wieder begoſſen 
nach Hauſe ſchleichen. Als ſchaden— 
froher Triumphator aufzutreten in 
der Arena des Wirthſchaftshofes, dazu 
würde Buſekiſt morgen keine Gelegen— 
heit bekommen. 

Der junge Herr war offenbar nicht 
zu ſprechen. Da ſaß er auf dem‘ 
niedrigen Sitz neben Buſekiſt, Hatte: 
die Ellbogen auf den auseinanderge— 
ſpreizten Knieen, faltete die Hände 
vor ſich hin und ſaß ein bißchen ge— 
bückt, ſo als wollte er ſich mit der 
Mütze, die er auf dem Kopf trug, 
dem Wind entgegenſtemmen. Denn 
der ſchlug ihnen mit gewaltiger Kraft 
ins Geſicht. 

So ſchweigſam waren ſie nach 
Wachow hineingefahren, ſo fuhren ſie 
nun auch wieder zurück. 

Vorhin in Wachow hatte Buſekiſt 
vorm Haus des Rechtsanwalts Ber— 
thold halten müſſen. Da ſtieg der 
junge Herr ab und befahl mit einer 
ganz neumodiſchen Kürze, die Buſe— 
kiſt noch beſonders übel nahm „war— 
ten!“, was dann der Fuchs mit 
ſtumpfſinniger Geduld und Buſekiſt 
mit breiter Würde aushielt. Denn 
er fühlte ſich als Perſönlichkeit, wenn 
er oben auf dem Bock eines Wachower 
Wagens ſaß, und nahm die Grüße 
von vorübergehenden Arbeitern und 
Kleinbürgern gnädig entgegen. 

Nach einer halben Stunde war der 
junge Herr wiedergekommen. Mit 
ihm zugleich erſchien Berthold in der 
Hausthür und hinter beiden Ber— 
tholds Compagnon, der Notar Zu— 
fuß. Die Gaslaterne, die neben dem 
Thürpfoſten aus der Hausnummer 
vorſprang, beleuchtete die drei ganz 
komiſch. Denn ſie that, als ob ſie den 
Veitstanz hätte, duckte ſich, fuhr jäh 
wieder auf und gab eine ſehr wech— 


ſelnde Beleuchtung her. 


der. alte Wufehift, ber eB ger | 


Bufetift hörte natürlich mit fpigen 
Ohren zu. 

Er veritand denn au, daß Doktor 
Berthold jagte: „Es thut mir leid, 
daß ich jegt feine Zeit mehr hatte. 
Sie hörten, wie bringlich mid) bie 
Coniiftoralrätgin rufen ließ. Ych hof: 
fe, wir [precden in den näcdhiten Tagen 
weiter. Die Fragen find zu ernit, 
fie dürfen nicht jo rafch entjchieden 
werben.“ 

„Alfo auf Miederjehen“, Hatte 
dann der Herr geantwortet. So flau, 
jo gebrüdt lang es aber. Und faß 
dann noch in fich verfunfener als vor: 
her fchon. 

Bufekift hörte au manchmal einen 
Seufzer. Dies alles war für jeine 
auönehmende Neugier eine große Pla- 
ge. Allmählich war er wie geladen 
vor Ungeduld. 

Da fan endlich etwas, was befrei- 
end wirkte. 

Gerade wollte er von der Chauifee 
ab und in den Rothe Heider Wald» 
weg Bineinlenfen und freute fich jchon, 
daß man dann ein bikhen Schuß 
bo: dem jcharfen Wind haben mende, 
fir er boraus was lUngemwöhnliches 
ab. 
Dur das Dunkelgrau der Nadit 
erfannte man ein paar jhiwarze, bich- 
te, jeltfam geformte Dinge, Das jah 
aus, ala Halte da mitten auf bet 
Chauffe ein ungeheurer Klıımpen. 
Und neben ihm balgten fih zwei 
Männer. Auch alühte da eine La- 
ferne, die aber unmöglich zu ‚einem 
bernünftigen Wagen gehören fonnte, 
benn fie faß an einer unbegreiflichen 
Stelle. Dann audte da noch eine 
Laterne wie ein aelbes Auge durch 
die Naht. Dit an einem Baum: 
ftamm ftrahlte fie, und man jah, vafı 
fie zu einem Rab gehörte, das an den 
Stamm gelehnt ftand, Natürlich 
machte fi der Wind feinen Spuk 
mit den Laternen, befonders mit der, 
die an einem fo jonderbaren und un> 
erflärlichen Plaß jah. Er mollte fie 
durchaus todtblaſen. ber fie gläng- 
ten immer mwieber auf. 

. waren benn ba3 für Gejchid- 
en 
„Ranu!“ rief Bufeift und hielt 


n 
Sein kräftiges Nanu!“ weckte 
Andre auf. 

Und der ſah gleich, daß die beiden 
ſchwarzen Silhouetten, die faſt Kopf 
egen Kopf, Schulter gegen Schulter 
fich widereinander zu ſtemmen ſchie⸗ 
nen neben dem enormen ſchwartzen 
Klumpen, daß ſie ſich nicht balgten, 
ſondern vereint bemühten, einen ge— 
ſtürzten Wagen aufzurichten. 


a 


Sofort ftieg Andre von feinem Sif |: 


berunter. 2 

‚Mit Ach und rad Zletterie Buſe⸗ 
Hit ihm nad, bon "unbezwinglider: 
—* getrieben und durchdrungen 
von dem Gefühl, daß er es ſich ſchul⸗ 


Kruppe. 


Rothe 


. 


warf. dem Fuchs die Zügel über bie 

Und dann ging er hinter Andre 
ber auf die abenteuerliche Gruppe zu. 
Ya, da lag ein Wagen, wie ein Be- 
teunfener ganz ſchwer und träge auf 
bie.rechte Seite gekippt. Und feine La= 
ferne auf der Iinfen Seite am Kut⸗ 
Iherbod mar, mie das riefige Auge 
eines Fiiches, der Hilflog auf dem 
Irodnen liegt. Die Pferde ftanden 
aneinandergedrängt,. ftill, wie ſchuld— 
bewußt, als hätten fie da3 Malheur 
auf dem Gemiffen. 

Und nun bewegte fih neben ihnen 
noh eine . Geitalt, deren Mantel 
mehte. 

„N Fruensminſch!“ dachte Buſekiſt 
mißfällig. Denn eine dumpfe Ahnung 
von zu leiſtenden Ritterdienſten ſtieg 
in ſeinem Gemüth auf, und zu Haus 
ſchnitt ſeine Alte gewiß ſchon die 
Zwiebeln über die Bratkartoffeln. .. 

Andre trat erſt einmal an die 
Männer heran. Der eine war der 
Iſerndorfer Kutſchet Pölchau, den 
Andre ſogleich an dem ſchokoladen— 
braunen Kragenmantel erkannte, noch 
ehe er das harte Geſicht geſehen, das 
unter dem Mund mit einem ſo merk— 
würdigen rothgelben Bartfetzen ab— 
ſchloß. Der andere ſtellte ſich nach— 
her als der Tiſchler Fahrenkrug her— 
aus, der auf ſeinem Rad von einer 
Arbeitsgelegenheit aus einem Nach— 
bardorf heimkehrend gerade vorbeige— 
kommen war. 

Das rechte Hinterrad des Wagens 
war gebrochen. 

Die beiden Männer ſchimpften au— 
ßerordentlich zwanglos und machten 
mit mecklenburgiſchem Nachdruck von 
dem Reichthum an kräftigen platt— 
deutſchen Worten Gebrauch. 

„Ach, das nützt ja nicht“, ſagte 
Andre. „Wir werden Ihnen von 
Rothe Heide den Stellmacher mit ei— 
nem Rad ſchicken. Wenn Sie den Wa— 
gen auch hochkriegen. .. Sie können 
ja doch nicht mit ihm weiter. Gut, 
daß wenigſtens niemand drinnen 
ſaß.“ Denn er hatte die weibliche Ge— 
ſtalt hinter den Pferden noch gar 
nicht bemerkt. 

„Dat Fräulein wär da die inn“, 
ſagte Pölchau. 

„Was für'n Fräulein?“ 
Andre erſtaunt. 

Ich!“ rief da eine helle und ſehr 
vergnügte Stimme. 

Denn Britas Aerger und Lang— 
meile über den Zmijchenfall manpet- 
ten fich fofort in eine angeregte Stim- 
muna, als fie fahb: Da kam ein 
Menich, ein Kavalier, der ihr Helfen 
würde. Nun murbe es gleich beinah 
ein Abenteuer. 

„Ich? Wie ſo — ih? Mer — 
mas?“ rief Andre zurüd, 

Um die fheu zufammengedrängten 
Pferde herum gingen fie aufeinander 
au und trafen fi) mitten auf bem 
Fahrweg in Front der Deichfel. 

„Darf: ih mich vorftellen: Andre 
Marfchner“, fagte er und nahm bie 
tweihe Mübe ab, die feinesmegs „auf 
Höflichkeit eingerichtet mar, fordern 
mit beiden Händen mieder auf. ihren 
Platz zurückgebracht werden mußte. 
Und während Andre das that, ſchlug 
ihm der Wind wieder den Mantel— 
kragen um die Ohren, ſo daß er ſich 
förmlich erſt herauswinden mußte. 

„Ach —“ hatte Brita geſagt. Sehr 
betroffen und ſehr intereſſirt. 

Denn ſie wußte ja natürlich, wer 
das war. 

Ihre Großmutter hatte ihr oft 
Hendrick Hagens Lebensumſtände dar—⸗ 
elegt, und zwar ſo: Von der erſten 
ran war da ein Sohn, ein fataler, 
eigenfinniger junger Bengel, mit dem 
Hagen jo gut wie gar feinen Verkehr 
unterhielt, und mit dem er bei feiner 
Wiederheirath ſicher ganz brechen 
würde, fo daß eine junge rau nicht 
in die Lage fan, fih ala Stiefmut- 
ter eines erwachlenen Sohnes zu füh— 
len; finanziell habe biejer junge 
Menſch auch nichts von Hagen zu be= 
anfpruchen, da er durch fein Mutter- 
erbe ein bißchen Vermögen befige, das 
natürlih nit bon fern an ben 
Reichthum Hendrick Hagens heran— 
reichte und dor allen Dingen nid: 
flüffig fei. 

Brita hatte fich einen Primanertyp 
vorgeſtellt: anſpruchsvoll, ſelbſtbe— 
wußt, ein Knabengeſicht mit Bart⸗ 
anflug und ſchlechtem Teint. So 
hatte ſie in Wachow in den Michae— 
lisferien ein paar Jünglinge geſehen, 
die zum Beſuch in ihren Familien wa— 
ren, und meinte nun: So ſähen ſie 
immer aus. 

Bei der Dunkelheit, durch die das 
kraftloſe, flackernde bißchen Laternen— 
licht nur unſicher drang, konnte Brita 
nichts Genaues erkennen. Aber ſie 
hörte eine friſche, wohllautende Män— 
nerſtimme, unterſchied flotte Bewe— 
gungen, fühlte eine große Freiheit des 
Auftreten3 heraus. 

„Und mit wen babe ich denn bas 
Vergnügen?“ fragte er. 

„Ic bin Brita Benrath, die Ente: 
lin ber 'alten Frau von Benrath: 
STerndorf", faate fie. 

Er jeinerjeit3 hatte don ihrem 
Dafein feine Ahnung gehabt. Gar 
feine. Uber er dachte jofort: „Mie 
nett... dann haben mir ja enblidh 
'n bißchen Jugend in der Nachbar— 
Ihaft.“ - 

ben Sie fih was gethan beim 
Umtippen?” fragte er zutraulic. 
„Nein. E8 ging jehr fanft. €8 


fragte 


‚war. jo ungefähr, ald wenn ich in ei- 


nem großen Korb jähe und vorfichtig 
aus ihm herausgefchüttet werben fol» 
te, Sie lachte, 

laden!” 


'„Die kann 

„Hören Sie mal, gnäbiges Frau- 
lein“, fagte er verftändig, „bie 
fehichte: ift hier jo: Ahr alter 
muß bei dem Wagen alö Wache blei- 
ben,- mein alter Wufelift pilgert nad 


be; or 
„DO Gott, mien Bratfantüffeln!“ 
dachte 99 —— wenn mie 


mid, jo wat ſchwant hett 
„Und mit 
ic 


ja teizenb 


dachte er. 


= 


lau: 


i 
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damit Ihr ehrwürdiger Landauer 
auf ſeinen eigenen —— nad Iſern⸗ 
dorf zurückgebracht werden kann. 
Das kann ſeine anderthalb Stunden 
dauern. Sie werden * nicht ſo 
lange herumſtehen wo bei dem 
Sturm. Es wird ja fühlbar ſchlim⸗ 
mer. Hören Sie mal, wie es im 
Wald kracht und brauſt. .. Unheim— 
lich, nicht? Und Ihre Großmutter 
wird ja auch ängſtlich werden, wenn 
Sie ſo lange ausbleiben. Ich ſchlage 
alſo einfach vor: Sie geſtätien mir, 
daß ich Sie heim kutſchire. Mein 
Jagdwagen ſieht ſo klein und leicht 


der Sturm puſtet Sie da noch run⸗ 
ter. Aber Sie brauchen keine Sorge 
zu haben, ch übernehme die Ga- | 
rantie für beile Ankunft in fern= | 
dorf.“ 

Dagegen mar nichts zu fagen. 
Brita Dachte uch ht —— den! 
Vorichlag abzulehnen. Es mar ihr, 
ja unausjprechlich intereffant, auf bie ; 
Weife Hendrid Hagens Sohn fennen | 
zu lernen. 

Sie mar nur ärgerlich auf die! 
Dunteleit. So jemand mag man! 
fich doch gern,fehr gern, anquden! Sie; 
mar nicht wentg nengierig darauf, wie | 
er ausjähe.. Denn das fühlte fie, 
ſchon: Großmamas Porträtentwurf 
mußte unähnlich ſein. 

Und wer wußte, wie wichtig das 
mal ſein konnte, daß ſie ſich von 
vornberein mit Hendrick Hagens 
Stiefſohn gut ſtand. . . Wenn Groß⸗ 
mama ſchließlich doch recht haben 
ſollte mit ihren gewiſſen Andeutungen 
von Hagens Abſichten. .. 

„Ich acceptire mit Dank“, ſagte 
ſie. 

Andre ſprach noch ein paar Worte 
mit den beiden Kutſchern, babon 
natürlich Pölchau der Gelaſſenere 
war, während Buſekiſt ſich mürriſch 
als das Opferlamm des Vorfalls 
fühlte. 

Und als Andre dann der jungen 
Dame nachging, die ſchon wartend 
neben dem Rothe Heide-Jagdwagen 
ſtand, dachte er: „Schade, daß es ſo 
dunkel iſt. Ich möchte wohl ſehen, 
was ſie für ein Geſicht hat. Die Ge— 
ſtalt ſcheint ja wundervoll. ..“ 

Die ganz einfache, witternde Neu— 
gier des jungen Manned-auf ein jun- 
ges Mädchen erfüllte ihn. . 

Brita ftand neben dem Wagen, ge? 
rade bei der Laterne, die von der 
Seite des Bodes her eine fich ausein- 
anderbreitenbe Garbe von Lichtftrah- 
len aus ihrem Glas entlieh. 

Und da dies eine folide Laterne 
mar, new und vernünftig, troßte fie 
allen Zuglüfthen und gab ein fteti- 
ges Licht ker. 

In ihm ftanden die beiden jungen 
Menihen dann einander gegenüber. 
Sie zögerten unnöthigermeife ein 
paar Sekunden, ehe fte aufitiegen, 
und verbargen die Verzögerung durd) 
ein paar furze Worte, bie fe noch 
über die brauſende Unxuhe in der 
Luft wechſelten. 

Sie wollten ihre Neugier wenig⸗ 
ſtens etwas befriedigen und ſich be— 
trachten. 

Das Geſicht des jungen Mannes 
begann zu ſtrahlen. 

Und Brita dachte glücklich: „Dies 
iſt ja ein bezauberndes Abenteuer. 
Endlich erlebt man mal was.“ 

„Bitte. ..“ ſagte er und half ihr 
auffteigen: 

hr Fuß mußte ein bißchen Ler: 
umtaften, um ben Hleinen Zritt zu 
finden. Sie trat einmal fehl. 

Und darüber brachen fie beibe in 
ein jubelndes Gelächter aus. 

Lachend fuhren fie zufammen in 
den Sturm hinein. 


5 


Etwas Unglaublice® war gejche: 
ben! Wenn man hört, daß bie 
ſechſsundneunzigjährige Conſiſtoral⸗ 
räthin Klinghammer geſtorben war, 
würde man ja viel eher ſagen müſ— 
ſen: Es ſei das Natürlichſte von der 
Welt. 

Aber den Wachowern war es doch 
wie etwas Unglaubliches! 

Seit dreißig Jahren hatten alle 
Menſchen ſie jeden Tag hinter ihren 
Parterrefenſtern ſitzen ſehen. Auf der 
weißlackirten Fenſterbank ſtanden zwei 
Blumentöpfe, in denen ſich aber keine 
Gewächſe befanden. Es waren blaue 
Porzellantöpfe mit einem weißen, 
goldumrandeten Medaillon darauf, 
und im Feld dieſer Medaillons be— 
fand ſich je ein gemaltes Roſenbukett. 
Zwiſchen den beiden leeren himmel— 
blauen Tößfen hatte man immer das 
graugelbe Vogelgeſicht mit dem Fal— 
kennäsſschen und den runden, ſchwar— 
zen Hutnadelknopfaugen bemerkt, das 
eine weiße Haube mit einer Tüllrü— 
ſche eng und ſauber umſchloß. 

Watſchelnde Jungen, die ſie ſo ge— 
ſehen hatten, waren zu impoſant 
ausſchreitenden Honoratioren ge: 
worden. Bräute, die das Himmel— 
reich in der Taſche hatten, reiften zu 
behãbigen Großmüttern heran, die ſich 
an gar fein Himmelreich mehr erin— 
nerten und ſehr zufrieden in verſtän— 
digeren Regionen lebten. Jünglinge 
zogen über Meer und kamen als klei⸗ 
ne Kroſuſſe zurück. 

Immer und immer ſaß die alte 
Frau mit dem zähledernen Geſicht 
und den klugen, blanken Augen darin 
hinter ihren leeren, himmelblauen Blu⸗ 
mentöpfen vor dem ſchwarzen Hinter⸗ 
grund der Zimmertiefe. 

Jedermann hatte geglaubt, ſie 
würde hundert werden. Daß Wa— 
chow ſich um den hunderhjährigen Ge⸗ 
burtstag einer Mitbürgerin gebracht 
ſah, erſchien faſt als empfindliche Be—⸗ 
einträchtigung. Es wäre doch immer⸗ 
hin eine kleine Wichtigkeit für jeder⸗ 
manns Gefühl geweſen, ſo eiwas mit⸗ 
zuerleben. N, 

Noch mehr Senjation aber ala ihr 
Sehe Seh: bemlper San 

n wurbe ir ie: Berumge- 
Aühent, Drei Tage vor ihrem -Tob 


ſich Abends um 


— e 


laſſen. Da war das Teſtament ge⸗ſchmales, ſich nach — 


macht worden. in rach nicht. 
Das wußte man. Aber 

Forin, viel zu ſagen — eine Form, 
auf die man ihn nicht feſtnageln konn— 
ie, und in der er dennoch ſein Be— 
dürfniß, als der Alleswiſſende zu im— 
poniren, befriedigen konnte. Vom No— 


rüchte. 


t ß hatte Aber er zuckte 
fo eine Art — ſo eine condilionelle volllommen unſchüldig 


| Frau eingeatben:* 


nachmeijen. : 


Die Hauptperjon 


Gefiht ging im: gufriebenes Lächeln. 
Die Mein, als fei.er 
et Blirgermti- 
das der alten 


that fehr 


„a ll) Fodach 
fter hejtimmt, „bu 


- 


„Wenn er’B: Bat, er 


recht”, jagte derfmtsrichter. „Run bait 
tar Zufuß vielleicht jtammten bie Ser, du doc 
Aber man fonnte es. micht | 


lebenslänglich die Zinfen. 
Und mir ſcheint, du kannſt ſie brau⸗ 


— — n. — 
erfuhr es erſt, Op er fie Brauchen Ionntet Da 


als am Tag nach ter Beerdigung daS | waren vorgejtern, ar erften Oftober, 
Teſtament, wie die: Erblafferin_ e3 | mit einer gerxbezu beleidigenbenPünkt- 
aus, daß Sie vieleicht Angft haben, | vorgejchrieben hatte, im großen Saal | Iichteit die überrafchemdften Medhnun- 
de3 Amtsgerichts äffentlich verlefen | gen eingelaufen. .Saden, an die man 


ward. 


':mahrhaftig nicht mehr 
Ale Männer, die in Wacom Liebe ! dacht. . . Aber 


bon fern ge: 


ſchließlich. wenn 


— — 


für ihre Vaterſtadt, Intereſſe an ih- man mehr hatte, brauchte man wieder 
rem Erblühen Hatten, fanden ſich mehr, und zuletzt war es doch das 


Saal übervoll. Die Spannung war 
groß. 
Mandach hier 


zum Zuhören ein, und ſomit war der | 


ala 


wirkte, hatte man ihn ja oft und oft |-ftohlen. . . 


mit feiner gemaltigen Befehlähaber- | 
ftimme fommahdiren hören: „Die | 
rau muß ihr Geld der Stadt Was | 
how vermaden: die Stadt fann e3 
brauchen, und die Klingbammerjchen 
Urgroßneffen find finderlöofe Millio- 
näre!” 

Und nun. — und nun. War das 
Gerede mwahr?. 

Gleich nach der’ Berlefung des Te: 
ſtaments, die Punkt ein Uhr begon— 
nen hatte, begaben ſich der Amtsrich— 
ter Dr. Haldenwang, Dr. Berthold 
und der Bürgermeiſter in die Halden- 
wang’sche Wohnung. Denn Frau Ans 


Seit dreiviertel Jahren, feit | fair anzunehmen. 
Bürgermeitter | jein, ala hätte 


gleiche... .. 

„Und ich bleibe dabei: es iſt nicht 
Immer wird mir’3 
ich ‚die. Gemeinde be- 


Da .fagte ‚rau Antoinette vom 
Fenſter her, indem ſie ihr Töchter⸗ 
chen vor ſich ſchob und zugleich auf⸗ 
ſtand: „Nehm 


“ 


I en Sie nur an und 
legen fogleih ein Teftament auf, mo- 
rin Sie das Geld der Stadt. Wadhetw 


Die Treffſicherheit dieſes Aus⸗ 
ſpruchs machte den Amtsrichter und 
den Bürgermeiſter ein paar Augen— 
blicke mundtodt. Dies ſchlug dann in 
Begeiſterung um, die mit einigen 
Flaſchen des famoſen Liſtrac gefeiert 
werden mußte, den der Amisrichter 
gerade erſt von ſeinem Lübecker Wein—⸗ 


vermachen.“ 


toinette hatte die Herren zur Aalſup— haändler bekommen hatte. 


pe eingeladen. | 


Die Walfuppe mar aut gerathen. 


Ver angenehme, füßjäuerlihefräu- | Der Prager Schinten, den e8 dazu 


terduft der Aalſuppe durchſchwebte gab, ſchmeichelle ſich förmlich der 


alle Räume der Wohnung. 


durch keine Lüftung entgegenwirken 
und wollte es auch 
Mandach ſagte: Aalſuppe iſt das ein— 
— Gericht, das man vorher riechen 
arf. 

Es war noch nicht ſo weit. In 
wenig Minuten; die Herren möchten 
ſich gedulden, ſie ſeien ſo pünktlich 
nicht erwartet worden, ſagte Frau 
Antoinette. 

Im großen Eßzimmer ſtand der 
gedeckte Tiſch in der Mitte. 


| 
| 
| 


r Seinet | Zunge ein. 
durhdringenden Würze fonnte man | 


Der Biürgermeifter - erwog eine 


| Trauerbinde um den linken linters 
nit. Sogar | arm, was Haldenwang nur für Df- 
fiziere mit offizieller Trauer zuläffig 


and, während Civiliſten bei ſo con— 
ventionellen Gelegenbeiten den Flor 
um den Oberarm irllgen. Der An—⸗ 
fauf eines neuen Enlinderd erübrigte 
ih: Der Bürgermeifter hatte -im= 
mer einen glänzenden im Gange, da 
* nie einen Amtsweg ohne ſolchen 
that. 

Und ſo ging die Erbſchaft ſeinem 


Am Fenſter ſaß Frau Antoinette. Gemüth doch noch angenehm ein. 


Zwiſchen ihren Knieen hielt ſie ihr 


Er ſpürte zu ſeiner Freude ſchon 


ſechsjähriges Töchterlein und band in am nächſten Tag. daß kein Wacho— 


deren weißblondem Haar die blaß— wer ſie ihm mißgönuie. 


blaue Schleife etwas anders und 
kleidſamer zurecht. 


Berthold, die Hände hinterm Rü— 


I 


dem, lehnte in ber Nähe an der ges | 
T&hloffenen, meißladirten Ihüre, Die | jchon den Entwurf zu dem Teftament 


in? andere Zimmer führte, 

Der Bürgermeijter lief mit geruns 
genen Händen in großer Erregung hin 
und ber. Seine Saftimme füllte mit 
dunflen, runden: Schallmellen den 
ganzen Raum. "Er rief immerfort: 
er märe nicht fair, nicht fair, nicht 
air! 

Der Amtsrihter Dr. Haldenwang 
lief auch mit gerungenen Händen- um= 
ber und -fagte immerfort dagegen: 
„Nimm do Vernunft an. Nimm 
dDoh Vernunft an. Nimm doch Ber: 
nunft an.“ j 

„Vernunft, mein Beiter??!" fagte 
bie enorme Baßftimme, „es Handelt 
ih um die Ehre!“ 

„Man kann vor lauter Ehre als 
Don Qutjote handeln.“ 

„Will ich, will ich lieber als nicht 
fair handeln.“ 

„Ah, Quatſch. ..“ un 

Das Wort fiel ala Bombe in die 
Erregung und zeriprengte fe. E3 
folgte die Stille mie nach einer gro- 
Ben Erplofion. 

Das hatte Amtsrichter Dr. Frit 
Haldenwang gejagt? Er, für den in 
jeglicher Hinficht, in allen moralifchen 
wie materiellen fragen, die das Le=- 
ben nur irgendivie aufmerfen konnte, 
fein freund, der VBürgermeifter, eine 
Autorität war? 

Er erjchraf ja jelbjt nicht wenig. 

„Na — verzeihl” fagte er aber 
flint und fchlug dem Freund jchal- 


| 


lend auf die breiten Schultern, Uber } 


der lachte jchon, er mußte ja, mies 
gemeint mar. 

„Quatſch — das ſagſt du woll ſo. 
Menſch, ſtell dir mal dor; Erbſchlei— 
cher! Nee — da mag ich nicht mit 
»rumlaufen, mit ſo 'ner Etikette auf'm 
Buckel“, ſprach er mit ſeinen ſonor— 
ſten Tönen. 

„Aber das iſt ja eben der Unſinn. 
Das biſt du gar nicht. Die Stadt 
hat doch dreimalhunderttauſend für 
lauter gemeinnützige und wohlthätige 
Stiftungen geerbt, und dir hat die 
alte Dame, weil ſie doch gern mochte, 
weil du ihr die letzten dreiviertel Jahr 
ihres Leben? mande Stunde ver- 
fürzt Haft, weil fie deine Selbitlofig- 
feit erfannte, Hunderttaufend ver 
macht. Alle Obren haben die jchmei- 
helhafte Begründung gehört. 
Erbe abzulehnen, . wäre der  reinite 
Unverftand.“ 

Der Bürgermeifter wanderte mit 
feinen mwudhtigen Schritten auf und 
ab, jo daß die fleine Toni, ficher ziwi= 
fchen den Anieen ihrer Mutter jte- 
bend, jih jehr davon unterhalten 
fühlte, indem. fie zufah. 

„Wenn die Frau nur nicht jo ge- 
naue Beitimmungen dazugejegt hätte! 
Dann märe ja alles gut. Mber 
lehne ich ab, fommt’3 nit mal Wa- 
bom zugute. Und den Millionären 
da in Berlin gönne ich’3 au nicht. 
Das Shredliäfte ift: Ich kann ja 
nicht verfügen! Nicht mal verfügen 
fann id. Sonft gäbe ich die ganzen 
Hunderitauſend als zinäfreies und 
untündbares Darlehn der Geembeha! 
Aber nein, fie müffen in Konfols * 
liegen bleiben, ich ſoll nur die Zinſen 
haben!“ 
Er blieb vor dem Doktor Berthold 
ftehen, ftach mit feinem fleifchigen 

a in die Luft in ber 
en * auf Bertholds 
Bruft und fagte m 
Tiefen, in bie eine Mi 
nur ir 
Tells 


Dieſes 


ſanthemenſchmuck 


Er nahm 
auch auf der Straße ziemlich jeder— 
mann am Rockknopf und erzählte, „aß 
er ſeinerſeits das Geld wieder der 
Stadt hinterlaſſe, Berthold ſetzte 


auf. 

Es war jedem einzelnen Wachower 
eigentlich zumuthe, als habe er per— 
fönlich geerbf. Und das Begräbnif 
der alten onfiitorialräthin Kling= 
hammer mar- beinah ein Freudenfeit 
in Schwarz. 

Bald danadı fand die große Gefell- 
ihaft ftatt, die Amtsrichter Halden- 
mangs im Saal de „Erbgroßhergog“ 
gaben. riss; ET FE 

Glüdlicherweife fag der alte, jchon 
bemoofte und gröbporige Grabitein, 
der in unlejerliben Buchitaben die 
ftrengen . Tugenden bes vor fünfzig 
Jahren verſtorbenen Conſiſtorialraths 
rühmte, ſchon wieder acht Tage an 
ſeinem Platz, von dem man ihn ge— 
nommen, um die Gebeine der Conſi— 
ſtorialräthin einzubetten. Ja, acht 
Tage lag er ſchon wieder da, und der 
Steinmeß mar dabei, ihn nun mal zu 
reinigen und die Tugenden der Con- 
fiitorialräthin mit feinem Kliogriffel 
bineinzubohren. 

Bereits dei jener vorzüglichen Wal» 
fuppe hatte. Frau Antoinette, die an 
dem Mittag bon den drei Herren ald 
böllia autoritativeßerfönlichteit aner- 
fannt und geehrt würde, dies feitde- 
fellt: Der Bürgermeifter fonnte acht 
Tage nach der Beerdigung feiner Erb- 
lafferin durchaus, ohne Anftoß zu er: 
regen, das Felt mitmaden; man legte 
eben in folchen Fällen einen Tag die 
Irauer ab. 

rau Antoinette mar fehr gefpannt 
geweien, ob. Hendrid Hagen zujage. 
Mit ihm war fein‘ bequemes. Berteh- 
ren. Wenn man auf das ficherfte ge- 
hofft hatte, mit  .diefer glänzenden 
Männererfcheinung andern Eingelade: 
nen zu. impomiren, fagte er noch in 
der lebten Minute ab. 

Aber diegmal mollte er fommen 
und hatte ‚auch dem Amtsrichter bei 
einer zufälligen — verſpro⸗ 
chen, daß leine Abſage in letzter Mi— 
nute eintreffen werde. 

Nun ging Frau Antoinette im 
Speiſeſaal des Erbgroßherzog“ hin— 
ter den Stuhlreihen der großen Huf⸗ 
eiſentafel entlang, und indem ſie ſich 
über jede Stuhllehne vorwärts bückte, 
legte ſie die Tiſchkarten auf die Sekt⸗ 
gläſer. 

Ihr Mann ging nebenher, immer 
fürſorglich achtgebend, daß er nicht in 
die hellblaue Seidenſchleppe ſeiner 
Frau trat. Uebrigens hielt er den 
entfalieten Plan in den Händen, auf 
dem die Tafel und die Namen der 
Tiſchgenoſſen ſäuberlich gezeichnet 
ſtanden. 

Zwei Gaskronen hingen über der 


Tafel vom Plafond herab, aus dem 


Mittelpuntt - dider Stuckarabesken 
fommend. -An jeder "brannte norerit 
nur träumeriſch und ſparſam eine 
Flamme, das Glas, Porzellan und 
Silber ſowie den reichen, gelben Chry⸗ 
karg beleuchtend. 
Der Saal war erſt kürzlich renoviri 
worden, und zwar in einem mißver⸗ 
ftandenen Jugendjttl. Da rankten 
ſich auf grünlicher Wand faſt farb— 
ioſe Alpendeilchen hin, deren mehrere 
Meter lange Stengel an verſchlunge⸗ 
ne Schiffstaue erinnerien. Zwiſchen 


ihnen turnten magere Nymphen of⸗ 


fenbar nach den P 
kannten Syſtems“. 
ſehr ſtolz auf die Malerei und hatte 
in Zeilu 


if ocen...beionderd dem. .- 
nr Bublitum _[eiten praßisal * 
nad) „ mobei ‚Stil, — 


ipien eines bt» 





er. Wirth, war... 


2 STATE MADISON am DEARBORN’STS 


$15 815 Belzkragen- Coats, 4. 98 


50zöllige Coat3 für Damen, von ausgezeichne- 
ter Qualität Kerjey, Aermel und Korpertheil 
mit Atlas gefüttert, großer gemifchter River 
Mint Kragen, Tailor Straps am Rüden und 
den Seiten, feidene Frogs an der Braut, ein | 
warmer, dauerhafter moderner Coat, fh marz, 
braun und Cajtor, find heute nicht unter $15 
zu faufen;-fpeziell firMontag, fo Tange dieje 


60 Coat3 vorhalten, zu dem fen- 
fationell niedrigen Preis von 


iene Elon-Suits fürs Stühjahr 


Vorzüglich gemacht aus reinmwollenem Panama Tu, 


in als 


- neueſten Frühiahrs farhen; Eton Jadcket durchweg mit 
lin gefüttert, um den Hals, über die Schultern und 


Manfcetien mit Zaffeta-Seide garnirt, 
derziert mit Braid und Seideknöpfen, 
breiter, mit Braid garnirter, dazu paſſender 
Skirt in ſchönem neuem plaited Modell; 
am Montag zu nur 


Tailor: 
Länge 
ürtel; der 
14. 


gehen, 


ermel, 


Moderne Walfing Stkirt3 für Damen, fanch fhwarzer und 
weißer Wlaid ffeft, 4 Bor PBlaitS die Front hinab, ein 


Theil der Seiten und des Nüdens — 
Plaids, breite Falte unm den unteren Theil, 


Seiten⸗ 


8 ſchwarz⸗ 


ſeidene Pfeile um die Hüften, ein Yoke formend, ein ſeht 


elegantes 7.50 Modell, morgen zu einer großen 
Erſparniß, nur 


Hübſche ſheer Lawn-Waiſts für Damen, 
Voke, garnirt mit Cluny-Spitzen, 
bogen-Aermel, tucked Manſchetten, Knöpfe 
tucked, alle 


Leinenwaaren 


Einige Beiipield von Preifen, nah denen Ahr 
die Offerten am Montag beurtheilen Tönnt. 


17x3430lige gebleichte, Hoblgefäumte, Kinnen: 
Finiſh Huck-Handtücher, extra ſchwere Qua— 
lität, volle Uc werth, morgen ſpe— 6l4c 


sicht 3 


2,500 Yards gebleichtes Linnen-Finiſh deutſches 
Damaſt-Handtuch, echte Farbe, rothe Borte, 
— * immer der Preis; Montag, per Dc 


Br ungebleichter Tifh- Damaft, jeder, Fa: 
den garantirt reiner Golden lache, irifches 
Syabrifat, ertra fchwere Qualität; reguläre 90c 


a 59€ 


— ganz gebleichter Linnen-Finiſh Tiſch— 
Damaſt, ebenſo dauerhaft und waſchbar wie 
importirtes Tiſchlinnen; in jedem anderen 
Laden fiir 50c verfauft; morgen zu dem bers 
lodend niedrigen Preis von, 
ver Yar 


Montag fehr Tpeziell, per 


Sauare > 
fehbr volle Front, ⸗ 
hinten, Gübl® 
Größen, eine glänzende Gelegenheit, eine 75c= 
—— zu einem ſehr niedrigen Preis zu erhalten, 48 


c 


Kurzwaaren 
Kleine Erſparniſſe wie dieſe läppern ſich ſchnell 
zuſammen. 2 


Elan Haken und Defen, aemaht bon der De 
Long Hoof & Eye Eo., matter fehwarger Fi— 
nifb, roften nit, 2 Dusend Hafen und Defen 
und 1 Dubend unfichtbare Dcien auf einer 
Karte; andere verlangen 10c dafür, 
ipegielt, per Karte 

100-Yard-Spule Nähſeide, ın Farben, alfe po: 
pulären — Dutzend Spulen 4560; de 


Schwarzer Canton Nähfaden, MM-Yard-Spu: 
len, Nr. 8, 40 und 50; Dugend Spulen 1e 
106; per Spule 

Mobair * Skirt Binding, in Farben, 2e 
per Yard 

lc 


Merzerifirte Satina — — 100⸗ 
— 
Military, 


)d.:Spulen, Dus. 
Strumpfhalter für Damen, 
Satin Gürtel, Seiten: und Pinon- Facons, 
gemacht aus fanch und fchlichtem Glaftic; Mus: 
fterpartien bon Neifenden, iwerth bis 15 
506, Montag die Auswahl nur 


Eriparnifle in Strumpiwaaren 


Für die Mugen Käufer, weldhe etwas von diefen vorzüglihen Bargains haben mollen. 


Amportirte voll geformte Kinder-Strimpfe, dops 
pelte Knie und Ferſen, Royal echtſchwarz: — 
Be iſt der gewöhnliche Preis; 

Montag zu nur 


350 Dusend echtfehivarze Rinderftriimpfe, in al: 
fen Größen; gewöhnli ve zu 10c und 
12c. Montag, fo lange der Borrath c 

reicht, die Auswahl zu 


1000 ‚Dusend 3:Ply Reny Strümpfe für Da- 
men und Serren, gemacht aus feinfter Quali: 
tät egnptifher Baummoine, orientalifhe fleden- 
loſe — ſtark und dauerhaft; am Mon: 
tag, Baare für SSe; oder, per 15 
. 5c 


Importirte, ganz geformte Männer-Strümpfe, 
Hermsdorf ſchwarz, poſitiv die Be— 
Sorte, Moniag zu nur 


Vernachläſſigt Gure Augen nicht 


Wir haben unſere optiſchen Parlors auf dem 3. Flur in dem 


neuen Gebäude wieder eröffnet. 


garantiren Zufriedenſtellung. 


Alle neueſten Methoden 
Inſtrumente werden angewendet von Dr. Edgar W. De Loe. Wir 
Als eine Spezialität für morgen 


und 


[ 


vfferiren wir goldgefüllte Kneifer und Brillen, verfehen mit guten 


Kinien, zu 


Naturtunde und Tehnif. 


Bewegung und Keben. 
Von Dr. C. Theſing. 


Dem Alterthume galt die Bewegung 
als das wichtigſte Kennzeichen des Le— 
bens. Alles, was ſich bewegte, galt 
als lebend. Der aus dem harten Ge— 
ſteine des Felſens hervorſprudelnde 
Quell, das Feuer, das luſtig zumHim— 
mel flackert, der zuckende Blitz waren 
ihm lebende Weſen oder doch mwenig- 
ſtens Lebensäußerungen bejeelter Ge- 
Ichöpfe. In der That ift ja auch die 
Bewegung eine der herporftechenditen 
Eigenſchaften der Drganismenmelt 
und es dürfte nicht ohne Intereſſe ſein, 
die wichtigſten Formen der Bewegung 
wie ſie im Thier- und Pflanzenreiche 
vorkommen, zu betrachten. 

Man kann die Bewegungen zweck— 
mäßig in paſſive und aktive unterſchei— 
ben. Als aktiv bezeichnet man eine 
Bewegung, deren Urſache in dem ſich 
bewegenden Körper ſelbſt gelegen iſt, 
während paſſiv alle ſolche Bewegungen 
genannt werden müſſen, die durch eine 
äußere bewegende Kraft veranlaßt 
werden. Sehen wir uns z. B. unter 
dem Mikroſkop einen Tropfen Speichel 
aus unſerem Munde an, ſo fallen uns 
neben zahlreichen verſchiedenartig ge— 
formten Zellenelementen eigenthüm— 
liche, hell durchfcheinende, bläschenför- 
mig aufgetretene, fuglige Gebilde auf, 
die jogenannten Speichelförperchen. 
Sin dem hellen flüfligen Inhalte der 
Bläschen bemerken wir zahlreiche win⸗ 
zige Körnchen von ſtarkem Lichtbrech⸗ 
ungsvermögen, die in einem unaufhör⸗ 
lichen Zittertanze umherſchwirren. Un— 
ermüdlich hält dieſer Wirbeltanz an, 
ſo lange wir auch die Beobachtung 
ausdehnen. Dabei ſind die Speichel⸗ 
körperchen nicht etwa lebende Blutkör⸗ 
perchen, ſondern nichts anderes, als 
abgeſtoßene weiße Blutkörperchen, mel: 
che durch Aufnahme von Waffer ftarf 
aufgetrieben find. Die tanzeide Be- 
megung der Körnchen in ihrem Innern 
ift nichts andere als fogenannte 
romn’fche Molekularbewegung, wie 
man ſie in jedem Flüſſigkeitstropfen 
nachweiſen kann. 

Auch in dem lebenden Körper gewiſ⸗ 
ſer einzelliger Lebeweſen, ſo z. B. einer 
tleinen Alge, „Cloſterium Montifili⸗ 
ferum“, kann man dieſe Bromn’fche 
Moletularberegung ſehr ſchön beob⸗ 
achten. Dieſes winzige Pflängien, 
beffen Geſtalt die einer Sichel tft, be 
figt an beiden Körperenden je eine bon 
einer Klaren Flüffigkeit erfüllte Blafe, 
in der zahlreiche Körnchen in raftlofem 
Wirbel umberichiwirren. Wir fahenr be- 
reits, daß diefe Bewegung, fo jehr fie 
auch, da man feine bewirtende äußere 
Urfache für fie zu erfennen vermag, 

der Annahme einer Attivität ver- 

‚ bo durhaus paffiver Natur 
und lediglich durch den Anjtoß und 
—* ee Flüſſigkeitstheilchen her⸗ 


rufen wird. 
lu die Fortbewegung des Blut- 
* und der run Nee 


in unferen Adern gehört zu den paf- 
fiven Bewegungen, da fie ja. nur bie 
Folge der Kontraftionsfähigkeit des 
Herzens ift, das gleich einem fräftigen 
Pumpmerf arbeitet. ES it eines ber 
anziehenditen mitroffopifchen Bilder, 
das Blut in langfamem Strome dur) 
die feiniten Gefäße hindurchfließen zu 
fehen. Das bejte Objekt für’ diefe Be- 
trachtung bildet die Schwimmhaut 
zwifchen den Zehen des Froſches. Zu 
diefem Zmede wählt man einen mit 
Aether oder Chloroform betäubten 
Trofh und fpannt die Schwimmhaut 
über einem dünnen, mit einer-Eleinen 
runden Deffnung verfehenen GSiheib: 
chen Ylafchenkort ftraff aus. Mean 
fieht dann deutlich das reichverzweigte 
Neb ber feinften Haaräderchen. Sie in 
einem kribbelnden Ameifenhaufen 
prängen und fchieben ſich in langſamem 
vnaufbörlihem Fluffe die Blutkörper- 
chen bald über- bald untereinander, ei- 
nen Augenblid an der Wandung ber- 
hartend, um dann von Neuem vor» 
mwärt3 zu eilen. 


Eine andere Form der Bewegung 
tritt und in der durch Quellung der 
Zellwände hervorgerufenen entgegen. 
Sie ſpielt namentlich im Pflanzenrei⸗ 
che eine wichtige Rolle. Die Erſchein⸗ 
ung der Quellung beruht darauf, daß 
ſich zwiſchen die einzelnen Theilchen 
eines trockenen aber quellbaren Kör— 
pers, der in eine feuchte Umgebung ge⸗ 
bracht wird, Waſſertheilchen einlagern, 
welche durch fogenannte Moletularat- 
traltion bon den Molefülen bes betref- 
fenden Körpers fo ftark angezogen 
werben, daß fie feine Theilchen jelbft 
mit größter Gewalt auseinanderdrän- 
gen, wodurch natürlich feine Größe, 
das Volumen, erheblich vermehrt wird. 
Bringt man den aufgequollenen Kür: 
per dann. wiederum in trodene Quft, 
fo gibt er infolge Verbunftung allmäh- 
Eh fein Quellungsmwafjer wieder ab, 
verliert an Volumen und jchrumpft 
zufammen, um bei Zuführung neuer 
Teuchtigfeit wieder aufzuquellen. Ein 
Gebilde von ehr erheblicher Quellbar- 
feit haben wir bejonber3 in der Zellu- 
loſehülle der pflanzlichen Zellen vor 
uns, und zwar in gleicher Weiſe in der 
lebenden tie ber abgeftorbenen. Wä: 
zen bie einzelnen Seiten eines quell⸗ 
baren Objektes, jagen wir mal eined 
Blüthenftengels, vollfommen gleihmä- 
Big quellbar, jo fönnte natürlich durch 
die Waſſeraufnahme nur eine nach al⸗ 
len Richtungen gleichmäßige Vergröße⸗ 
rung des betreffenden Gegenſtan 
eintreten, deutliche Bewegungserſchein⸗ 
ungen würden wir nicht gewahren. 


Sehen wir aber den Fall, der häufig 


porfommt, die eine Seite wäre ſehr 
ftarf quellbar, die. andere dagegen nur 
in geringem Maße'oder gar nicht, Fo 
mwäre die natürliche Folge, daß der 
Stengel eine erhebliche Keümmungs— 
bewegung nach der nicht gequollenen 
und darum Türzert 


Seite ausführen: 
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Bekannte Beifpiele für derartice Quel- 
Yungsbewegungen find das Aufblühen“ 
ber Rofe von Nericho, die jchrauben- 
artig drehenden Bewegungen des Sa=- 
mens vom Stor&hfchnabel, mit beren 
Hilfeer fin in die Erbe einbohrt uf. 
Dann fpielen Quellungsbewegungen 
aber auch namentlich beim Heraus- 
Ichleubern ber Samen aus ben Frudt- 
fapfeln eine große Rolle. 

Melde gewaltigen SKraftleiftungen 
durch Quellung erzeugt werden, das 
geht jchon daraus Herbor, daß man 
mit quelfenden Holzkeilen große Steine 
zu fpalten vermag. 

Eine der interefjantejten Beweg— 
ungderfcheinungen im Pflanzenreiche 
find die durch Veränderung des Zell: 
turgor3 herporgerufenen. Wir mer 
ben gleich jehen,, mas man bdarımter 
verſteht. Es ift jedem bekannt, daß 
ein elaftifcher Schlauch oder eine Blafe, 


i 2.8. ein Gummifchlauch, in den nıen 


unter hohem Drud Waffer oder Luft 
hineinpreßt, größer und gleichzeitig fe= 
fter wird. Die vorher fchlaffen Von 
Dungen werden durch den fo erzeugten 
foren Snnendrud gedehnt und ges 
Ipannt, und zwar mirb bie Tyeitigfeit 
um fo größer fein, je höher der In— 
nendruf und je elaftifher und 
dünner die Wandung des Schlau 
ches if. Auf der Wirkung ei 
ne3 folhen nnendruds beruht auch 
bei vielen Pflanzenquellen, namentlich 
den machfenden und noch nicht ber= 
holzten Iheilen, ihre verhältuigmäßig 
hohe Feitigfeit. Denn aud) die Wand 
diefer Zellen ijt troß ihrer Zartheit 
recht mibderftandafähig und dabei 
elaſtiſch dehnbar. Falls es alſo ge— 
lingt, in ihnen einen Innendruck zu er⸗ 
zeugen, ſo müſſen ſie im Kleinen die 
Eigenſchaften aufweiſen, wie ein ſtark 
gedehnter Gummiſchlauch. Daß ein 
ſolcher Innendruck in der That in den 
pflanzlichen Zellen vorhanden ſein 
kann, ja bisweilen ſogar ein ſehr ho— 
ber von zebn und zwanzig Atmofphä- 
ren, ein Drud, der die Dampffpaun- 
ung unferer ftärkiten Lokomotiven in 
den Schatten ftellt; haben jchon feit 
Zangem eingehende Unterfuchungen er= 
wieſen. 

Wie kommt nun aber, das iſt die 
wichtigſte Frage, in der doch allſeitig 
feſt geſchloſſenen Pflanzenzelle dieſer 
hohe Innendrud zu ftande? Wir müf- 
fen ung da furz der phyfifalifchen Er- 
fheinungen der Diosmofe Flüſſig⸗ 
keitsaustauſch durch eine engporige 
Wand) erinnern. Setzen wir mal den 
Fall, man füllte eine Schweinsblaſe, 
wie man ſolche ja bei jedem Schlächter 
kaufen kann, mit einer geſättigten 
Kochſalzlöſung und hinge dann die feſt 
zugebundene Blaſe in ein Gefäß mit 
reinem Waſſer, welches würde der Er— 
folg ſein? Zwei Flüſſigkeitsgemenge 
von verſchiedener Konzentration haben 
das Beſtreben, ihre Miſchung auszu— 
gleichen. Wird daher zwiſchen zwei 
Löſungen ungleicher Konzentration 
oder zwiſchen eine Löſung und das rei— 
ne Löſungsmittel eine feinporöſeTren— 
nungswand geſchoben, die für beide 
Theile durchläſſig iſt, ſo erfolgt natür— 
lich die Anziehung und Miſchung der 
beiden Stoffe gleichmäßig durch die 
Wand. Iſt dagegen die Scheidewand 
nur für den einen Stoff durchdring— 
bar, für den anderen ‘aber gar nicht 
oder nur in bermindertem Maße, To 
tann ſelbſtverſtändlich nur der erſtere 
zu dem letzteren herübertreten, wäh— 
rend dieſer mehr oder weniger voll— 
ſtändig zurückgehalten wird. Sehen 
wir uns jetzt das Schickſal der 
Schweinsblaſe an. Ihre Wandung 
iſt für klares Waſſer derhältnigmähig 
leicht durchläffig, während fie die Koch- 
jalzlöfung nur jehr langfam nach aus 
pen treten läßt. Die nothmendige 
Folge davon tft, daß mehr reines Waf- 
fer von außen hineinftrömt, al® Koch- 
falzlöfung entweichen fann. E3 muß 
alfo in der Blafe ein erheblicher Leber» 
drud entjtehen, der.ihre Wandungen 
Itraff Ipannt und fie zu einem harten 
Gebilde madht. 

Genau der gleihe Vorgang Spielt 


| ih nun auch im Innern der Pflanzen 


zelle ab. Auch die pflanzliche Zelle 
wird von einer dünnen, aber elaftifchen 
Sellulofetapfel umbüllt, der innerlich 
eine ebenfalls dünne, aber fontinuir- 
liheProtoplagmafchicht, der fogenann- 
te Primordialſchlauch, aufliegt. Wie 
eine Blafe ift der PBrimordialichlaud 
angefüllt von einer hellen Flüffigkeit, 
dem Zellfaft. In diefem gelöft findet 
man berfchiedene chemifche Stoffe, die 
durch die Vebensthätigkeit der Zelle er- 
zeugt find. Hauptfächlich handelt e3 
fih- um Salze, organtfche und unor- 
ganifche Säuren und Zuderarten. Für 
diefe Stoffe ift ver Primordialfplaud 
auch im gewöhnlichen, ungeftörten Zu= 
ftande undurdläffig, fie können 
nicht nach außen treten. Da nun aber 
diefe im Zellfaft gelöften Stoffe, gleich 
dem Kochſalz in der Schweinsblaſe 
Waſſer an ſich ziehen, da ferner der 
Primordialſchlauch für reines Waſſer 
durchdringbar iſt, ſo muß das gleiche 
geſchehen wie bei unſerem Beiſpiele. 
Maffer ınuß von außen in die Zell- 
ſaft-Vakuole (Hohlraum) Hinübertre- 
ten. Es entſteht daher in der Zelle ein 
ſehr erheblicher Ueberdruck, der um ſo 
ſtärker ſein wird, je mehr osmotiſch 
wirkſame Stoffe ſich im Zellſafte gelöſt 
befinden. Die Folge iſt eine ſtarke 
Ausbehnung des Protoplasmabelages, 
die jich auf die elaftifche Zellulofemem- 
bran fortjegt und fo dem ganzen Ge- 
bilde einen erheblich größeren Umfang 
und vermehrte Feitigkeit verleiht. Diefe 
Erjäheinung ift e3, melde man als 
QTurgor bezeichnet, ihm verdanken jun 
ge, noch nicht verholgte Pflanzentheile 
ihre relative Yyeftigkeit. -Gintt dagegen 
‚ber Turgot, läßt die. Spannung-in den 
‚einzelnen Zellen nad, jo merden die 
Wandungen weich und jchlaff, die 
Pflanze weltt. x Unter natürlichen 
‚Umftänden -tritt diefer Tall ein, wenn 
die Pflanze durch Berdunftung mehr 


ib verliert, als ihr von außen zu- 


hrt —* Uefa auch ſonſt können 
Kan Biel en des 


ebenfalls. nur langfam 
‚| oder-mit Schnelligkeit eintreten würde. 


Zellturgos bemerken. 
im umgebenden Medium die Konzen— 
tration ſtärker wird als in der Zelle 
ſelbſt, oder falls der Primordial⸗ 
ſchlauch infolge krankhafter Störun— 
gen für die gelöften Stoffe des Zell— 
jaftes burchläffig wird und endlich 
durch aktive Bewegungen des Primor- 
dialfchlauches. Unter bejtimmten Um> 
ftänden vermag der Protoplasma- 
ſchlauch ſich zuſammenzuziehen, wo— 
durch natürlich das in ihm entheltene 
Waſſer herausgepreßt wird und bie 
Spannung ebenfalls ſinkt. Für die 
Bewegungserſcheinungen der Pflanze 
iſt die leßte Art der Herabſetzung des 
Turgors die wichtigſte. Auf ihr be— 
ruht — nur einige ſehr in die Augen 
fallende Bewegungen ſeien hier er— 
wähnt — das plötzliche Sinken und 
Zuſammenfalten der Blätter und 
Zweige der Mimoſen auf irgend einen 
Reiz hin, ſei es Berührung oder Er— 
ſchütterung, auf ihr beruhen aber auch 
die Bewegungen, welche von verſchiede— 
nen fleiſchfreſſenden Pflanzen beim 
Fange der Beute ausgeführt werden. 
— — — 
Die Geldkatze. 


Skizze von Henri Gauthier-Villars. 


Auf der ſchönen Landſtraße, die der 
Regen ſtaubfrei gemacht hat, wandert 
der Hofbauer Rotrou dem Markt— 
flecken zu. 

Er ſieht recht zufrieden und wohl— 
genährt aus, der Hofbauer. Mit regel— 
mäßigen, weit ausholenden Schritten 
eilt er vorwärts, um rechtzeitig bei ſei— 
nem Notar einzutreffen. Eine ſchwere 
Taſche, die alte, abgenützte Geldkatze, 
hängt über ſeiner Schulter und wird 
von der blauen Blouſe verborgen, die 
der Wind hin und her lüftet. 

Zehntauſend Franken enthält die 
Taſche, die zum Ankauf des ſeit Jah— 
ren mit habgierigen Augen betrachteten 
Nachbarackers dienen ſollen .. 

Zwei geſchlagene Stunden marſchirt 
der Hofbauer ſchon. Endlich macht der 
Weg eine Krümmung, und die erſten, 
von der Sonne beſchienenen Dächer 
des Marktfleckens werden ſichtbar. 

Die Straße iſt ſtaubig, ſteil anſtei— 
gend und ganz menſchenleer. Die 
Frauen hantiren um dieſe Stunde in 
der Küche, die Männer arbeiten auf 
den Feldern. 

Der ſchwere Tritt eines Pfexdes 
wird hörbar, das mühſam vor dem 
Abfuhrwagen die abſchüſſige Straße 
hinunterſtolpert, während der alte 
Knecht die Zügel ſo ſtraff anzieht, wie 
es ihm ſeine ſteif gewordenen Finger 
erlauben. 

Der Wagen knarrt am Hofbauer 
vorbei. Dieſer ſetzt ſeinen Weg fort. 
Rechts und links, ſo weit das Auge 
reicht, dehnen ſich die prachtvoll be— 
ſtellten Felder und die Wieſen, auf de— 
nen feiſte Kühe weiden. Mit Kenner— 
miene betrachtet der Hofbauer alle dieſe 
Herrlichkeiten und läßt halblaute Rufe 
des Staunens und des Neides ent— 
ſchlüpfen. 

Rings herum iſt tiefe Stille, nur 
von weitem hört man die Räder des 
ſich entfernenden Wagens, bis auch 
dieſes Geräuſch allmälig in der Ferne 
erſtirbt. 

Langſam nahm der Bauer ſeinen 
Weg wieder auf und ſtand nach einer 
Weile vor des Notars Thür. Im Au— 
genblick aber, wo er läuten wollte, 
überkam es ihn plötzlich wie ein 
Schwindel. Todtenbleich ſuchte er ei— 
nenStützpunkt an der Mauer und griff 
fieberhaft mit den Fingern an ſeine 
Blouſe. 

Die Geldfage war verfchwunden.... 

Samohl, es beitand fein Zmeifel: 
der Hofbauer Rotrou hatte die alte 
Ledertafche nicht mehr... 


Nach einer Weile raffte er alle Ener: 
gie zufammen und überlegte. Nie- 
mand mar ihm unterwegs begegnet. 
Nur feinem von dem Mifgefchid erzäh- 
len, denn font ift der mühfam zufam- 
mengeſcharrte Schaf auf immer ver- 
loren..... 

Sofort fehrte er um und fuchte jeden 
Straud), jeden Stein am Wege ab... 
Wo in aller Welt konnte die Geldtahe 
geblieben fein? Er hatte fie an einem 
alten Zederriemen befeitigt und biefen 
quer über die Hüften gezogen. Und 
da der Riemen alt und brüchia war, 
hatte er noh am Morgen verfucht, ihn 
mit einem dünnen Strid, den er um 
die Shadhaftejten Stellen gezogen, et- 
was wibderftandsfähiger zu machen. 

Ganz klar ftand jeßt der Sachver: 
halt vor ihm: das Gemicht der Geld: 
ftüde hatte die Tafche nach unten ge= 
zogen. Da mußte ja der Riemen 
nothgedrungen nachgeben, und die 
Taſche war unter der Bloufe durch 
beruntergeglitten. Aber wie fam es, 
daß er das Klingen der beim Fallen 
aneinander geſchüttelten Geldſtücke 
überhört hatte? Da mußte wohl das 
hohe Gras am Wegrande den Schall 
ihres Aufſchlagens auf den Boden ab— 
geſchwächt haben, und in ſeiner Art 
Halbſchlaf und geiſtesabweſend hatte 
er Eſel nichts, aber auch gar nichts, ge— 
hört! Da ſollte doch der Teufel drein— 
ſchlagen!!! .... 

Mit einem Male fiel ihm ein, daß 
er vorhin ſeinen Marſch auf einen Au— 
genblick unterbrochen hatte, um ſich ne— 
ben einem Erdhaufen ein Weilchen 
auszuruhen. Der dicht mit Gras be— 
wachſene Platz war auch zu einladend 
geweſen. An dieſer Stelle mußte das 
Unglück geſchehen ſein. Natürlich. 
Dort hatte ſich der heimtückiſche Rie— 
men gelöſt, und ganz leiſe, ganz all- 
mälig war die Taſche in den Weggra⸗ 
ben gerutſcht. O, da würde er ſie mit 
Beſtimmtheit finden.. 

Aber leider war ſie nicht an ‚dem ge= 
dachten Plage, mie er nach langem Su- 
hen konftatirte. Aber etwas anderes 
bemerkte er: Der Boden mies Fuß— 
[puren auf:....und da lag mahrhaf- 
tig ein Hleimes Enbchen von dem Leders 
riemen, mit einem minzigen ' Binbfas 
benreft....- 
Ohne den Notar aufgefuht zu ha> 
ben, holte Jich der Hofbauer den Amta= 
dienen, damit e er Die: verlorene‘ Ho: 
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Wir ilfnitriren den hochjeinen Man:-Tailored 535 Suit, 
IR welchen wir Montag zu 18.75 offeriren 


r Das Elegantefte in den neuelten modernen Er— 


„austrommle“. Und als Belohnung 
berfprach er ganze zweitaufend Yran- 
fen, in hundert vollmichtigen Loui3- 
dor3.. Nur dürfe der Amtsdiener leg- 
teren Umftand nicht mit lauter Stim- 
me der Bevölkerung verkünden, Jfondern 
folle va3 nur im Vertrauen von Haus 
zu Haus erzählen.... 

Des Hofbauern Mikgeihid mar 
bald in aller Munde. E83 war gerade 
Martttag heute, und die Nachricht von 
dem Berlufte verbreitete jich wie ein 
Rauffeuer.... 

Und al3 Gevatter Rotrou todtmüde 
nah, Haufe zurücdttehrte, erzählte er das 
Gejchehene feinem von Schreden er- 
faßten Bruder, der jo ergriffen mar, 
daß er nicht einmal Worte fand, den 
anderen meidlich auszufchelten. Aber 
nach dem Abendejlen, als er eingeichla= 
fen war und jeden Wugenblid unter 
Alpdrüden in die Höhe fuhr, rannte 
der andere, jo jchnell e8 ging, nach dem 
Dorfe, um erft am frühen Morgen 
zurüdzufehren. Heftig medte er den 
Schlafenden: 

„Du, wat kriggt de Kirl, 
Taſch gefunden hat?“ 

„Wat ſeggſt Du? De Taſch?“ 
„Jawoll; wat kriggt de Kerl?“ 
„Fünfzig Luggedor. Gewiß 
wahrhaftig... .“ 
„Fünfzig Luggedor? 'n ſchönes 
Geld. Nu Hör mal zu...“ 

Und Hinnif erzählte feinem Bruder, 
mas er am fpäten Abend im Gajthaufe 
vernommen. &3 hieß, der alte Gafjen- 
fehrer, der Dredmichel, habe da it- 
gendimo auf der Zanditraße eine alte, 
lederne ITafche gefunden und fie acht⸗ 
los und ohne auch nur nach ihrem In— 
halt zu forſchen, auf ſeinen Wagen zu 
dem unterwegs aufgeleſenen Schmutz 
und Geſtrüpp geworfen. Sollte das 
am Ende die Geldkatze ſein?“ 

„Wo wohnt der Dreckmichel?“ 
Unten in der Thalmulde, in der letz— 
ten Hütte Nr. 3.“ 

„Komm. Wenn dat de Taſch is, 
kriggt der Michel vierzig Luggerdor 
baar auf'n Tiſch.“ 

Unterwegs ſchien der Hofbauer, der 
fortwährend zum ſchnellen Gehen an— 
trieb, angeſtrengt über ein unbeſtimm— 
tes Etwas nachzudenken ... 

„Der Michel,“ meinte plötzlich ſein 
Begleiter, „is ehrlich. In der ganzen 
Taſche ſind lauter Goldfüchſe, und 
wenn er nix geſagt hätt', wer häit' 
dann bloß beweiſen konnt, daß uns 
das alles gehört?“ 

„Dat hätt' ſin Richtigkeit,“ erwiderte 
ſeufzend ſein Bruder. 

„Na, he kriggt ja auch wat für ſin 
Ehrlichkeit.“ 

„Ja, ja, ſo an die fünfzehn oder 
zwanzig Luggerdor muß man dem 
Kirl woll geben?!“ 

„Hm, dat ſtimmt.“ 

„So, da liggt ſin Hütt'.“ 

„De Michel ward ſich wunnern. 
Aber wat ich ſeggt hebb, hebb ich ſeggt. 
Et blifft bi de fünf Luggerdor. Sin 
Belohnung ſull he hebben.“ 

„Jawoll,“ beſtätigte der andere .... 
Der Dreckmichel ſaß auf einer Bank 
vor ſeiner Hütte und wärmte ſich in 
der Sonne, als er das Brüderpaar er— 
blickte. 

„De olle Taſch?.. 
J 

Er hatte ſie nicht geöffnet und wußte 
alſo nichts von ihrem koſtbaren In— 
halt. Stumpfſinnig hatte er den 
Schatz vom Wege aufgehoben und auf 
ſeinen Wagen geworfen. 

Uebrigens trug die Geldkatze deut— 
liche Spuren diefer rüdjichtslofen Be— 
handkung. Auf einem Dunghaufen lag 
Ti — und mit Schmutz be— 


—— ſtürzte ſich der Hofbauer 
auf die Taſche. Mit einer heftigen 


der de 


un 


. Do Hinnen liggt 


und in einem Athem nachaezählt, ob 
aud fein Golpftüd fehle. 

Er athmete auf. . Das  Gelb- war 
bollzählig da. 

Dan“ aber brach er los: 


Bewegung hatte er den Riemen gelöſt 


für die — bon einer großen Partie neuer Frühjahrs— 


65; Kammgarne, in Streifen ı. hübfchen Karrirungen in Karben; reiche —— ſchwarze Panamas u. ſeid. Taffeta. 
Runde Gores, Seiten-Vlaits, Straps u. Knöpfe beſetzt. Sunburſt ſeid. Skirts. Volle, flaring Modelle. GuteWerthe. 


— — — — — — —— — — — —— — — — r —— — — — — — — — 


| F —— ‚Du or a 
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für Suit wie im \ 
Bild zur Linfen. | 


zeugniffen der Gaifon. 

genau wie die Abbildung. 
Iifchem Worfted gemacht, in braunen, blauen und 
ſchwarzen männlichen Muftern; 
„Blod“-Mufter in blau und fchwarz. 
Satin gefüttert. 
Ein fehr elegantes neues Modell und irgend einem 


„Man = tailored“ Guits, 
Sind aus feinem ena- 


ebenfall3 kleine 
Eoat3 find 
Volle „Flaring Plaited“ Stirts. 


35.00 Suit gleichkommend. 


12.75: 


gen, fanch Sammet-Euffs. 
tür 20.00 verfauft werden. 


525 


feßt. 


8.90 


Suit. 


denen gefütterten Voile Suits. 


Unſere neuen Frühjahrs-Partien von Skirts ſind jetzt vollſtündig. 


für neue Frühjahr-Suits (unſere Leaders), 253ölliges angepaß⸗ 

= Zadet und Eton Modelle. 
Seine Sarrirungen und Streifen. Mit Atlas 
Sfirt jehr voll und plaited. 


Helle und dunfelgraue Kammgarne. 
ge efüttert. Sammetfra- 
Ale Größen und follten 


für die Auswahl von zivei jebr hübichen Frübjahrs-Modellen in reinfei- 
Schwarz, blau, hell 
nerfarbig.Seide gefütterte Eton Jadet3, mit Coutacdhe braided und be= 
Sfirts find jehr voll plaited und prachtvoll geichneidert. HochfeineModelle. 
für neue jeidene Jumper⸗ Kleider dieſer Saiſon. 
Plaits an beiden Seiten, mit Tailor Bands und, dazu paſſenden fanch 
Knöpfen beſetzt. Skirts voll und flaring und hübſch plaited. Ein 12.75 


rau und champag⸗ 


Waiſt mit Cluſter 


3.75 für 


weiße Sicilian Modelle. 


für neue Skirts in 


375 
2.90 


the bis zu 6.50. 


Skirts. 


ſieh blos, wie meine ſchöne Taſche aus— 
ſieht? Voller Miſt von oben bis un— 
nen. Nich zum Anfaſſen!“ 

Der Alte ſuchte ſich, eingeſchüchtert, 
zu entſchuldigen. 

Er konnte doch nicht wiſſen, daß ſie 
ſolchen Schatz barg, und habe geglaubt, 
ſie ſei ein ganz werthloſer Gegenſtand 
und habe ſie beiſeite geworfen. 

Aber je mehr ſich der arme Dreckmi— 
chel entſchuldigte, deſto wüthender 
wurde der Hofbauer. 

„So 'n Schubiak!“ 

„Jawoll,“ bekräftigte ſein Bruder. 

„Kumm, Hinnik, ſunſt werd ick bös 
und ſegg dem ollen Sminegel nod 
Grobheiten.“ 

Und die beiden Ehrenmänner traten 
den Heimweg an. 

—— —— — 


Wie ſich Mart Twain einſt duellirte. 


In einer der letzten ſeiner autobio— 
graphiſchen Skizzen, die Mark Twain 
ſerienweiſe in The North American 
Review veröffentlicht, kommt er auf 
die Zeit zu ſprechen, da er als Redak— 
teur in Nevada lebte und ſein einziges 
Duell ausfocht. Mit feinem trodenen 
Humor ſchildert er dieſe urwüchſigen 
Gegenden, wie ſie in den ſechziger Jah— 
ren waren, wo nur der ſich glücklich 
und ſtolz fühlen durfte, der entweder 
einen im Duell-todt oder zum Krüppel 
geichofien katte oder. — felbft todtge= 
Ihoffen war. Aber Mart Iivain: hatte 
gar feine Luft nach Jolcher aktiven oder 
pajfiven Ehre und hielt fich von jeder 
Gelegenheit fern, die ein Duell herbet- | 
führen fonnte. Eines Tages jedoch war 
fein Chefredakteur verreift und über- 
ließ es Marf Twain, die Virginia City 
Enterprife allein herauszugeben und 
täglich einen Leitartifel zu fchreiben. 
Am erjten Tage aing es aut; Mr. Cie- 
mens (Marf Twain) wußte zwar fein 
Ihema für einen großen Leitartifel, 
aber ein Blid auf den Kalender Half 
ihm aus der Verlegenheit. E3 war ber 
23. April, am nädften Tage mar 
Shatefpeare® Geburtstag, und fo 
mußte der große Brite zu einem Leit- 
artifel herhalten, für den das Sonper- 
fationslerifon das Material lieferte. 
Aber am nächjlten Tage hatte Shate- 
fpeare nicht fchon wieder Geburtätag, 
und Mart Imain that, wa® man in 
felhen amerifanifhen Städten zu 
thun gemohnt ift. Er griff den Her— 
ausgeber der Konkurrenzzeitung, der 
Virginia Union, einen Mr. Laird, an. 
„Ich kitzelte Mr. Laird mit ein paar 
Liebenswürdigkeiten, wie ſie unter den 
Zeitungsherausgebern dieſer Region 
beliebt ſind, und am nächſten Tage 
kam er wie einTiger herangeſtürzt. Er 
war von irgend etwas, das ich geſagt 
hatte, beleidigt — vielleicht nannte ich 
ihn einen Pferdedieb oder was man 
ſonſt für Ausdrücke gebraucht, um den 
Herausgeber einer gegneriſchen Zeitung 
zu kennzeichnen. Zweifellos ſtimmte die 
Charakteriſtik — aber er nahm es 
„krumm“. Es kam zu einer Forderung, 
die Mark Twain gar nicht ſympathiſch 
war, trotz des Stolzes, von dem ſeine 
Zeitung ſich erfüllt zeigte. Denn er 
war ein ſchlechter Schütze und Mr. 
Laird ein vorzüglicher; aber dafür 
hatte Mark Twain in Steve Gillis 
einen exquiſiten Sekundanten. Die 
Forderung und die Vorbereitungen 
des Zweikampfes ſind aufs ausführ— 
lichſte geſchildert. Als Laird und ſein 
Sekundant herankamen, ſchoß Steve 
Gillis mit ſeinem Revolver einem 
Spatzen auf große Entfernung den 
Kopf herunter. In demſelben Moment 
traten die Gegner an. 

„Wer that denSchuß?“ frug Lairds 
Setundant. 

Ehe Mari Twain Antwort geben 
tonnte, fagte Steve in aller Rube: 
„Siemens Ichoß.“ 

„Das ift ja munderooll geſchoſſen!“ 
tief der gegnerifhe Setundant, mie 
weit entfernt mar ber Vogel?“ 


ke Tehr ‚weit, — 30 El⸗ 


Von all den neueſten Stoffen, wie 


Srühjahrs-Modell, von weißem Sicilian, Mohair 
und ſchwarzem u. farbigen Panama und fanch gemiſchten Panama 
Cloths. Sehr hübſche plaited Facons. 

für die Auswahl von einer gangen einzelnen Vartie von wollenen 
Plaid u. karrirten Mixture Skirts. 
Für die ſchnelle Räumung in einer Partie auf einem Tiſch. 


Sehr voller Schnitt mit Plaits. 
Wer: 


aut 


Sir Herren allein! 
Eintritt frei! 


Das 
böflichſt einaeladen. die Gallerie 
ſchaft, 344 South State Str Shin 
unentaeltlich au befuden. Man Fiebt bier 2 
nad der Natur in Wahs und Gnp3 aearbeitete 
Bradterembiare Patbeloni * Krankheits· 
Ichre, der Zfteologie, Ruuchen 


Raffe bon der 

Misne bis aum Grabe au ftrdiren. Man febhe die 
Launen der Natur, etenfo die Ruriofitäten und 
Monitrofitäten. — Etubiren Ste die Wirlum 


den Urfpruna der menichlichen 


aen bon Krankheiten und don Lafter, wie die» 
felben in den 


. Xebensgrofen Abbildungen 


in ibrem aefunden und Tranten Buftande bar» 
aeftellt find. Dies ift eine Gelenenbeit, die Cie 
elten im Leben finden. 


Eintritt frei! 
Offen tänlih don 8 =. Morgens bis Mitter» 


344 S. State Str,, 


GChicans, IL. 
feb8*2 


Seht fragte Lairds Sefundant: 
„Und trifft Clemens oft jo gut?“ 


Steve antwortete falt: „Viermal 
unter fünf Schüffen!“ 

„sh jagte gar nichts,” erzußlte 
Mart Imain; „aber der gegnerifche 
Sekundant nahm Laird unter 


fah, daß Laird3 Beine ziemlich jchlot- 
terten. Und am nädhjten Tage erhielt 
ich einen eigenhändigen Brief des geg— 
neriſchen Zeitungsherausgebers, er 
werde ſich unter feinen Umftanben 
mit mir fchießen.” Mart Twain 
Thließt das Kapitel mit den Worten: 
„Seitdem habe ich niemal3 mehr mit 
einem Duell etwas zu thun gehabt. Ych 
baffe Duelle von Grund meines Her- 
zens. Ach halte fie für eine Efelei, 
außerdem find fie —— — 


Der — un d ıD Kerr Gailhard. 


ehre, der Rer- 
daunna-Drgane. Das Bul um ift_ eingeladen, 


“= 


freie Jallerie der Wifenfhaft 


deutihe männ-ide Publikum „ett N 
A &i 


den -/ 
Arm und 309 mit ihm ab, wobei id) : 


In Frankreich im ſind jetzt Staat und 


Kirche getrennt, aber noch niemals, be— 
hauptet das Journal des Debats, ha— 
ben ſich die beiden ſo viel um einander 
bekümmert und einender ſo ſehr beein⸗ 
flußt wie gegenwärtig; hänge doch ſo— 


gar die Ernennung des neuen Direk— 


tors der Großen Oper vom — Papſte 
ab! Zur Beftätigung diefer Behaup- 
tung erzählt das B!a‘t folgende Anef- 
dote: Vor einigen Monaten wurde der 


Minifterprafident Eiemenceau von je: * 


mand gefragt, wer Nie Große Oper 


—— werde. Clemenceau erwider⸗ 


„Das hängt vom Papſte ab!“ — 


ne ertwiberte der jemand, der nicht 


richtig gehört zu hafın glaubte. „Na= 
wohl, vom Papfte!” antmortete Ele: 
menceau und erklärte dann bie Sache 
wie folgt: „Wenn der PBapft bie fleri- 


kalen voltsmaffen nicht zu ſehr auf 


regt und die Trennung ſich glatt oder 
wenigſtens ohne große Hinderniſſe 
vollzieht, 
nicht ernennen. Ganz gewiß nicht 
Wenn wir jedoch in dem Augenblid, 


dann merden wir Gailbarb- 


wo mir bem neuen Direktor zu ernen= " 


‚nen haben, 
Irennung belommen, dann werben wir 
Gailhard ernennen.“ Der Frager be: 
griff noch immer nicht recht und wollte 
wiſſen: 

„Warum?“ 

„Weil wir müſſen!“ 

„Wiefo denn?“ 


„Weil man der Kammer nit mit 


mei mwidtigen rasen auf einmal 


Schiierigkeiten mit der ‘ 


fommen kann. Gailberd ift fehr popu- 


lär in der Kammer, äußerft populär.“ 
„Run?“ 
„Run, 

Schwierigteiten machst wegen des Paps ' 

ftes, bann bemilliger mir ihr Gail- 


wenn d’e Kammer und 


hard, damit fie uns gegenüber bem 


— * in Ruhe läht. So ſiteht die 


a 


t begriff de ler, aber er 
Seht begriff der fFragefte ee 


mwunberie fich doch üfer bie 


ei bie eine foldhe Tresuung € 





ner Beilanftalt. 


Wenn Eure Gefundheit zercüttet if, tenn 
Ihr niebergeihlagen feid. wenn Proguen und 
das Mefier nicht zu belfen vermochten, und Ihr 

Vertrauen Menichbeit _ derloren 
babt. werden wir Euch Ichren, wie Ahr durch) 
einfahe natürlihe Methodın Eure Gefnunppeit 
nachhaltig wicebererlannen Fünnt. 


Unfere Behandlungen beitehen in Hydropathie, 
neiundheitlihem Turnen, Diteopathie, Clcktri- 
sltät, Hnniene, Diofiage etc. Wir arbeiten, bel» 
fen umd neben Kenntnik bon der Natur, dem 
eiaenen Ah und Gott: ın jedem wmenfchlichen 
Weien müllen jtacle Musieln wachen, furjiven- 
des Blut, feite Nerven, aute Verdauung, Yör- 
berlie und aeiitige Echünheit. pulficendes_ Les 
ben, endlofer Reichthum, alorreihe freiheit, 
ewiger ‚Frieden, arenzenlofe Umfajfung und bes 
wußte Gostheit. 


Wir narantiren eine Seiluna für Nhenmatis 
mus, Cohlayläbhmımntg, Vllutveraiftung, Aitbnta, 
Dysbepfie, Ariabts Stranfheit. Krebs; Tuberfirs 
IofiS, Nerbenichmäche, aeiitige Störungen, Fall 
fugt, Sfrofeln. Wafferiuicht. Influenza, Blutims 
gen, one: Verſtopfung Steine, Eczema, 
Bu ſt fell⸗Entzündung, Rückenmarkslaähmung, 
Aſthma. Hexenſchuß, veraröberte Adern, Abfzeß. 
Magen-⸗, Leber-, Heiz, Lunge. Eingeweider, 
Blaſen- und Nierenleiden, Haut und Frauen: 
Traniheiten und alle anderen fogenannten uns. 
heilbaren Krankheiten. 

Wir berrinaern das Gemwicht Lorpulenter Mäns- 
ner und Frauen im Verbättnik au ibrer Hübe, 
ohne Runzeln zu hinterlaiien. Wir erhöben das 
Gewicht mMmagerer Leute, acben rojige Wangen, 
Kraft und Ztärle, verlängern Euer Leben und 
maden e3 au einem "%creniigen. Nah einem 
Bebandlungsturius Lönnt Ihr unmögli eine 

tfältınng, Grippe. Lungenentzündung, Schwind— 
fucht. Blattern, aelbe3 Rieter oder irgend eine 
andere anitsdende Krankheit befommen. 


‚Unfere berühmten Behandinngen find bie eitt- 
sigen Mittel, welde nadkoltia Finnen, Fleden, 
Miteiler, Nunzeln, Lebertleden, Warzen und 
ale anderen Ausichläae und entitellenden Ges 
wächſe im "Belicht, an Kopf, Hals, Schultern, 
Armen oder Händen befeitioen und Euch ſchön 
maden. Bir bebandeln nicht die Oberfläche 
Eures Gefihts, denn Sur folde Cpielerei 
werden Runzeln bervocıerufen. das Gejicht 
wird hart umd fchuppia; Fuer antes Nusiehen 
Tomint bon auter Zirkulation, guter Verdauung, 
quter Allimilicung etc. 


Wir neben den Alten ein neues Anrecht auf's 
2eben, indem wir den anurmlaznnelten Kalk auf 
löfen und citfernen. Salfbaltiige Salze und 
Harnfäure werden aus dem Blut und den Mdern 
auögeihieden, io dab das Blut frei aAirlulirt 
und den zrihöpften Kürper Täftiat. Mit der 
richtigen Diät. Getränfen, ceiner Yuft, Sonnen: 
lit, Betweauna etc. tritt tie PVerjüngung ein; 
das Gedähtnik, Auaenlicht, Gehör, Zähne und 
natürlichſarbiges Hagr, wird wiederhergeſtellt. 
Der Körper wird elaftifch ınd juna. das Leben 
wird berlännert bi3 auf fiber 100 Jahre. 

Wir menden Tein Meffer oder Broguen an. 
Konfultation frei. 


Pastor Kneipp’s 


Naturheilanitalt 
Marcus Rothihild, Lt. D., 9. D. 


Dircktor. 


2011 Wabafh Avenue, Chicago. 
10feb fon* 


e. 


Badikalkur 


— der — 


Nervenſchwäche. 


Chmade, nerböfe Berfonen, aeplagt bon Hoff⸗ 
nungölofigfeit und fchledbten Träumen, erfchör 
pfenden NAusflüffen, Bruft-, Rüden- und Kopfs 
fmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehürs 
un» Gefichtd, Katarıhd, Manendrüden, Stuhlver- 
ftopfung, Müdigleit, Erröthen, Zittern, Herz 
Kopien, Bruftbellemmung, Aengitlichleit und 
Trübſinn — erfahren aus dem „Jugendfreund“ 
tie einfach, fchnell und billig alle unnatürfihen 
Berlufte und andere Folgen jugendlicher Berir. 
zungen gründlich geheilt und volle Gefundheit 
und Frohlinn wiedererlangt werden Lönnen. — 
Ganz nenes Heilverfahren. Jeder fein eigener 
Arzt. — 

Diefes außerordentlich intereffante, fd Lehr» 
zeiche Buch (Auflage 1906), welches von Jung 
und alt, Mann umd rau, gelefen "erdep, follte, 
farın aegen Einfendung von 25 Cents in Brief. 
marlert-berfiegelt:bezogen werden bon ber 


Brivat-Klinik, 181 6. Ave., 


New York, N. Y. 
Sma,dofondt,1} 


— 


Wichtig Tür Männer, 


Benn Aerzte ober Araneien Euch nicht helfen, 
berjucht nmiere Tieren erprobten. Heilmittel, 
weiße niemals ieblihlagen !n_ folgenden gebeis 
men Steankdeiten: Zormulare Nr. 1 2: 
riren jeben ntod 

ebeimen Krantbeiten 

lafche. — 


jo barınädigen Yall_bon 
und Urin-Leiden. Breis 
Doktor Tucker's Blut Spe⸗ 


00 p. la 

a beilen 
Nächte, Nerböfität. Ca 
und nicht aufriedenfte 
$1.00 die Schachtel, 3 für 
«Deilmitzel find nur i uns au baben. — 
Behlte'5 Deutſche Apothekt. 441 Süd State 
Straßze, Chicago, Ill. 18ma&1i 


enve? Eheleben. Preis 
ür 82.50. — Die obigen 


Frenoh 
Speficio 
i belt im> 
f mer alle, 

, Kranlhei⸗ 
ten und unnatürlide Entleerungen der Harn 
Srgane beider Geidhiechter. Bolle Anweifung m. 
jeder Slajıde, Breis 31.00. Berlauft don E. L. 
Etu)jl Drug Co. oder nah Empfang *6 

a 


ber Expreß verfandt. Adrelie: ©. 8%. 
ompand. 


Drug E 153 Ban Buren Gtraße, 
Rialto Blög., Ede Eherman EStr., Chicago. 
10ms,didofon* 


Aſt m a Nacıhaltig geheilt. 
Kein Rüdiall. Keine Bio 
— — — derlebr d Erſtickun 
älle ad. andere aſthmatiſcher Smptome. Whe 
1 Bebandlungsmethode bon der beiten ürztli 
n Autoritäten der Ber.Staaten anerlannt ald 
bie einzige, die dieje Krankheit nahbaltig beilt, 

e reie Brobe-Behandinug, 

einſchließl. — hergeſtellt * Je 
® 


Bith — a bie E Wheel, 

aleidenden ein . Sean 

v 2. Dept. K, Americ. Exrpreh Aldg.. —55 
inob,bodifo: 


OR. WOLFERTZ CO., Spezialisten, 60 5th Ave. 
bere Drug und Beefeüppelungen 
> Er elaiti 
&e Glieam 
WORLD’S MEDICAL 


De eiatiiide Stempie; Hlıll 
e ’ 
aben. 8b4.°2 
INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Satr, Dexter Bullding. 
Die Herate diefer Anftalt find erfahrene deut 
enden Yrüsmeniden fo fünen als 
— enden a 
ch borı Aoren Gebrechen zu Belle Be bel⸗ 
unter 


Garantie alle, gebeten 
änner, ee und 
ohne 


, Haute 
n Fugenbſünden, verlo⸗ 
rteit etc. Oderattonen bon erſter 
teuren, für radilale Setlung don 
Brücen, Sreb3, Tumoren, Varicocele eic, Kon- 
fultiet und bebor br er 7 enn naitig. 
lassen wit Battenten ım unfer ——— 
N 
ande) ebandlu n 
Rur drei Dolla 
per — GSchneidet dies aus. — 
© Uber Moraens bi3 5 Uhr Abends; 
10 613 12 Ubr Pormittaad. 


H.Llaussenius& Lo. 


gegründet 1864 durch 
FH. CLAUSSENIUS. 


- Eröfchaften, hoſſmachlen, 


Beihiel, Boftzahlungen, Militär- u. Ben- 
 fiensfadhen, Notariatd- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 


9 Dearborn Strasse. 


nden 
nntaos 


i 
* willt, den doppeltenSchaden ruhig hin⸗ 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
NKunterbuntes aus der Grohftadt. 


Das Gtadtgeriht. — Hat angebli zuniel Arbeit, 
fucdt aber dennoch feinen Wirkungzfreis beftändig 
zu erweitern. — Frau Sennies bittere Enttäu: 
ihung. — Eine. Romanze, die fi aus Rufiiichs 
Polen derübergeipi:ft hat. — Frl. Udas Hinter: 
laffenichaft. — Eheiheidung auf Grund einer Te: 
Bamentstlaufel, — Verwidelter Fall. 

Präfident Dlfon vom GStabtgericht 
gibt bereits zu, daß die Mitglieder- 
zahl des GStadtrichterfollegiums nicht 
groß genug ift, um die Maffe der 
Rechtögefchäfte zu bewältigen, melche 
es in dem Gerichtshofe zu erledigen 
gibt. Er fucht um die Ermädhtigung 
nad, eine Anzahl von Hifgrichtern zu 
ernennen, außer denen, die er bereits 
ohne bejfondere Ermädtigung ernannt 
hat. Daß die Stadtrichter auch be= 
reit3 zu der Weberzeugung . gelangt 
find, daß das Gehalt, melches man 
ihnen ausgefeßt hat, erhöht werben 
follte, darf nicht weiter. bermundern, 
Sie haben ja für ihre Forderung eine 
Menge von Gründen vorzubringen. 
€E3 werden ihnen längere Amtzftunden 
zugemuthet, al3.den bejjer bezahlten 
Richtern der Kreis- und . der Supe- 
rior=Gerichte, und doch verlangt man 
bon ihnen, daß fie in jeder Hinficht 
einen ebenfo rejpeftabeln Eindrud 
machen follen wie diefe ihre Oberfolle- 
gen. Dazu kommt dann noch die fte 
tig fortjchreitende Preisfteigerung in 
Bezug auf faft Alles, defjen man zum 
Leben bedarf. 

Schlecht reimt fich indeffen mit der 
angeblichen Gejchäftsiiberhäufung des 
Gtadtgerichtes der Umftand, daß ver— 
Ichiedene Richter fich fürmlicd bemü- 
hen, die Zuftändigfeit auch in Fällen 
zu erlangen, auf die jich nach dem ur— 
fprünglihen Plan die Gerichtsbarkeit 
des neu gefchaffenen Tribunal nicht 
hätte erjtreden follen. Nah jenem 
Plane hätten vor den Stadtgerichten 
nur foldhe Zivilflagen verhardelt mer- 
den jollen, in denen der Werth des 
Klagegegenftandes $1000 nicht über 
fteigt. Weil nun aber befonder3 vor= 
gefehen ift, daß vor dem GStabtgericht 
alfe Klagen wegen Kontraktbruchs ver- 
handelt werben follen, ijt einer ber 
gejcheidten Herren Richter auf den 
Einfall gefommen, einen Weg frei zu 
machen, auf welchem fo ziemlich die 
meiften Schadenerfagktlagen gegen 
Straßenbahn-Gefelfchaften vor das 
Stadtgericht werden gebracht erben 
fönnen. Der betreffende Richter hat 
nämlich entfchieden, daß es eine Kon- 
traktabſchließung zwiſchen der Stra— 
ßenbahn-Geſellſchaft und dem Fahr— 
gaſt bedinge, wenn jene von dieſem ei— 
nen Nickel annimmt. Sie verpflichte 
ſich dadurch, den Fahrgaſt wohlbehal— 
ten dahin zu befördern, wohin er mit 
dem betreffenden Wagen zu gelangen 
wünſcht. Komme ſie dieſer Ver— 
pflichtung nicht nach, ſo mache ſie ſich 
eines Kontraktbruches ſchuldig, und 
Klagefälle, die ſich hieraus ergeben 
mögen, gehörten vor das Stadtigericht. 
Anwälte von Parteien, die auf der 
Straßenbahn zu Schaden gekommen, 
wie z. B. die Dutzende von Perſonen, 
die am Freitag Abend auf einem Wa— 
gen der Adams Str.Linie verletzt 
worden ſind, werden ſich natürlich dieſe 
Entjcheidung zu Waheimacen. Es 
liegt in ihrem und in ihrer Klienten 
Sntereffe, derartige Prozefie möglichit 
rafeh zum Austrag zu bringen, und 
das läßt ih — porderhand menig- 
ſtens — im Stabtgericht beifer be— 
merfitelligen, ala in ben höheren Ge- 
richtshöfen, die fammtlich noch mehr- 
jährige Rüdftände zu erledigen haben, 
ehe jie fich mit den neu anhängig ge= 
machten Klagefachen befaffen fünnen. 

* * * 


Eine neue Rubrif für Klagefälle hat 
neulih im Stadtgericht angelegt mer=- 
den müffen, ala die 5SOjährige Wittib 
Sennie Zabradfa dem Gerichtöhofe ihr 
Leid Hlagte. Sie reichte eine Klage 
gegen ihren früheren Kojtgänger o- 
jepp Materna ein, der ihrer Angabe 
nach wieder und wieder veriprochen 
hat, fie zu ehelichen, diefe Gelübde aber 
Tchnöde gebrochen und eine 18jährige 
Nichte der Klägerin geehelicht Hat, 
welche diefe vor furzem aus reiner 
Gutherzigkeit aus dem ſchönen Böh— 
merland hatte herüberkommen laſſen. 
Was den Fall für Frau Jennie noch 
verdrießlicher macht, iſt der Umſtand, 
daß ſie ihrem Verlobten ſeinerzeit 860 
geliehen hat, die zurückzuerſtatten der 
Treuloſe keine Anſtalten trifft. 8300, 
die ſie auf Maternas Namen bei einer 
Bank hinterlegt hatte, glaubte ſie noch 
retten zu können, indem ſie den Mam— 
mon wieder zurückzog; der herzloſe 
Materna macht nun aber Rechtsan— 
ſprüche auf dieſen Betrag geltend, was 
* Jennie mit Recht empörend fin— 

et. 


* * * 


Noch verwickelter, als dieſe böhmi— 
ſche, iſt eine polniſch-ruſſiſche Angele— 
genheit, welche dieſer Tage eine von 
den Abtheilungen de3 Stadtgerichts 
beſchäftigt hat. — 

In der polniſch-ruſſiſchen Fabrik— 
ſtadt Lodz lebten als Nachbarn die 
Arbeiterfamilien Kowalski und Bog— 
dansti. Es traf ſich, daß Joſeph Ko— 
walski ein ſtattlicher Burſche war, 
während die Frau Kowalski, was ſie 
an körperlichen Reizen beſeſſen, längſt 
eingebüßt hatte. Frau Johanna Bog⸗ 
danska hingegen war ein blühend ſchö— 
nes Weib und ließ ihre Augen mit 
größerem Wohlgefallen auf dem ſtatt⸗ 
lichen Kowalski ruhen, als auf ihrem 
unanſehnlichen Gatten, dem Bogdans⸗ 
ki. Eines Tages waren Joſeph und 
Johanna verſchwunden, mitſammen 
durchgebrannt, der eine mit Zurücklaſ⸗ 
fung bon Frau und Kindern, bie an- 
ere, ohne fi viel mehr um das 
Schidfal zu fümmern, das ihren nun 
verwaiften Kindern bevoritehen mürbe. 
Das erforderliche Reifegeld hatte ber 
Sparftrumpf des  hausbälterifchen 
Bogdansfi Tiefern müffen, - dem bie 
Frau einen Betrag bon 300 Rubeln 
entnabm. Dem Bogdansfi ging ber 
Berluft feiner Frau fehr nahe, no 
näher beinahe. ber’ Berluft ber fi 
berbienten Er mar nicht ge= 


Sonntagpolt; 


zunehmen. Sobald er’3 möglich ma=- 
hen fonnte, folgte er den Flüctlin- 
gen über’3 Meer und hierher nad) 
Chicago, wohin, wie er in Erfahrung 
gebradit, fie filh gewandt Hatten; Ei- 
nes fchönen Tages plaßte er ihnen. in’3 
Haus. E3 gab natürlich einen Morb3- 
fpeftafel, aber fchließlih Tieß Bog- 
danzfi fich halbwegd beruhigen und 
am Ende fogar überreben, fich mit 
Sofeph und Kohann auf eine „Ehe zu 
Dritt“ einzulaffen. Wie fich’3 indef- 
fen vorausfehen ließ, hatte biefes Ver- 
bältniß für den überzähligen Dritten 
nur Schattenfeiten. Bogdanzfi mollte, 
deshalb nicht auf die Dauer mitfpie- 
len, Tief zum Konſul Schlippenbach 


* 


ment nicht ausdrücklich verlangt, daß 
Olive, wie der Bühne, ſo auch ihrem 
Gatten für immer entfagen jol—e3 
fi) Hier nur um eine Scheibung auf 
Zeit handelt. Faft möchte man’3 glau= 
ben, denn anbernfall® miürde rau 
Dive doch nicht fo lange damit gezd- 
gert haben, fi) ihre Erbanfprüche zu 
ſichern. 
* * 


Thatſächlich nur eine Scheidung auf 
Zeit ſcheint von den Eheleuten Alfred 
und Hattie Naſh angeſtrebt zu wer— 
den, die „eigentlich“ noch gar feine 
rechten Eheleute find, obaleich fie’3 
früher, unter anderen Verhältniffen, 
waren. Frau Nafh ift von ihrem er- 


und drang in biefen, er möge ihm zu | ften Gatten. regelrecht gefchieden. Der 


feinen Rechten verhelfen. Man möge | Herr Nafh, melcher feine erfte Frau 


die Frau Johanna zwingen, ihm mie- 
ber zurüd nad) der Heimath zu folgen. 


vor etwa zwölf Jahren verlaſſen 
hatte, heirathete die zweite im Jahre 


So kam denn der Fall vor das 1899, in der Annahme, daß ſeine erſte 


Stadtgericht. Der vorſitzende Richter, 
Herr Fake, ließ ſich die verwickelten 
Umſtände des Sachverhaltes ausein— 
anderſetzen und wollte dann dem Buch— 
ſtaben des Geſetzes gemäß entſcheiden: 
Kowalski habe von der Bogdanski ab— 
zulaſſen, und dieſe müſſe ihrem Gat— 
ten folgen. Aber weder die Frau, noch 
Kowalski waren mit dieſer Entſchei— 
dung einverſtanden. Nun drohte der 
Richter den Beiden mit dem Gefäng— 
niß. Sofern man Komalsfi ein- 
fperre, fragte nun die frau Johanna, 
mer mürde dann für dejfen in Ruſ— 
ftich- Polen zurüdgebliebene Frau und 
deren Kinder forgen? Komalsfi habe 
diefen regelmäßig einen Theil von fei- 
nem Verdienſt zukommen laſſen, 
bleibe nun dieſe Unterſtützung aus, ſo 
würden die Angehörigen des Gefange— 
nen hungern müſſen. Was aber ſie 
ſelbſt anbetreffe, ſo fürchte ſie ſich vor 
dem Gefängniß nicht. Sie würde ſich 
hundert Mal lieber einſperren laſſen, 
als wieder zu Bogdanski und mit die— 
ſem in die Heimath zurückzukehren. 
Jedoch, was würde, während ſie ein— 
gekerkert ſei, aus ihrem Babuſcha, aus 
dem Kinde, das ſie hier vor einiger 
Zeit geboren? Man werde doch das 
unſchuldige Würmchen nicht auch in's 
Gefängniß ſchicken wollen, und noch 
ſchlimmer würde es ſein, wollte man 
das Kind von der Mutter trennen. 

Der Richter und der Konſul konn— 
ten nicht umhin, die leidenſchaftliche 
Beweisführung der Bogdanska, und 
den Fragen, welche die Frau aufwarf, 
das Gewicht beizumeſſen, welches ſie 
verdienten. Die Erledigung des Fal— 
les iſt bis auf Weiteres verſchoben 
worden, und an zuſtändiger Stelle 
hofft man, daß Kowalski ſich in ſein 
Schickſal ergeben und auf ſeine ver— 
brieften Rechte Verzicht leiſten werde. 

* * * 

Eine ebenfo fparfame wie guther— 
ige Perfon und dazu eine Perfon 
„mit einer Vergangenheit“ fcheint Ada 
Louife Hatfield aus Rodaburyg, Maff., 
gewefen zu fein, die hier vor furzem 
mit Hinterlaffung eines Vermögens 
bon $10,000 geftorben tft, nachdem 
fie vierzehn Jahre lang eine DBer- 
trauensftelung in einem großen Pub: 
maarengejchäft bekleidet Hatte. Die 
$10,000 bemeifen die Sparfamfeit ber 
Erblafferin; ihre Gutherzigfeit und 
ihre „Vergangenheit“ gehen aus ben 
legtmwilligen Verfügungen hervor, mel: 
che fie getroffen hat. Diefe find von 
Frl. Hatfield ohne Hinzuziehung eines 
Rechtsfundigen gemadht morden und 
haben deshalb zu einer umftändlichen 
Verhandlung im Nachlaffenfchafts- 
Gericht geführt. Frl. Hatfield hat be- 
ftimmt, daß ihr Bruder Daniel von 
dem Gelbe, das fie hinterläßt, nur $1 
erhalten fol (morau3 hervorzugehen 
Tcheint, daß befagter Daniel Ada ge: 
genüber der bejte Bruder nicht geme= 
fen ift); eine in Rocksbury lebende 
Schmeiter der Erblafferin jolle $1000 
aus dem Nachlaß erhalten, deijfen Reit 
aber jolle zu gleichen Theilen an das 
Zufludtshaus für gefallene Mädchen, 
bezw. an das YFindelhaus in der Stabt 
fallen, wo fie, die Erblafferin, jterben 
würde. 

Diefes Tejtament wurde von Da: 
niel Hatfield und der Schmeiter in 
NRodsbury vergeblich beanjtandbet; die 
Anerkennung der NRechtsgiltigfeit des 
Dokumentes genügte indeffen noch 
nicht, um die Vertheilung der Erb- 
maffe zu regeln. Es wurde auf diefe 
bon berfchiedenen Wohlthätigfeitsan- 
ftalten Anfpruch erhoben, melche die 
Erblafferin allenfalla3 hätte gemeint 
haben fünnen, nämlich vom „Houfe for 
the Friendleß“, vom „Chicago Found- 
lings Home“, vom „Chicago Refuge 
for Girls“ und von der „Erittenton 
Anchorage”. — Nach) erfolgter Bemeis- 
aufnahme Hat der Gerichtähof zu 
Gunften des „Home for the Friendleh“ 
und des „Refuge for Girls“ entjchie- 


den, meil fich ergeben hatte, daß Frrl. | 


Hatfield von dem Beitehen diejer Un- 
ftalten Kenntnif gehabt hat, während 
e3 zmeifelhaft blieb, ob ihr die andern 
beiden auch nur dem Namen nad) be- 
fannt gewejen find. 

* * * 


Um die Erfüllung von Teftament3- 
Beitimmungen handelte e3 ich. bei der 


rafhen Erledigung eines Scheidbung3= | 


prozejjes, der im Kreißgericht von, der 
Schaufpielerin Frau Olive Ruſſel 
Burns gegen den Mimen Maurice 
Burns angeftrengt worden mar, 

Frau Burns ift die Tochter eines 
wohlhabenden Boſtoner Fabrikanten, 
den ſie vor Jahren ſchwer betrübt hat, 
indem ſie mit dem genannten Schau— 
ſpieler durchbrannte und zur Bühne 
ging. Der Vater hat dann nicht lange 
mehr gelebt. Er ſtarb vor jetzt etwa 
zwei Jahren. In ſeinem Teſtament 
hat er ſeine Tochter Olive zwar nicht 
gerade enterbt, die Auszahlung der 
850,000, welche er ihr ausgeſetzt, aber 
davon abhängig gemacht. daß ſie ſich 
von ihrem Maurice ſcheiden laſſe und 
der Bühne für immer entſage. Zwei 
Jahre lang hat Olive Zeit gehabt, ſich 
die Sache zu überlegen. Zu wel— 
Entſchluß ſie am Ende gelangt iſt, das 
geht aus dem Scheidungsgeſuch her⸗ 
vor, welches ſie mit dem oben feſige⸗ 
ſtellten Erfolge ei i t. Es 
fragt 


na nun, ob 10 vor Kefee l 


Frau fi) von ihm habe fcheiden laſ— 
fen. Das hatte diefe aber nicht ge- 
than; fie glaubte jedoch, ihr Alfred 
wäre todt, weshalb fie bei der erjten 
fich bietenden Gelegenheit Sorge trug, 
andermweitig unter die Hauke zu fom- 
men. „seht haben fich die verfchiedenen 
Uebereilungen berausgeftellt, und ber- 
Tchiedene Knoten, die zu rafch gefchürzt 
wurden, müljen erjt noch einmal ge= 
löſt werden, ehe ſie von neuem ge— 
knüpft werden dürfen. Hattie muß 
ſich von Alfred, Alfred ſich von ſeiner 
erſten Frau, Alfreds erſte Frau ſich 
von ihrem neuen Gatten ſcheiden laſ— 
ſen; erſt nachdem das geſchehen, können 
die von den betreffenden Parteien ein— 
gegangenen neuen Bündniſſe rechts— 
kräftig beſiegelt werden. —S8. 


=—"12)J-+> 9 — —— 
Unfer täglidh’ Brot... 
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Ton Sean Sigaur. 


„He, Pacot!“ — Ein ſchlanker jun— 
ger Mann mit ängftlichem, fanftem 
Gefichtsausprud hob auf den Anruf 
den Kopf und fchiete fich gerade an, 
zu antmorten, als vier oder fünf Stim- 
men aus dem Schatten der chinefifchen 
MWandichirme, hinter den vergoldeten 
Konfolen, den marmornen Venus- 
ftatuen, die in frifches Grün eingebet- 
tet ftanden, wie ein vielfaches Echo den 
gleichen Ruf hören ließen, der, von 
Iharfen hellen und von dumpfen, 
tomifch Hagenden Stimmen ausgeito= 
Ben, durch die Stille deg Ladens Hang. 
Ohne ein Wort zu fagen, zucfte der 
junge Mann die Schultern und ging 
wieder an feine Arbeit. 

Die Beichäftigung, der er zu diefer 
frühen Morgenjtunde eines düſteren 
Dezembertages oblag, war mirflich 
fomplizirt. Sie beitand im Wejent- 
lihen mie auch die feiner Kollegen 
darin, mit gedanfenvoller Miene in 
Ermartung der Kundfehaft die Dau- 
men umeinander zu drehen. Aber die 
Kundichaft des Herrn Lorimol, des 
fehr reichen und hochgeachteten DBe- 
figerg eines großen Gefchäftes für 
Ssnnendeforation, jtand zu jeder Nah: 
reözeit ehr jpät auf. So konnten 
denn die Angefiellten bon neun bis 
zwölf Uhr ganz nach Belieben ‚ji 
Ruhmesträumen Hingeben bor. einer 
Viktoria von Samothrafe, die ihre_rie- 
fenhaften Flügel einem hypothefiichen 
Käufer entgegenbreitete, oder bon der 
zarten Augenmweide alter Aubuſſon— 
Teppiche, mit denen die Wände be= 
Tpannt waren, fich in anafreontifche 
Stimmung verfegen laffen. 

Don Neuem erklang der Ruf: „He, 
Pacot!“ 

„He, Lanſeigne!“ antwortete Pacot 
in demſelben Ton. 

Lanſeigne kam heran. Er war ein 
großer Burſche mit einem roſigen Kna— 
bengeſicht; den Mund hielt er immer 
zu einem breiten Lachen geöffnet, die 
Hand immer bereit zu einem freund— 
ſchaftlichen Klaps. 

„Weißt Du, was für einen Tag wir 
heute haben, Pacot?“ 

„Den 15. Dezember, Lanſeigne.“ 

„Und wieviel Zulage wirſt Du krie— 
gen, Pacot?“ 

„Genau ſo viel wie Du, Lanſeigne.“ 

Täglich nach Erledigung der erſten 
Arbeiten wohl ſchon ſeit vierzehn 
Tagen war dieſer Scherz zur ſtehenden 
Redensart geworden, und wenn die 
jungen Leute des Herrn Lorimol nichts 
Beſſeres zu thun hatten, ſo legten ſie 
ſich gegenſeitig dieſe Frage vor, deren 
Bitterkeit durch ihren philoſophiſchen 
Humor gemildert wurde. 

Ueber Pacots Geſicht huſchte bei 
dieſer Antwort ein ſchwaches Lächeln, 
das, wie ein im mageren Raſen plötz— 
lich erblühtes Veilchen, ſein leidendes, 


von einem dünnen Barte umrahmtes | 


Geficht für einen Augenblid belebte. 
Wieviel Zulage! Ah! So etwas 
verlangte er ja gar nicht einmal, ber 
aute Bacot! Wenn er nur noch lange 
Sabre hindurch regelmäßig an jedem 
Erften feine 125 Yranten ausgezahlt 
befam, jo daß feine Frau und fein flei- 


ner Junge nicht Hungers zu Sterben | 


brauchten, dann war er jchon zufrieden 
und glüclich, für diefen Preis täglich 
bon neun Uhr Morgens bis elf Uhr 
Abends im Laden ftehen zu dürfen, die 
nebieterifchen Forderungen der Kun 
den, die harmlofen Spottreden feiner 
Kollegen und die troftreichen Prebig- 
ten wie väterlichen Scheltworte feines 
Chefs über fich ergehen zu lajfen. 
Denn er mar. väterlich und trojt- 
reich, der fehr reiche und hochgeachtete 
Befiker des Magazins für künftlerifche 
Annendeforation in der Rue Etienne: 
Marcel, Aus feinem Geficht mit den 
diden Tippen, den blühenden Wangen 
und den ftarfen RKoteletten von roth- 
blonder Farbe lächelten feine großen 
blauen Augen gern ftrahlend aud) die 
- Grämlihen an. Und er behanbelte 
feine Leute mit einer Höflichkeit, über 
die fich die jhönen Damen nicht genug 
mwunbern konnten, wenn jie hinlamen, 
:um ein Rofenholzichräntchen oder einen 
fagettirten Renaifjance = Spiegel zu 
taufen. | 
2 „Here Anatole, bitte, haben Sie bie 
Güte, die gnädige Frau zur Kaffe zu 
begleiten.” | — 
dDetrr Anatole war der kleine Groom. 
-Herglichfeit mar ‚aber wicht Die 
hlerzogenen 


ie 


Chicago, Sonntag, den 17. Februar 1907.: 
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Mannes: ſein ganzes Leben war vom 
Geiſte der Ordnung durchleuchtet, und 
das gute Gedeihen ſeines Geſchäftes, 
das wohl eine Folge dabvon war, ge— 
ſtattete ihm, den fürſtlichen Revenuen, 
die er aus ſeinen Kapitalien bezog, die 
Arbeit ſeiner Leute, wie wir gefehen 
haben, in maßloſer Weiſe hinzuzu— 
fügen. Die ſechzig Franken Monats— 
gehalt, womit man bei Herrn Lorimol 
debütirte, waren nur eine Prämie zur 
Ermuthigung, und Pacots Laufbahn 
war ein Beiſpiel, daß man mit Aus— 
dauer, Fleiß und einer robuſten Ge— 
ſundheit mit Leichtigkeit nach Ablauf 
einiger Jahre dieſe Summe verdop— 
peln konnte. — Der Eigenthümer der 
großen Firma für künſtleriſche Innen— 
dekoration in der Rue Etienne-Mar⸗ 
cel verfäumte nichts, um feine An— 
geftellten fo zu halten, daß es für ihn 
nur Hohadhtung zu ernten gab. Das 
mit jie nicht den Yallftriden aller Art 
zum Opfer fielen, welche ver Müßig- 
gang eines langweiligen Tages für er- 
müdete Leute in fich. birgt, ließ er jie 
auch am Sonntag arbeiten und erwies 
fi) fo als ein mahrhafter jorgender 
Hausvater. 

„Ja, die Arbeit, liebe Kinder! Nur 
durch die Arbeit bringt man's zu 
etwas!“ das war der Grundſatz, den 
er ſeiner Umgebung mit ſeiner ein 
wenig fettigen Stimme häufig zu wie— 
derholen pflegte. Und er fügte dann 
gern hinzu: „Fortuna gewährt ihre 
Gunſt nur demjenigen, der ſich die 
Mühe nimmt, ſie ihr mit Gewalt zu 
rauben.“ 

Uebelwollende, und wo gäbe es nicht 
leider ſolche, bemerkten zwar in ge— 
häſſigem Tone, daß das Magazin für 
künſileriſche Innendekoration durch 
den plötzlichen Tod des früheren Be— 
ſitzers in die damals noch leeren und 
ganz unthätigen Hände des Neffen und 
Erben, Herrn Lorimol, gefallen ſei. 
Dieſe Feſtſtellung aber, an ſich von 
ganz untergeordneter Bedeutung, zeigte 
nur wieder in ſcheußlicher Nacktheit 
das Uebel des Neides, der Rachſucht 
und der Unfähigkeit, von dem der ſo— 
ziale Körper an ſeiner Oberfläche zer— 
freſſen iſt, das aber glücklicher Weiſe 
die lebendige Quelle ſeiner kräftigen 
Konſtitution nicht vergiftet hat. 

Ja, er war ein glücklicher Mann, 
aber er war auch dieſes Glückes wür— 
dig, der Herr Lorimol; und Pacot, der 
die Noth kennen gelernt hatte, und nun 
bei dem bloßen Gedanken daran, daß 
ſie ihn je wieder ergreifen könnte, ſchon 
ſchauderte, fühlte ſich beruhigt, wenn 
er dieſes ſelbſtzufriedene große Geſicht 
anſah, das ganz aus Glück und Wohl— 
ergehen geſchaffen zu ſein ſchien; es 
nur betrachten zu dürfen, deuchte ihm 
Gewinn. Pacot war eben eine zarte, 
leicht zur Träumerei geneigte Natur, 
und anſtatt daß das Glück Anderer 
ihn empörte, konnte er im Gegentheil 
ſein frierendes Elend daran wärmen, 
gerade wie die armen Teufel manchmal 
im Vorübergehen an dem Laden einer 
Fleiſchbraterei ſchon von dem bloßen 
Anblick des über dem hellen Feuer ſo 
ſchön knuſperig bratenden Lenden— 
ſtückes ſatt zu werden meinen. 

Seit drei Jahren gehörte Pacot dem 
Perſonal der großen Firma für künſt— 
leriſche Innendekoration in der Rue 
Etienne-Marcel an, und es verging 
nicht ein Tag, wo er nicht dem Him— 
mel gedankt hätte, dieſe Stelle bekom— 
men zu haben. Man behandelte ihn 
freilich ein wenig als quantité négle— 
geableé, und der Reſpekt ſeiner Kolle— 
gen ihm gegenüber war durchſetzt mit 
häufigen freundſchaftlichen Püffen, 
aber der arme Kerl war ſo glücklich 
darüber, immer für den nächſten Tag 
verſorgt zu ſein! 

Und je näher die Eſſenszeit kam, um 
ſo öfter überließ er ſich ſeinen Träu— 
men, die ihn ganz hoch hinauf nach 
Montmartre führten, nach einer klei— 
nen Wohnung im fünften Stock, und 
dort ſtellte er ſich Annie vor, wie ſie 
in Unterjacke und Schürze in der Küche 
hantirte und das Mittageſſen bereitete, 
während der kleine Paul ſich an ihre 
Röcke hängte. Wahrhaftig, da konn— 
ten Puimorin und Balouzet, Guim— 
bard und Ribertier, der Kaſſirer und 
der Buchhalter, der Hausdiener des 
Geſchäfts und Herr Anatole ihn von 
Morgens bis Abends necken, ihn durch 
einen Schlag vor den Magen bald in 
zwei Theile biegen und ihn durch einen 
Fauſtſtoß in den Rücken wieder gerade 
richten, da lachte er nur dazu. Und 
ſein Blick, der immer noch die Spuren 
jener Tage der Noth, die Verzweiflung, 
den Schimmer des Todes, auf ſeinem 
Grunde trug, ſein Blick leuchtete mehr 
und mehr, er war gerettet, er lebte. — 
„He, Pacot!“ 

Pacot war gerade wieder einmal in 
goldene Träume verſunken, er fuhr auf 
und verzog das Geſicht. Diesmal war 
es nicht Laͤnſeigne, ſondern Puimorin, 
der ihn fragte. Aber dieſer Puimorin, 
der beim Chef in großer Gunſt ſtand, 
hatte eine ſcharfe Stimme und einen 
tücifchen Blid, und er konnte ihn nicht 
leiden. 

„Du folft zum Chef kommen“, 
fagte die fcharfe Stimme jegt. 

„Du. Glüdspilz!*. fagte Lanfeigne, 
und machte in der Luft die borende 
Bewegung, duch die Pacot3 magerer 
Körper immer ganz zufaämmentlappte. 
„Das ift wegen Deiner Zulage.“ 

Pacot knöpfte raſch ſein Jadett zu 
und zog den Knoten ſeiner Kravatte 
feſter an. Dann trat er mit ſchüchter⸗ 
nem Schritt in das Privatkontor, ein 
großes Zimmer, wo vor einem rieſigen 
Schreibtifeh im Empire-Stil, in einen 
foftkaren Tyauteuil - Zouiß XV. ges 
fchmiegt, Herr Lorimol faß und arbei- 
tete, für Pacot3 Augen von einem Glo= 
tienfchein. umgeben. Und Angelichts 
diefer Ausftattung, der Eleganz und 
des Wohllebens, wo jedes Stüd von 
Lebensfreude ſprach, hörte der junge 
Kommis ſchon im Geiſte ein von ſei⸗ 
ner Phantaſie vorgeahntes liebens⸗ 
würdiges Brummen, aus dem ſich 
Satzbruchſtücke in einſchmeichel 
Tone abhoben: „Herr 
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Sie anjtatt 125 Franken 150, 180, 
200, 210....” 

Auf einen Höflihen Wint Herrn 
Zorimols hatte Pacot einen Stuhl ge- 
nommen und jaß nun auf der Kante 
des Gtuhles, die Kehle war ihm vor 
Aufregung tie zujfammengejchnürt, 
und die Beine zitterten unmwilltürlich 
ein wenig. Er glaubte vor Freude 
ohnmäcdhtig zu werden, als er hörte, 
wie der Eigentbümer der großen 
Firma für künftlerifche Innendeforas 
tion in der Rue Etienne-Marcel mit 
erniter und dabei fanfter Stimme die 
ermarteten Worte ſprach: 

„Herr Pacot, ich bin mit Ihnen zu— 
frieden!“ 

„Und ich erſt!“ hätte er beinahe in 
einer Anwandlung kindlicher Dank— 

| barkeit 
gerufen. 

Aber der Refpett hielt ihn zurüd. 
Und in der föftlichen Erregung feines 
Herzens hörte er [hen den Chef weiter 
fprechen: „Herr PBacot, vom nädjlten 
Erften ab befommen Sie nicht mehr 
125 Franten. ...“ 

Herr Zorimol aber fuhr nad) einer 
Heinen Bauje fort: 

„xeider wird mich die Konkurrenz, 
wie ich fürchte, dazu zwingen, meine 
Preife. herabzufegen, alfo muß ic 
meine Koften vermindern, und fo fehe 
ih mich zu meinem Bedauern ge- 
nöthigt, mich am eriten Januar bon 


Shnen zu trennen, mwiewohl ich Sie 


mit feuchten Augen aus- 


ſchätzen ge. . .. 

Er vollendete den Satz nicht. Pa— 
cot, der kreidebleich geworden war, 
hatte einen dumpfen Klagelaut aus— 
geſtoßen. In ſeine, von der Angſt 
weit aufgeriſſenen Augen drängte ſich 
triumphirend die höhniſche, grauſame 
Viſion der wieder aufgeſtandenen 
Noth: Die arme Annie und dex kleine 
Paul hungernd in einem kalten Zim— 
mer, um ihre letzten Habſeligkeiten mit 
dem Pfandhaus kämpfend, und er 
ſelbſt, Pacot, in der Winterkälte, von 
den Menſchen verhöhnt, erſchöpft, ver— 
zweifelt, ohnmächtig, fahl .... 

Er bat und flehte, wagte es ſogar, 
zu proteſtiren. 

„Aber Herr Lorimol, ich habe Frau 
und Kind, und zu dieſer Zeit des Jah— 
88...” 

Ohne daß er es wollte, wurde feine 
Stimme fohril, fein Bli begann zu 
funteln: Und Herr Zorimol, daburd) 
verlegt, antwortete mit fühler Troden- 
beit: 

„Unmöglid. Meine Ehre fteht auf 
dem Spiel, wenn die Einfünfte ber 
großen Firma für fünftlerifche Innen= 
deforation in der Rue Etienne-Marcel 
auch nur um einen Centime geringer 
würden. lm einen Gentime, verftehen 
Sie? Deshalb muß ich mein Per- 
fonal reduziren und von den lLebrig- 
bleidenden etwas mehr verlangen.“ 

Und mie nun Pacot bejiegt ben 
Kopf fentte und ganz entmuthigt 
nicht3 mehr ermwiderte, da fand Herr 
Lorimol, deffen Seele bei jebem 
menfchlihen Schmerz heftig mit- 
pibrirte, fein päterliches Herz wieder 
und die troftreichen erhebenden Worte: 
„Ab, mein armer Freund, wenn fie 
nur ahnen könnten, welchen Kummer 
e3 einem Manne, wie ich e3 bin, be> 
reiten muß, ich von einem Angeſtellten 
zu trennen, wie Sie es ſind. Mir iſt, 
al3 wollte mir das unerbittliche Schick— 
ſal eines meiner Kinder aus den 
Armen reißen. Ach! geben Sie ſich 
zufrieden. Ich muß mich auch zufrie— 
den geben. Nur Muth! Sie ſind 
jung, fönnen arbeiten, haben ein bor- 
züglıches Zeugniß, eine tadelloſe Füh— 
rung, Sie find ein ordentlicher Menſch 
und verſtehen ſich gut auszudrücken, 
Sie werden es zu etwas bringen, das 
| perfpreche ich Ihnen! 

Pacot war aufgeftanden, unfähig, 
etwas zu jagen, unfähig, einen Geban= 
ten zu faflen. Herr Zorimol beglei- 
tete ihn felbft bis an die Thür des 
Privatfontors und rief ihm zweimal 
zu:  „Selbftvertrauen!  Selbitver- 
trauen!“ "Dann nahm er feinen Plag 
in dem geräumigen Yautenil Louis 

' XV, mieder ein, entfaltete eine Zei- 
tung und begann ben neueften Ball- 
bericht vom Präfidenten im Elpjee- 
Palaſt zu leſen. Aber feine Stirn 
war bemöltt, man merkte, daß er mit 
feinen Gedanten mo anders mar; bor 
feinem Auge jtand * — 
Geſicht des jungen Pacot.... 
hatte keine Luſt mehr, erhob ſich leb⸗ 
baft, griff mit einer fieberhaften 
Hanbbemegung nad Hut und Giod: 
er ging hinaus, rief eine Drofchte an 
und-fuhr ‚hinaus in’3 Bois be Bou- 
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"Bon Albert Weiße 


Grieähubder: Dunne fagt, wenn 
auch mit anderen Worten, in der Veto- 
Botfchaft Folgendes: Wir alle zufam- 
men, Biürgermeilter, Stabtpäter und 
Sacdperftändige, find Dummföpfe und 
ermangeln der Meisheit, die wir bei 
dem Kuhhandel mit der Straßenbahn 
als Rathsherren eigentlich haben foll- 
ten! Zehn Jahre haben wir jet unfer 
heißes Bemühen, unfere Erfahrung, 
unjere Intelligenz eingejeßt, wir ha= 
ben den Erdfreis nah Männern ab- 
gejucht, Die ung mit- ihrem Rath un 
terftügten, wir haben uns gefchimpft, 
gezankt, geichlagen, wir haben belibe- 
rirt, debattirt, projektirt, refufirt, wir 
haben unfere Feborahüte aufgegejjen 
und als Retter des Vaterlandes uns 
vor unjerem Iode Dentmäler gefekt. 
Endlih hat auch unfer weiſes Ver— 
fehrsfomtte einen Vertrag mit den 
Straßenbahnen zufammengefchuftert, 
und Shr Rathsherren habt mit über- 
wältigender Mehrheit Dazu a und 
Amen gejagt. Wenn hr nun Eud) 
aber auch einbildet, daß ih meinen 
erefutiven Senf dazu gebe, jo jeid hr 
Ichief gewidelt. — Sch meigere mich 
ganz entjchieden, die Ordinanz zu un 
terfchreiben, denn ich glaube, daß Die 
Straßenbahnen, wie fie e8 von Alters 
her gewöhnt find, wieder einmal — 
diesmal aber ganz gehörig — und 
über’3 Ohr hauen wollen. Genau weiß 
ih das natürlich auch wieder nicht, 
aber ficher ift ficher, daher mafche ich 
meine Hände in Unfehuld und über- 
laffe die definitive Entjcheidung dem 
fouveränen Bolfe von Chicago 
Vielleicht befiten die Bürger troß ih- 
res beſchränkten Unterthanen-Verſtan— 
des doch noch mehr Schlauheit, als 
wir Herren hier im hohen Rathe! — 
Na, und machen ſie Dummheiten, ſo 
komme ihre Schuld und der elende 
Straßenbahnbetrieb auf ſie und ihre 
Kinder. 

Lehmann: In dieſe Hochachtung 
vor den jewöhnlichen bürjerlichen Ver— 
ſtande ſtimmt Dunne mit Schillern 
überein, wo da ſagt: „Et merkt oft in 
Innfalt des Bürjers Jemüth, wat kei— 
ner der Herrn uff dem Rathshauſe 
ſieht 
ITharie: Seid doch endlich ſtill 
von dieſem abgedroſchenſten aller ab— 
gedroſchenen Themata. Eine ſchwarze 
Kuh würde ſich ſchämen und roth 
werden, wenn ſie ſolch' hundertmal 
durchgekäutes Stroh immer auf's 
Neue wieder durchkäuen ſollte! 

Kulicke: Ich ſehe gar keinen Rie— 
ſen, daß Du darüber kicken thuſt. In 
die Konträrie, es iſt die Duttie von 
einigem Wohter, ſo viel Informäſchen 
über die Schtriehtkarkweſchtſchen, wie 
poſſibel, zu gäthern! Wir ſind doch 
keine Wimmenfolks, wo ſich nauadähs 
for weiter nichts intereſten thun, als 
for den Thaw-Käs. — 

Grieshuber: Es iſt eigentlich zu 
verwundern, daß die feinen amerika— 
niſchen Ladies an dieſem „Thaw-Käs“ 
ſo großen gefallen finden, denn be— 
kanntlich haſſen ſie den „Limburger 
Käs“ wegen ſeines üblen Geruches 
mehr, als alles Andere. 

Lehmann: Un' dieſer „Thaw-Käs“, 
meinſt Du, ſtinkt doch noch janz ent— 
ſchieden niederträchtijee un widert 
'nen anſtändijen Menſchen durch die 
moraliſche Fäulniß der oberen Jeſell⸗ 
ſchaft noch jreulicher an, als 'n oller 
Limburjer durch die Verweſung ſeiner 
Beſtandtheile?Det is ſchonſt richtig; 
aber Du mußt bedenken, det die Damen 
der feinen Jeſellſchaft janz anders 
konſtruirte un' anders abjeſtimmte Je— 
ruchsorjanismen haben, wie Unſer— 
einer... .Nimm z. B. vor'n Exempel 
nen Ziejenbod!— Der ftinft doch we— 
jen feinen Mofchusjerud) für'n jewöhn— 
Iihen Menfchen fo, det fie} einen ber 
Majen umfrempeln duht;—die feinen 
Ladies aber ihr Bemühen is et, mat 
Jeruchömwiderlichkeit anbetrifft, jeden 
Ziejenbod in’n Schatten zu Stellen! 

Duabbe: Aber, Herr Lehmann, 
jhamen Sie fid) ein Bischen! Go 
jpricht man doch nicht von der Elite 
der Gefellichaft!..... 

Lehmann: Nee? — Na, Sie haben 
wahrfcheinlich noch nie nich’ einer janz 
feinen Lady in nächiter Nähe anjeror 
hen! eben fe mal, iwfe id es mußte, 
ivo, id noch zu’S biplomatifche Korps 
jehörte, uff ’nen Staatsball in’& Wei- 
Be Haus.—Jd wett’ mit Sie, in’n ers 
ften Oojenblid ſchlägt ſe 'n Jeruch 
entjejen, det ſe janz beduſelt ſind un' 
jlooben, in 'nen Libvery⸗Stable mit 'n 
halb Dutzend Ziejenböcke jekommen zu 
find. So haben ſich die Damen un' 


2 * * * nn 
bin un wieder oodh ’n Herr mit Mo: | 


Ihus, Patfhuli un’ andere Scheuf- 
lichkeiten innjepomabifirt. Sehen fie, 
biefer ferchterliche Jeruch hat oodh bem 
Richter in’n Iham- Falle veranlaft, 
bie Damen an’n Dienftag von ben Je⸗ 
richtsſaal auszuſchließen. 

Quabbe: Dummes Zeug! Aus 
Gründen der Schicklichkeit hat er die 
weibliche Zuhörerſchaft ausgeſchloſ⸗ 
fen!— Eine eigenthümliche Handlungs- 
meife allerdings, wie ich zugeftehen 
muß, denn was fich fchidt, oder nicht 
für fie-Iidt, da8 müffen. die Damen 
doch felbft am beiten beurtheilen tön- 
nen Man vente an den Goethe’fchen 


‚oder einen fo) 
Dit En erhält. Or 


Grieshuber: Der Richter hat aber 
die Sache doch jehr fein gebeichjelt.— 
Als die Evelyn Nesbit die faftigften 
Perioden ihres Halbmeltlebend zum 
Beiten zu geben anfing, unterbrad; er 
die Verhandlung und fagte nad) ber 
Iribiine gewandt: „ES erben bor= 
ausfichtlich im Verlauf diefes Zeugen- 
verhörs Sachen zur Sprache fommen, 
die geeignet find, das Anftandsgefühl 
zu verlegen! ch erfuche daher alle an= 
ftändigen Damen den Gerichtsfaal zu 
verlaffen!” Keine rührte fich, Er war- 
tete 5 Minuten. —,So!” fagte er dann 
zum Büttel, „nachdem fih nunmehr 
alle anftändigen Damen au3 dem Ge— 
richtsfaal entfernt Haben, brauche ich 
auf die unanftändigen feine Rüdficht 
zu nehmen — Büttel, räumen Sie die 
ZIribüne!”.... 

Lehmann: Quabbe, moruff Sie 
borerft anfpielten, det jagt nich Yöthe, 
fondern Schiller, aberfcht janz anders, 
nämlich ſo: „Ob ſich wat ſchickt, for 
Dir, als Mann — frag Deiner Frau 
un' halt Dir dran!“ Det mag for der 
damaljen Zeit, wo erſt halb die Skla— 
venketten des Minnedienſtes durchje— 
feilt hatte, janz jut jepaßt haben! 
Aber heutzutaje? Na, ick danke! Ich 
werde mir z. B. hüten, zu meine Olle 
zu ſajen: „Karlinchen! Der Kulicke 
will mit mich heute 'ne Bierreiſe ma— 
chen; oder der Kulicke will mir morjen 


uff eine jalante Abenteuertour durch, 


die Tingeltangel der Weftjeite mitneh- 
men, dentjt Du, det fich det for mir 
hit ?"—D Kontrolleur! Im ejen- 
theil, jie muß mir frajen un’ id be- 
jtimme, ob et fich for ihr fchict, ohne 
mir mit ihren Vetter im Theater zu 
gehen—oder ob et fich nich Jchickt, mich 
die Kartoffeln mit Schalen mejen an- 
dermeitije Abhaltung als Abenbbrot 
borzufegen! — Yd bin der Herr in’s 
Haus, un’ mein Wort iß det oberite 
SYejeh in meine vier Pfähle! 

Quabbe: Und gibt fi Ihre Yrau 
Gemahlin mit diefer Bepormundung 
und Einfchränfung ihrer Machtiphäre 
zufrieden? 

Lehmann: Natürlich, denn id Habe 
meine De mir fo erzogen. 

Grieshuber: Ya Kuchen, Hier, meit 
bom Bantoffel, fpielft Du Dich auf 
wie der Oberbürgermeifter und Haus- 
tyrann von Mottenburg — aber da— 
heim friechft Du vor Angft in ein 
Maufeloh, Du Großmaul! Webri- 
gens, wenn Du das große Maul ein- 
mal gründlich geftopft haben millft, 
geh’ nach dem jeßt hier tagenden Kon 
greß der Meiberftimmrechtlerinnen 
und entwidle Deine Auffaffung, bon 
der Machtitellung des Mannes — die 
werden Dir zeigen, daß der Mann in 
der zufünftigen Gefelfhaft3ordnung, 
die fie jeßt zu Stande bringen wollen, 
gar Feine Erijtenzberechtigung mehr 
haben und nur noch als nothmendiges 
Uebel geduldet werden wird, weil man 
ihn do nicht geradezu todtfchlagen 
fann! 

Kulide: Was meine Giftersin-Lah 
ift, die Drugitore-Wittwe, die fimpa- 
teift mit diefe Ladies — fie diklährt, 
e3 ijt eine Schäm und ein halb, daf die 
viehmehl Wimmen nicht wohten fönnen 
und daß die Mehl-Lahmätstz Teinen 
Schuß Pulver werth find... 

Grieshuber: So ganz unredht- hat 
Deine vermwittwete Drugjtore-Schmwä- 
gerin mit diefer bittern Pille für un- 
fere Solone nit. Wenn fi - Einer 
die Mühe nicht verbrießen laffen und 
alle die blödfinnigen Gefeße .- zuſam— 
menftellen wollte, die der Kongreß und 
bie Staatslegislaturen feit dem Bür- 
gerfriege ausgebrütet haben, er Tünnte 
ein Buch herausgeben, bei deffen: Lek— 
türe ein jeder, biß dahin geiftig nor» 
male Menjch von einer oder der andern 
der 136 verfchiedenen Wahnfinnsarten 
des Thaw gepackt werden müßte, 

Charlie: Einen hHübfhen Beitrag für 
das, hoffentlich nie erfcheinende Buch 
— mir haben blöbfinnige Bücher ges 
nug — bat der Kongreß in biefer Sik- 
ung mit feiner „Anti-forruptiong:Af- 
te“ geliefert. Das Gefeh verbietet bei 
hoher Strafe allen Korpprationen, 
Beiträge zu den Kampagnefonds für 
die National- und die meiften Staats: 
wahlen zuzufteuern! Das Ei des’ Ko: 
lumbus fohien für unfere Gefehgeber 
damit entbedt, das Vaterland gerettet 
und der Korruption der Gefehneber 
duch die großen Irufts ein Ende ge: 
macht zu fein... Wenn ein Stahl: 
truft, ein Deltruft, ein Eifenbahntruft 
oder die andern großen und Kleinen 
Truftchen die MPolitifer nicht mehr 
ſchmieren und die Volksvertreter nicht 
mehr in ihren Sold nehmen könnten, 
müßte ja unzweifelhaft das goldene 
Zeitalter der reinen und unbeflecten 
Geſetzgebung anbrechen. Sie dachten 
blos an eine Kleinigkeit nicht — daß 
ſie, was ſie ſeelenloſen Korporationen 
verboten hatten, auch ben ſeelenguten 
Korporationshäuptlingen, Gefhäfts- 
führern, Theilhabern, Angeftellten u. 
f. mw. verbieten müßten. Die dürfen 
infolgebefien in. ihrem _guien: Herzen 
nach iwie vor fich die Politiker Haufen, 
und es mwirb einem - biefer Gutedeln 
verdammt wenig ausmachen, aber eis 
nen perfönli Ched von er. 


— 
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Intereſſe des Oeltruſts erheiſcht! 

Quabbe: Das iſt allerdings ein gro⸗ 
Ber Fehler an dem Geſetze, der hoffent⸗ 
lich bald gutgemacht wird. Auch eine 
andere Lücke darin ſollte ausgefüllt 
werden. Das Geſetz enthält keine 
Strafbeſtimmungen für diejenigen, die 
bon den Korporationen zu Wahlzive- 
den Gelder annehmen! 

Grieshuber: Eine folche Beftimmung 
mwäre unfinnig, benn ein trinfgelblü- 
fterner Politiker fürchtet, um mit Bis- 
mar und Foreman zu reden, nichts 
tie Gott und diefen auch nicht befon- 
ders ftarf! Sollten fich aber doch die 
Polititer durch eine angebrohte Zucht: 
haysftrafe bange machen laffen und | 
die Tafchen zuhalten, wenn die Trufts | 
häuptlinge fie füllen wollen, fo wäre | 
eö aug mit der ganzen PBolitit. „No | 
tickee, no waſhee —— No money, no po= 
litics!" Das „Barrel“ mit Schmieröl 
muß da fein, fonft ftoppt bie politifche | 


Maſchine. Wir aber brauchen Politif | oder Pfanne rein auägerieben, mit | 


in unferem Gtaatömwefen jo nothmen= | 
dig, wie ein Mann. feine Wäfche vom | 
Ehinefen — denn wir haben feinen | 
abfoluten Herrfcher, der für uns dentt | 
und und regiert, wir follen für ung 
felbft denen und uns felber regieren. 
Da mir aber dazu zu faul, zu >umm, | 
äu bequem und zu anftändig erzogen 
find, fo überlaffen wir das den Leu- 
ten, die aus der Politik ein Handwerk 
machen. 

Charlie: Jch weiß noch einen andern 


‚ hübfchen Beitrag zu dem Buch-Blöd- 


fint ‘in der amerifanifchen Gefehge- 
bung. Ein Wiskonfiner Solon hat | 
einen Gejegentwurf eingebradht, tmo= 

nad) den Ballettmädchen das Tragen 

bon Trifot3 verboten und die Lange 

ihrer Röde auf 4 Zoll fühlich bom | 
Knie feitgefegt wird. Was geht die. 
Garderobe diefer Teichtgefcehürzten und 

leihtbefhwingten Kinder Terpfichores 

die grauhaarigen und rauhbbärtigen 

Staat3männer an? 

Lehmann: Un id fraje: Soll etwa 
die durch die Trikots beleidigte Wis— 
fonfiner un fpeziel Milmaufee’er Mo- 
tal Durch die nadigten Beinchen der 
fleinen Mächen verföhnt werden? Un 
warum i8 die Anftandsjrenze jrade 
bier Zoll unter’3 Knie jezojen worden? 
Hört da die Moral uff? 

Grieshuber: Selbjt wenn diefe Vor: 
lage angenommen würde, ftänden ber 
Ausführung des Gejeges große Hin- 
dernifje entgegen. &8& müßte doch feit- 
geitelt merben, ob ihm Tolae gege- 
ben würde — und folde Kontrolle 
auszuüben würden fich die berufenen 
Drdnungshüter mahrfcheinlich wei— 
gern.. Bei der befannten Schüchtern- 
heit der Polizei würde ein Blaurod, 
glaube ich, eher feinen Stern und fein 
Drdensgewand ablegen, ala fih an 
die Außerft prefare, figliche und ge— 
fährliche Aufgabe zu machen. 

Kulide: Noch mehr Trubel wird 
die „Pure Bier Lah“ machen, wo jeht 
in die Legislätfeher in Springfield 
gepäßt werben foll. 

Lehmann: Ya, det wird’3 wohl. Der 
Biertrinfer iS mit die Länge der Zeit 
fo an fein Ierpentin, Ammonia, Sa- 
lizyl, Strychnin un andere Stoffe je- 
möhnt, det er ven Brauer, mo ihn jift- 
freies Bier liefert, zurufen wird: Bier 
aus Hoppen un Malz; — Brauer, be- 
halts! 

Grieshuber: Die Brauer werden ſich 
aber noch gewaltig auf die Hinterbeine 
ſetzen, ehe ſie ſich ihr durch den Ge— 
brauch geheiligtes Recht rauben laſſen, 
die Menfchheit zu vergiften... 

Lehmann: Un doch ftehen Hinter die 
janze Keichichte jewiffe Brauelemente... 

Charlie: Brauelemente? 

‚Lehmann: Jamohl! Der Verein 
der Bierfolleftoren und „Drummer“, 
wat man in St. Louid „Dodtfäufer“ 
nennt, i3 det Karnidel, wo den Stein 
in’3 Rollen jebracht hat. Yct habe ei- 
nen Bierfolleftor mit Namen Aujuft 
zum Freunde, un Aujuft hat die Kape 
for mir aus’n Sad jelaffen. Ick ziehe 
mit Aujuften nämlich in die erften Ta- 
ge vom Monat durd) die Saluhns, mo 
er die Bierrechnung folleftiren muß — 
aus Jefälligfeit natürlich bloß un um 
ihm im Vertiljen det Bierpenfums zu 
helfen, wo ihm, um den Saluhntieper 
zu „pliefen“, bie Brauerei jenau borje- 
fchrieben hat. Xotte, wat hat der 
Menjch immer jejammert, det er det 
Bier von feine eijene Brauerei alfo fo- 
zufajen mit vollem Siftberwußtfein 
tunter würgen mußt, aber 
raunte er verjnüjt mich zu: Lehmann 
— ick bin nu bald feine raus! Lies mal 
die Berichte von die Legislatur in 
Springfield... For jeden Droppen 
Sift, wo mir fpäter mein Boß in’n 
Leib jagen wird, bezahlt er 1000 Dol- 
larg Strafe... 

Charlie (fi dumm anitellend): 
1000 Dollars? So Ichlimm ift es ge- 
rabe nicht; aber auf eine Gasbill von , 
10 bi8 15 Dollars fann ich mich gefaßt 
machen. 

Grieshuber: Hinc illae lacrhmae! 
Wir verjtehen — Hurry up, Du altes 
Gasproparorptonon! b. u. d. R.! 


Zür die Rüde. 


VBomXRuden- und Torten- 
baden. — Zum guten Gerathen der 
Zorten und Kuchen dient, die Beitand- 


; theile derfelben wenigftenz einige Stun- 
den, in talter Jahreszeit Abends vor⸗ 


her, in ein warmes Zimmer zu ellen, 
um ſie zu erwärmen und das Einrüh— 
ren an einem zugfreien warmen Orie 
vorzunehmen. Blätter⸗ und Butter⸗ 
teig machen hier eine Ausnahme. Die 
Eier aber, wovon das Weiße zu 
Schaum geſchlagen werden ſoll, bringe 
man nicht vor dem Gebrauch in die 
Wärme. 

Zu Torten und Kuchen nehme man 
Mehl und Puber befter Qualität. Nach 


‚dem Erwärmen muß jomohl das Mehl 


als au der Zuder durch ein Sieb ge- 
rührt werben, — wird nee 
feinen feinen Teig erhalten. - 


Uer | Man wende,. wenigftend zu, feinem | 


r nur 


en u ac 


neulich | he 


| und hiermit das Uebrige 
' Dann wird der Teig ftarf aefchlagen, 


! fit und wird .... ftimmen, wie e8 das | die falzigen Theile. Wo man gend- 


thigt ift, fchlechtere Butter zu nehmen, | 


da reiht das Ausmwafchen nicht Bin, 
fie muß nach langfamem Schmelzen 
vom fafigen Bodenjahe, der bem &e- 
lingen des zuBadenben hinberlich ift, 
abgefüllt werden. Um fie Thäumig zu 
rühren, ftellte man fie in der zum Ein» 
rühren bejtimmten Scale einige Mi- 
nuten auf fochendes Waffer oder an ei- 
nen beißen Ofen, damit "ie ermeighe, 
aber nicht fchmelze, und reibe fie dann 
mit der runden Seite eines hölzernen 
2öffelö To lange, bis fie Blafen mirft. 

Auch forge man für gute Eier — 
ein etwas ftarfes Ei verdirbt die ganze 
Mafle. Darum wefchehe das Aufichla= 
gen nicht über der zum Einrühren be- 
ftimmten Schale, man halte jedes Ei 
über einen Teller, da beim Auffchla= 
gen eines fchlechten Eies zu leicht et— 
mas der Kuchenmaffe mitgetheilt wird. 


Stransty Granite-Gefeirr-Berfauf 


Montag Viorgen 


Hausdansftattungs = Departement der Fair berühmt gemadht haben — 24,000 
aber Dod 


Qualität verlangen. 
Berjänmt nit Ddiefen großen Berkauf. 


brif = ®reis. Ieder Artikel von 


weniger, nl8 andere Lüben für „zweite“ 
25ñc und 30«. 


10«, 
EIm 
Sa” 


Bartien, zu de, 156, 


Bevor man das zu Backende ein-⸗ 


rührt, ſorge man dafür, daß die Form 


Schmelzbutter oder wenig geſalzener 
Butter allerwärts gut beſtrichen und 
mit geſtoßenem Zwieback oder getrock⸗ 
netem Weißbrot beſtreut werde, damit 
man nicht genöthigt ſei, das Einge— 
rührte hinzuſtellen, bis die Form fertig 
gemacht iſt, wodurch manche Kuchen 
gänzlich mißrathen würden. Blätter— 
teig bedarf keiner ausgeſchmierten 
Platte oder Form, indem er durch ſeine 
eigene Fettigkeit losläßt. 

Zum Einrühren der Kuchenmaſſe 
gehört eine tiefe Schale und ein kleiner 
hölzerner Löffel mit langem Stiel; die 
mit inwendig flacher Scheibe ſind am 
geeignetſten. Man ſetze ſich entweder 
mit der Schale hin, oder man lege ein 
naßgemachtes Tuch auf einen Tiſch und 
ſtelle die Schale darauf, wodurch das 
Hin- und Herſchieben verhütet wird. 
Sind die Beſtandtheile des Kuchens, 
mit Ausnahme des Eiweißſchaums, 
mit einander vermiſcht, ſo kann man 
das fernere Rühren auf folgende Weiſe 
ſich erleichtern: Man halte den Löffel 
mit der linken Hand oben leicht an, in— 
dem man mit der rechten Hand mehr 
nach unten hin den Löffel anfaßt und 
die inwendige Seite nach ſich haltend, 
denſelben nach einer Richtung hin von 
der linken zur rechten Seite, oder nach 
Gefallen umgekhrt, die Runde ma— 
chen läßt. Das Rühren muß ohne Un— 
terbrechung ſehr raſch und lebhaft ge— 
ſchehen und darf nicht langſamer been— 
det werden, als angefangen worden iſt. 
Auf dieſe Weiſe reicht bei den meiſten 


Kuchen 3 Stunde, bei Mandel-,Sand-, 


Biscuitkuchen u. dergl. 3 Stunde hin. 
Das ſtundenlange langſame Rühren 
hilft zu nichts und iſt ſehr zeitraubend. 
Bei jedem mit der Hand gemachten 
Teige, ſei es Butter- oder Brotteig, 
muß das ſogenannte Kneten gänzlich 
vermieden werden, da ſolches nur dazu 
dient, den Teig zu verdichten. Um ihn 
locker zu machen, lege man die Butter 
und was es ſei, in die Mitte des Meh— 
les, menge und verarbeite den Teig an— 
fangs mit einem Meſſer, dann mit dem 
Ballen der rechten Hand, während fol» 
her öfter umgekehrt und von allen Sei- 
tert nach der Mitte hin zufammengelegt 
merde, tmwelches Verarbeiten Jo lange ge= 
fchehe, bis Mehl und Butter verbunden 
find. Dann ftelle man den Hefenteiq 
an einen warmen, zugfreien Ort zum 
Aufgehen Hin; den Butterteig al:r ei- 
nige Stunden an einen falten Ort. 
Guter Teigzufortenund 
PBafteten — Zu 1 Pfund feinem 
Mehl nehme man 3 Pfund gute aus- 
gemajchene Butter, 1 ganzes Ei, 1 Ei- 
dotter und 2 Ehlöffel Franzbrannt- 
mein oder Rum. Das Mehl wird in 
eine Schüffel gethan, die Butter in Kleis 
ne Stüde zerpflüdt und durch das 
Me’t gemifcht. Dann wird in derMitte 
beffelben eine Vertiefung gemacht, die 
Eier mit einer halben Obertafje Waf- 
fer zerfchlagen, nebft dem Branntmwein 
hineingegeben und mit einem Mefler 
ein Teig daraus gemacht, der wie Blät- 
terteig viermal ausgerollt und zu be- 
liebigen Zmweden benußt wird. 
MürbeteigzuAllerle. — 
Zu 1 Pfund feinem Mehl nehme 
man 13 Unzen Butter, 3 Pfund durdh- 
aefiebten Zuder, 2 Eidotter und reich- 
lih 3 Taffe Rum oder Xrraf. Nachdem 
die Butter außgemafchen und meich ge- 
rührt it, werben Eidotter, Zuder, Ar- 
raf hineingegeben und\mit dem Mehl 
im Kalten zum Teig verarbeitet, den 
man alödann über Nacht oder doch we— 
re au Stunden im Kalten ru= 
n läßt. 
Zopftuden — Zu 2 Pfund 
gutem Mehl 4 Pfund Yutter, doc kann 
man aud zur Hälfte Schweinefchmalz 
nehmen; ferner 1—2 Eier, warme — 
nicht heiße — Milch, 1 Eplöffel Frifche 
Hefe, 2—3 nit aanz Weichgetochte, 
faltgemwordene und geriebene Kartof- 
feln, 1 Theelöffel Salz und nad) Ge- 


fallen etwas Muskatblüthe. Die Eier 


werden kleingeſchlagen, Hefe, Kartof— 
feln, Salz und Milch dazu gerührt 
vermengt. 


in einer mit Schmalz oder Butter be— 
ſtrichenen tiefen Pfanne zugedeckt zum 
langſamen Aufgehen hingeſtellt; wenn 
das nad) etwa 13—2 Stunden erfolgt 
ift, auf dem Dfen zugebedt ganz lang= 
fam gebaden. Nachdem der Kuchen 


' oben troden geworben, wird er umge- 


wendet und vollends gar gebaden. — 
Möchte man gerade feine gefochten 
Kartoffeln vorräthig haben, welche je- 
boh den Kuchen milder unb Ioderer 
machen, jo mwürbe auf ftarf 4 Quart 


Milch gerechnet werben müffen. Der | 


Schwindſucht 
behandele ich nach einer ganz neuen 
Z wiſſenſchaft⸗ 
lich en und 
erfolgreichen 


—— — 
Strausky Waare, Artikel, 
bis zu 30c werth find, für 
SaucenPfannen, 3, 3 und 1 Duatt, 
Rudding- Pfannen, 1 und 13 QuariS. 
Brat:Pfannen, 5, 53 und 6 Zoll. 
Gier:Pjannen, 4, 5, 5b und 6 Zoll. 


die Ic 


Spezielle Notiz. 
Einige Partien in diefem Ber- 
fauf iind groß, andere Elein. — 
Um die richtigen Artikel -zu_ er: 
halten, rathen wir Eud, früh 


Stransty Waare, Artikel, 
bis zu 1.00 werth ſind, für 


Windſor Saucen-Pfannen, 4, 5 und 7 Quarts. 


Prat = Pfannen, 9 und 10% Zoll. 
Eier = 
Finmad = Kefiel, 3, 4 und 5 Quarts. 
Waſſertrüge, 2 Quarts. 
Durchſchlag, 11 Zoll. 
Pudding-Pfannen, 10 Quarts. 
Thee-Steeper, 1 Quart. 

Tiefe Keſſel, 5 und 7 Quarts. 
Flache Stew— 


| 
Teig wird verbeflert, wenn man ihn 
am vorhergehenden Tage anrührt und 
bis zum Aufgehen in den Keller Stellt. 
— — — — 
Die Mohnblume. 


Von Werner Jaklſtein. 


Täglich ging er an dem Garten vor— 
bei, in dem ſie blühte, dieſe wunder— 
bare Blume, die entweder einer ver⸗ 
liebten, unbedachten Laune der Natur 
oder der ſorgſam klügelnden Berech— 
nung des Gartenkünſtlers entſproſſen 
war. Eine Mohnblume vielleicht. Doch 
es ruhten die großen rothen Blätter 
wie Schmetterlingsflügel auf einem 
Kelch, deſſen Blätter wiederum noch 
größer als jene waren, ſich wulſtig 
umbogen und an den Enden wohl in 
tauſend ſchwaͤrze Härchen zerflatter— 
ten. Dieſe Blüthe ſaß auf einem lan— 
gen, zierlichen Stengel, der, ſtolz auf— 
gerichtet, doch jedem leiſen Lüftchen 
fich beugen mußte. Aber dann flirrte 
und flatterte ſein feines Haupt ſo 
luſtig, daß das Lüftchen mit beſonde— 
rer Freude an ihm ſeine ſpieleriſche 
Laune ausließ, und die Frühlings— 
ſonne ihre Strahlen in dieſe Pracht 
nur behutſam hineinzuleuchten wagte. 
War es nicht ſo, dann war es doch 
nach dem Sinne des verliebten Freun— 
des, der gern ſelbſt Lüftchen oder 
Sonnenſtrahl geweſen wäre. 

Aber nur zuſehen durfte er. Nie 
konnte er dieſe Blume erwerben und 
in ſeinem Garten einpflanzen. Denn 
er hatte ja keinen Garten, und es gibt 
viele in Kopenhagen, die keinen Gar— 
ten beſitzen können. Und Jeder weiß 
wohl auch, oder der Gärtner in der 
Friedrichsberger Allee mag es ihm 
ſagen, daß man Mohnblumen nicht im 
Topf am Fenſter einer Miethskaſerne 
pflegen kann. Aber wir müſſen doch 
auch bedenken, daß unſer beſcheidener 
Freund die Blume gar nicht erwerben 
wollte. O, das wäre zu viel Verant— 
wortlichkeit geweſen, und den ganzen 
Tag hätte er nicht gewagt, ſich von 
ihr zu trennen, und ſeine Stellung 
als Aſſiſtent im Finanzminiſterium 
wäre ihm dann ſicher gekündigt wor— 

den. Doch wenn er einſtmalen den 
Sprung von 150 Kronen monatlich 

| bi3 zum Miniftergehalt gemacht hätte 
— und diefen Sprung maden zu fön- 
ı nen glaubte jeder der Hundert jungen 
Affiftenten—, dann mollte er fich wohl 
den ganzen Garten mit feiner munber- 

' famen Mohnblume faufen, und dem 

' König und dem Land wollte er dann 
fagen, daß man fein Geld nicht befler 
als in Blumen anlegen fönne. 

Sie ftand nicht mehr dort. Er ſah 
e8 ganz genau. Er fjah lange durd 
das Gitter, jah Alles im Garten, was 

da war, aber nicht feine Mohnblume. 
Er wurde nun fehr traurig. Dann 
ging er langfam durch die Straßen, 
planlos fam er zur Langen Linie, 
ging bis zum äußerften Molentopf, 
io er, nicht mehr weiter fonnte, wollte 
ee nicht in das MWaffer fallen. Er Hatte 
feine Zeit, zu denten, daß er heute 
wohl in das Minifterium hätte geben 
müffen, er hatte genug nachzudenken, 
wohin die Blume nun fo plößlich ge- 
tommen fein ftönntee Das große 
Wafler vor ihm fagte nichts, fein grü- 
beinder Kopf auch nicht3, und er merkte 
endlich, daß e8 nuplos mar, Jemand 
au fragen, der nicht$ von ber Sache 


m Gätine 5 "rtubign. Ye, 


zu er 


Pie-Teller, 7, 8,9, 10, 11u. 12 Zoll. 


Ic 


Pfannen, 9%, 10%, 11, 118, 12 und 14 Zoll. 


Theekeſſel, 2 Quarts. 

Sint Drainers, 11 Zoll. 

Tiefe Stew-Pfannen, 3 Oits. 
Stod-Töpfe, 4, 5 und 7 Ots. 
Conver Keſſel, 4 und 6 Ots. 
Pfannen — 2 und 3 Quarts. 


„erſter Qualität“, 


durchaus 
und „dritte“ 


Stransky Waare, 
bis zu 45c werth, für 


Untertaſſen, 5 Zoll. 
Saucen: Pfannen, 3, 1 und 183 Ots. 


Teller, 93 und 10 Zoll. 

Pudding: Pfannen, 9, 1, 13 und 2 
Quarts. 

Milch-Pfannen, 2 und 3 Quarts. 

Baby Food Cups, %, #, 1, 1% und 
14 Ouarts, 

Brat:Pfannen, 7, 8 und 9 Boll. 

Löffel, ajjortirt, 3 biß 5 Zoll. 

Miring Boris, 1, 14, 2, 23 u. 8 Dt8. 

Gier:Pfannen, 7, 8 und 9 Zoll. 


Pitchers, — 
und 
Quart3. 
Dippers — 
2 und 
Quarts. 


Thee töpfe — 


Tiefe 


Franz Thee⸗ 
tejiel, 14 und | g 
2 Duart. 


Engl. Ihees 
fejjel, 14 und 
2 Quarts. 


Cream⸗ Be⸗ 
hälter, 1 und 
12 Pints. 2, 

Saucen: | DuartS. 

2 Theetejjel— 
13, 2 um 3 
Quarts. 

Franzöſiſche 
Theekeſſel, 4 
und 5 Ots. 


Saucen⸗Pfan⸗ 
nen, 3, 4, 5 


u. 7 Quarts. 


Stransky Waare, 

bis zu 7Oe werth, für 
Theeteſſel, Jund 13 Quarts. 
Franzöjiiche Theetejjel, 2 und 1 Duart. 
Englifche Iheekejiel, 3, 1 und 13 Quarts. 
Stod-Töpfe, 3, 1, 13, 2 und 3 DuartS, 
Berlin Kejjel, 1, 14, 2 und 3 Duarts, 
Einmadh-Kejiel, 14 und 2 Quarts. 
Windfor Saucen-Pfannen, 1, 14 und 2 Dis, 


Stransty Waaren, Artikel, 
3u 1.35 werth find, für 


Englijche Theefefjel — 4 und 5 DuartS. 
Nahtlofe Kaffeetöpfe — 1, 14 und 12 Oarts. 


Sechſter 
Floor 


um 8:30 beginnen wir einen weiteren großen Verkauf von Granite Waaren, die das 


Stüde zu weniger al Pa: 
in Diefem Berfanf vfferirt zu 
Der ganze Cinfauf in fünf 
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Keifel, 3 und 4 DuartS. 


Baby Food Cups, 14, 2, 24, 3 und 4 Di. 
Saucen:Pfannen, 3, 3, 1 und 2 Omari$. 
Berlin Saucen-Pfannen, 13 und 2 Duari$. 


und 


S ; we 


die Bis 30 c 


Miring = Bowlen — 108, 11 und 112 Zoll. 


Einmad = Kejiel — 
Saucen = Pfannen 
Brat = 


Kurirt in 5 Tagen 


Kein Schneiden 


6 und 8 Dart. 
— 4, 5, 6, 8 und 10 Duarts, 


Pannen — 11,:112, 123 und 184 Zoll, 
Spudnäpfe — 9 Zoll. 


Krampfaderbrud, 
2 


aber Schmergen. 


Ih nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaderbrud, Blutvergiftung, 2— Waſſerbruch, Blaſen⸗ und 


Nierenkrankheiten 


Zungen. Ä ; 


Ale, die an Athemnoth, 

Bronditis oder Schivind» 

fa t leiden, werden mit« 
elft meiner neuejten Mes 

thode geheilt duch Eins 

— von Oxiy gen⸗ 
as. 


Vrivat⸗Krankheiten 
der Männer 
heile ich fchnell, nachhals 8 
tig und vertraulich. 
Math und Unterfuhung 
frei! 


Spreäftunden: 8 Vorm. bis 8 Abends. 


eine der Befiterin de3 Garten be— 
freundete Dame hätte fie fi) augge- 
beten und mitgenommen. Sie fei ge- 
jtern mit dem „Falfter” nach Normwe- 
gen gefahren. 

Wenn wir nun fchon gemerkt haben 
und es zlauben, daß unfer Freund ein 
abfonderiiher Melancoliter mar, 
deffen Herz mehr bei lieben Menjchen 
oder fchönen Blumen al3 im Finanz- 
minifterium war, dann fünnen mir 
auch glauben, daß er des Abends mit 
dem „Seeland“ ebenfall3 nach Norden 
fuhr. Ja, das ijt Thatfache. Und dann 
ging e8 weiter durch das Land, endlofe 
Streden, mo weder Menfchen. nod 
| Mohndlumen zu finden waren, bi an 
| das Gebirge heran. Der Weg Iftieg 
bergauf, und unfer freund fand, daß 
die Reife anfina, befchwerlich zu mer- 
den. Uber die Dame wohnte jenfeits 
des Gebirges, und hatte fie die Blume 
fortgeworfen, dann könnte diefe im= 
mer noh am Wege zu finden fein. 
Und daß er den richtigen Weg aing, 
daran zmeifelte er nicht, denn ein ehr= 
lich Suchender geht immer den richti- 
gen Weg. Dies war Elar, und bald 
ftand er mieder taufend Meter höher. 
&3 mar da, wo jeder Steg aufhörte. 
Er Eletterte, er hing zmifchen Himmel 
und Erde, aber er zog fich empor und 
ftand wieder auf feftem Boden. Noch 
ein Stein, noch ein Gipfel. Herrgott,. 


— — — — —— — — — — 
— — — — —— — 


diefe Einfamteit, diefe prächtige Na= | 


tur! Nicht, daß er fie befonders. be- 
achtete, aber er merkte doch, daß «3 
fhön mer, fchöner ald unten die 
Hauptftabt. Er fühlte fi jo unend- 
lich frei, und er glaubte an das Wun- 
berbare. Aber mir miffen, daß Leute, 
bie an dad Wunder glauben, ihm au 
ficher einmal im Leben begegnen. Und 
da lag denn au die Mohndlume. Er 
fah deutlich über fich an einem Stein- 
rand ein rothes Blatt überhangen. E3 
bewegte fich mas im Winde, und einige 
ber fchwarzen Haare flatterten dort 
ebenfalls. Nun noch ein Sprung, ein 
Klimmen, ein Aufitemmen, und ber 
Stein gab nad). 

Wie das Alles um ihn herum Jaufte 
und mirbelte und rollte! Andere 
Steine fielen —* —— — 
es vor ſeinen öglich, r 
Himmel jo bebedt oder die Nacht her-, 
eingebrochen war, barauf Hatte er nicht 


y 


Spesialit in 


Männer: und Frauen» 
Krankhei 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 
247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chicago. 


Bezahlt für keine Zehlicgläge, fandein für eine Heilung. 


Frauen »Kranfeiteir, 

Vorfall, Mreug 

u ig kurirt durch 

meine neueſte Methode. 

Blutvergiftung 

und Hautkrankheiten, wie 

* Geſchunre, Aus⸗ 

u fallen der Haare. 

Sch heile Euch nachhaltig. 

Es wird deutſch ge 


ten. ſprochen. 


Sonntags, 9 Borm. bis 4 Nadmiltagh, 


geachtet. Wlitfchnel ging Alled. Er 
tuderte mit den Armen in der Luft, 
griff nach der Blume, aber jah fie nur 
mweit, meit fort vom Winde erfaßt in 
die Wolken fliegen. Noch ein rothes 
Aufbligen. und Alles war verihmun- 
den. — Na, aber er lebte, er jtand doch 
Nnoch. Das war wieder feltjam. Nur 
hatte er Mühe, ich zu halten. Br 
mußte mit den Armen rudern wie mit 
Flügeln, um nicht herumterzuftürzen, 
und das fam, mweil er den feiten Bo- 
den verloren hatte und nun jehmebend 
in der Zuft ftand. 

Aber endlich machte er auf. Erft 
machte er-ein dummes Geficht. Dafın 
tieb er. fish die Augen, gähnte und ver= 

| fuchte, den Traum feitzubalten, fand 
' Buntt für PBuntt und erinnerte jich 
| ihliehli, da fie geftern fortgereift 
fei. Ach jo, jo war es. Jämmerlid), das 
Leben, hundejämmerlich! Aber. mafchen 
mußte er fih nun, und-in dag Mini- 
ftertum mußte er heute auch wieder ge— 
ben. Natürlih, Mohnblumen hatte fie 
ı im Haar gehabt, und dieſes war 
schwarz" und glänzend. Das war alfo 
: der Traum don der verjchmundbenen 
: Mohnblume. Nicht einmal Nachts 
hatte man Ruhe vor fich jelbfl, Seine 
liebe, fühe Mohnblume. Aber e8 war 
do. auch ein fchöner Traum! Nur daß 
Träume zivedlos find, wie überhaupt 
; bie ganze:Welt es ift. 


— Zmeiunddreißig Millionen hat 
Kohn D. NRodefeller geitiftet für Er- 
ziehungßinftitute. Bei jo großen Be- 
trägen wird. die fyrage des „Diet“ oder _ 
„Non olet“ nicht mehr aufgeworfen. 
Eine Million fteht überhaupt nie in 
üblem Geruch. 
| — Die deutfche Kaiſerin will ihre 

Söhne alle möglihft früh verheire- 

then. Sie fürchtet mohl, die jungen 

Hetren fünnten das fogenannte „Aus 
: toben“ fonft allzu gründlich beforgen. 

— Die Folteriverfjeuge des Mitiel- 
alters waren doch recht harmlofe Din- 
ger in Vergleich zu einem mobernen 


'| Seugenverbör. 


—  Kein-Stich von allen fehmer 
die Sozialdemotraten jo, mie ber bei 
den Stihwahlen ihnen verjehte, _ 

— — 
Sitiha „mie fie | Zeug 





Provinz; Brandenbirg. 


Berlin. Der vortragende Rath 
im Reichsmarineamt, Wirkl. Admira⸗ 
litätsrath Karlmann Mauve, iſt hier, 
53 Jahre alt, nach längerem Leiden 
geſtorben. — Julius Stern, Direktor 
der Nationalbank für Deutſchland, be— 
ging unlängſt das 25jährige Jubiläum 
ſeiner Zugehörigkeit zu dieſem Inſti— 
tut. — Im hieſigen Reichsgeſundheits⸗ 
amt iſt eine neue Direktorſtelle der bak— 
teriologiſchen Abtheilung errichtet und 
dem Privatdozenten an der Greifswal⸗ 
der Univerſität, Stabsarzt Prof. Dr. 
P. Uhlenhuth, übertragen worden. — 
Mit Lyſol hat ſich die 31jährige Ehe— 
frau Margarete Wolff, Haſenheide 71, 
das Leben genommen. Ein unheilba— 
res Nervenleiden hat die Unglückliche 
zu ihrem Schritt veranlaßt. — Durch 
einen böſen Unfall in Ausübung ſeines 
Berufes iſt der praktiſche Arzt Dr. 
Reimann aus der Königſtraße 29 am 
Vorabend ſeiner ſilbernen Hochzeit 
ſchwer zu Schaden gekommen. Er 
hatte in der Biſchofſtraße 10 einen Pa— 
tienten noch ſpät am Abend beſucht und 
fiel, als er den Hausflur paſſiren woll— 
te, in eine offene Kellerluke, durch die 
die im Hauſe arbeitenden Bäcker das 
Feuerungsmaterial in den Backkeller zu 
werfen pflegen. Der Sturz war ſehr 
gefährlich. Dr. Reimann erlitt einen 
komplizirten Bein- und einen Arm— 
bruch. Krankhafte Einbildung 
ſcheint die 46 Jahre alte Wirthſchafte— 
rin Wilhelmine Glotzien zum Selbſt— 
mord veranlaßt zu haben. Bald er— 
zählte ſie ihren Hausgenoſſen, ſie habe 
mit ihrem Arbeitgeber Krach gehabt, 
bald, ſie fürchte die Strafe Gottes, 
weil ſie ihre Mutter ſchlecht behandelt 
habe. Letztens erhängte ſie ſich. Ihre 
Schweſter, die hier wohnt, weiß von 
einer ſchlechten oder liebloſen Behand— 
lung der Mutter ebenſo wenig, wie der 
Arbeitgeber von einem Krach. — Ei— 
nen Verluſt von 2500 Mark hat die 
Ortskrankenkaſſe der hieſigen Schläch— 
terei ⸗-Gewerbetreibenden durch Unter— 
ſchlagungen des ſeit Jahren bei der 
Kaſſe angeſtellten Kaſſirers Richter er— 
litten. Richter hat ſich nach Ent— 
deckung der That durch Lyſol vergiftet. 

Steglitz. Einer Gasvergiftung 
zum Opfer gefallen iſt der 62jährige 
Major a. D. Arthur Hickmann in der 
Holſteiniſchen Straße 55 hierſelbſt. 

Tegel. Ihr Kind zerſtückelt hat 
das 20jährige Dienſtmädchen Bertha 
Schenk, welches bei einem hieſigen 
Gaſtwirth in Stellung war. Letztens 
wurden auf dem Abort des Reſtau— 
rants die halb angebranntenGliedma— 
ben und der Kopf eines neugeborenen 
Kindes aufgefunden. Als Mutter des 
Kindes wurde das oben erwähnte 
Dienſtmädchen ermittelt, das von der 
Polizei feſtgenommen wurde. Die 
Schenk geſtand zwar ein, daß ſie Mut— 
ter geworden ſei, behauptete jedoch, daß 
das Kind todt geboren wäre. Dieſe 
Angabe wurde jedoch durch das Gut— 
achten des hieſigen Arztes Dr. Röſer 
widerlegt, der feſtſtellte, daß das Kind 
gelebt hatte. Bertha Schenk wurde auf 
ärztliche Anordnung nach dem Auguſta 
Victoria = Kranfenhaufe in Weißenjee 
al3 Polizergefangene überführt. 

Rathenom. Ginen jähen Ab— 
Ihluß fand ein fröhliches Tanzvergnü- 
gen, das im großen Saale der „Wal- 
halla“ ftattgefunden hatte Während 
fich die Paare in einem flotten Walzer 
bewegten, krachte plöglih ein Schuß, 
und einer der Theilnehmer ftürzte Ieb- 
lo8 zu Boden. E3 war der 18jährige 
Tifchler Ernft Peters, der fich eine Re- 
polverfugel in die Schiäfe gejaat hatte. 
Noch während man den jungen Mann 
aus dem Saale trug, Jtarb er. Qiebes- 
gram und Giferfucht hatten den ln- 
glüdlichen zu der That veranlaßt. 


Rrovinz Oſtpreußen. 


Königsberg. Bei einer Schlä— 
gerei, die auf dem Naſſen Garten aus— 
gebrochen war, hatte fich der dort moh- 
nende Arbeiter Theodor Stobbe erheb- 
lihe Berlegungen zugezogen. Gr 
mußte mit dem Unfallmagen nad) dem 
ftadtifchen Krantenhaufe gebracht wer⸗ 
ben. 
Allenfteir. Beim Zureiten ber 

jungen Remonten durch einige Irom- 
peter auf vemHofe der Artillerielaferne 
ſcheute das Pferd des Trompeters 
Schoenwerk und ging durch. Schoen— 
werk ſtürzte hinab und erlitt einen 
doppelten Schädelbruch. Lebensge— 
fährlich verletzt mußte Schoenwerk 
nach dem Garniſonslazareth geſchafft 
werden. 

Goldap. Kürzlich wurde die 
Leiche des 63 Jahre alten Fräulein 
Auguſte Reich im Krech'ſchen Teiche 

vorgefunden. Es liegt unzweifelhaft 
Selbſtmord vor. Die Verſtorbene litt 
an Schwermuth und es iſt wohl anzu= 
nehmen, daß ſie die That infolge eines 
ſolchen Anfalls vollführt hat. 

Jodeglienen. Ertrunken iſt die 
19 Jahre alte Tochter des hieſigen Be— 
ſitzers B. Gutzeit, die ſich in Abbau 
Muldszen aufhielt. Sie unternahm ei⸗ 
nen Spaziergang und iſt dabei wohl 
in einen Graben geſtürzt, in dem man 
ſie ſpäter mit dem Oberkörper unter 
Waſſer fand. 

Klein-Nuhr. Durch einen be— 
dauerlichen Unglücksfall iſt der hieſige 
Beſitzer Ludwig Stuhrmann um's Le⸗ 
ben gekommen. Er fiel vor einiger 
Zeit beim Heimwege ſo heftig mit dem 
Kopfe auf einen Stein, daß er ſich ei⸗ 
nen Schädelbruch zuzog und an den 
Folgen desſelben bald darauf verſtarb. 
—Die goldene Hochzeit feierte kürzlich 
das Maurer Pallaſch'ſche Ehepaar 
hierſelbſt. 

Liebſtadit. Das Feſt der golde—⸗ 
nen Hochzeit begingen die Stadtförſter 
Schlenger'ſchen Eheleute in vollſter gei⸗ 

ſtiger und körperlicher Friſche. Das 

Zubelpaar ſteht im 78 Lebensjahre. 


Froving Weßpreußen. 
Danzig. Die angebliche Mord⸗ 
amd Todtihlagsaffaire des Kellners 
iebrich Mhobe, der non feiner Ehe: 
frau und. veren Liebhaber erichlagen 


fein fol, Hat fi) fehe harmlos aufger 


Härt. Rhode ift, wie bie gerichtliche 
Geltion ergeben hat, dem übermäßigen 
Altoholgenuß in Verbindung mit fei- 
nem epileptifchen Leiden erlegen. Ei- 
nige Berlegungen, melde die Leiche 
aufties, hat er fich in der Trunfenheit 
offenbar jelbjt zugezogen, und außer- 
dem hatie er einige Zeit vor feinem 
Zode in einer Kneipe furchtbare Prü- 
gel erhalten und mar hinausgemorfen 
morden. Die verhaftete Ehefrau und 


‘ 
I 


der gleichfall$ verhaftete Kellner Bar: \ 


nich find darauf jofort auf freien Fuß 
gejeßt worden. 

Buda. Auf eigenartige Weife ift 
der zehnjährige Sohn des Beſitzers 
Abraham um’3 Leben gefommen. Er 
Tpielte mit einem 20-Frantftüd und 
verichludte e8. Da der Knabe über 
große Schmerzen Elaate, fchritten die 
Aerzte zu einer Operation. Dur 
Röntgenjtrahlen fonnte der Sik bes 
remdförpers in dem rechten Haupt- 
zmweige der Quftröhre feitgejtellt mer- 


— 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 17, Februar 1907. 


Then herbeigeeilten Perfonen gelang, 
den Ieblojen Körper ihres Marines 
aus dem Räderwerk hervorzuziehen. 
Kopf, Bruft und Arme waren voll- 
ftändig zermalmt. Es wird ange— 
nommen, daß Wehner dadurch verun— 
glückt iſt, daß er mit den Kleidern in 
F Getriebe hineingezogen worden 

Klein-Gandau. An den 
Folgen einer Gasvergiftung geſtorben 
ſind die Gärtnergehilfen Siepolt und 
Kluger, die vor einiger Zeit in ihren 
Betten bewußtlos aufgefunden wur— 
ben. Sie waren hier in der Breit— 
ner'ſchen Gärtnerei beſchäftigt. Das 
ausgeſtrömte Gas rührte von einem 
Gasheizofen her. 
‚Kreuzburg. Bei PVerrichtung 
einer Veldarbeit in der Nähe von 
bier fiel der frühere Stredenarbeiter 
Mittotſch aus Klein-Deutſchen in 
einen Graben, blieb beſinnungslos 
liegen und wurde ſpäter todt aufge— 


den; doch kam ärztliche Hilfe zu ſpät, funden. 


das Kind ſtarb. 

Gogolin. Das 2jährige Kind 
des Beſitzers Penner verſchluckte beim 
Spielen eine Bohne; dieſe gelangte 
aber nicht in die Speiſeröhre, ſondern 
in die Luftröhre. Es wurde ſofort 
ärztliche Hilfe herbeigeholt; mit einem 
operativen Eingriff zeigten ſich die 
Eltern indeſſen nicht einverſtanden, da 
dem Anſchein nach Gefahr nicht vor— 
lag. Es zeigten ſich jedoch Erſtickungs— 
anfälle und ein anderer Arzt verſuchte 
durch Brechmittel die Bohne herauszu— 
befördern, edoch ohne Erfolg, denn 
bald darauf ſtarb das Kind an Er— 
ſtickung. 

VFrovinz Pommern. 


Stettin. Ein beſonders gefahr— 
drohendes Großfeuer entſtand kürzlich 
auf dem Grundſtücke der Getreide— 
Dampfbrennerei, Brauerei und Kunſt— 
mahlmühle von Lefèvre auf der Ober— 
wiek. Das Feuer verbreitete ſich im 


| 
I 


! 
I 


Augenblid vom Erdgeſchoß aus dur 


die fünfftöcdige Anlage, und bald 
Ichlugen die Flammen auch über das 
Dah hinaus, Ein gewaltiger Fun— 
fenregen verbreitete fich über die Le- 
fepre’schen Fabrifgrundftücke, über die 
angrenzende Rüdforth’iche Brennerei 
und die unmeit davon ſtehenden La— 
gerſchuppen des Perjonenbahnhofes. 
Das Feuer hatte auch ſchon die oberen 
Geſchoſſe der neben dem Trockenhauſe 
liegenden Mühle mit ihren vier Stock— 
werken, hölzernen Mahlgängen und 
Verbindungsſchächten erfaßt und droh— 
ten auf den nicht feuerſicheren, aber 
abgetrennt liegenden Mehlſpeicher 
überzugehen. Auch nach der Seite der 
Spirituslagerräume hin mochte der 
Brand raſche Fortſchritte. Bei dieſer 
Sachlage wurden durch den Brand— 
direktor ſofort ſämmtliche Feuerweh— 
ren und der Fährdampfer „Dunzig“ 
herbeibeordert. Dem unerſchrockenen 
Vorgehen der Feuerwehrleute war es 
zu danken, daß die größte Gefahr ſchon 
nad furzer Zeit befeitiat war. — Sn 
furzer Zeit feierten in der Gemeinde 
ber ?Friebensfirche drei Ehepaare das 
Teit der goldenen Hochzeit, die Ehe— 
leute Frombolk, Heyden und Gtruß. 
Sie wurden von Pafter Mans noch 
einmal gejegnet, der ihnen zugleich Da3 
Gnadenaefchenf des Kaifer® non 50 
Mark überreichte. 

Altdamm. Sn der Plöne er- 
tranf der 79 Jchre alte Penfienär 
Auquſt Züge. 

Anklam. Hier beging der Werk— 
ſtättenvorſtehet W. Habetha fein 25=- 
jähriges Jubiläum als Angeſtellter der 
Firma Gebr. Münter. 


Rrovinz Schleswig: Kolſtein. 

Altona. Vor Kurzem iſt auf 
dem Hauptbahnhof der Rangirmeiſter 
Ott von einer Maſchine gefaßt und 
getödtet worden. Der Todte wurde 
nach der Altonaer Leichenhalle ge— 
bracht. 

Apenrade. Auf dem hier lö— 
ſchenden Kohlendampfer „Tryg“ ver— 
lor der Arbeiter Friedrichſen das 
Gleichgewicht und ſtürzte in den Lade— 
raum, wobei er das Genick brach und 
auf der Stelle todt war. 

Breitenfelde. Ein ſeltenes 
Jubiläum beging kürzlich die Familie 
Carſtens, nämlich den Tag, an dem 
ſie vor 100 Jahren das hieſige Pfarr— 
amt übernahm, das ſie ſeitdem unun— 
terbrochen verwaltet. Der jetzige In— 
haber, Paſtor L. Carſtens, iſt der 
dritte in der Reihe. 

Dockenhuden. Die Ehele—':te 
Joachim Mühlmann und Frau Lucia, 
geb. Staudinger, begingen kürzlich 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Der 
Jubelgreis, der im 81. Lebensjahre 
ſteht, hat an den Kämpfen 1848 — 
1851 gegen Dänemark theilgenommen, 
ſeine Ehefrau iſt 74 Jahre alt. 

Kellinghuſen. Küsrzlich fei— 
erten H. Diercks und Frau das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Der Jubilar 
iſt 74 und die Jubilarin 76 Jahre 
alt. Beide ſind noch rüſtig. Diercks 
war früher lange Jahre Schiffer. 

Kiel. Mit dem Rothen Adler— 
orden vierter Klaſſe wurde der Ma— 
rineſtabs ⸗-Zahlmeiſter Paul Leh— 
mann ausgezeichnet. 

Mölln. Ertrunken iſt hier die 
Ehefrau des Arbeiters Bruhns im 
Stadtſee beim Wäſcheſpülen. 


Yrovinz Hchlefien. 


Breslau. Lehtens ftürzte ber 
8 Yahre alte Knabe Wilhelm Frey 
in einem Haufe auf der Königsgrä— 
herftraße aus dem 3. Stod über das 
Geländer in den Hausflur und erlitt 
einen Schäbelbrud. Der bedauerns- 
merthe Knabe wurde im Krantenhaufe 
der Barmberzigen Brüder unterge- 
bracht, mojelbit er nach furzer Zeit 
berjtorben ijt. — Der 19 Jahre alte 
Bootsmann Paul Laufe ftürzte im 
Frankfurter Güterhafen aus einem 
Kahn und ertranf. 
‚ Braunau Sürlid mar de 
Miühlenbefiger Hermann Wehner in 
feiner: Mühle thätig. Als ihm das 
Dienſtmädchen das Abendbrot brin— 
gen wollte, fand es ſeinen Herrn ver⸗ 
ſtümmelt im Getriebe der Mühle ein⸗ 
geklemmt. Entſetzt holte ſie die Frau 


herbei, der es nebſt anderen inzivi- 


Yropinz Polen. 

Pofen. Unlängft murbe in der 
Warthe die Leiche des Schneidermei- 
fter3 Boger gefunden. Da an ber 
Leiche feine Verlegungen mahrzuneh:- 
men find, dürfte es fih um einen 
Gelbftmord handeln. 

Natel. Tödtlih verunglückt ift 
in der hiefigen Zuderfabrif der Arbei- 
ter Schmidt aus Ludmwifomo. : Er 
mwellite die Deichfel- eines am Rüben— 
Tchuppen ftehenven Wagen3 zur Seite 
fchieben, um für ein mit Rüben bela> 
denes Fuhrmwerf zur Einfahrt auf die 
Ienne Plab zu Schaffen. Hierbei faßte 
ein Rad des einfahrenden Fuhrmerf3 
die Deichfel und drücdte mit diefer den 
Schmidt fo ftarf an die Wand, daß er 
Jchwere innere Verlegungen erlitten ba- 
ben muß, denn der Tod trat fofort ein, 
Schmidt, ein noch junger Mann, war 
berheiratbet und binterläßt ein Kind. 

Dftromo. Das Sjährige Kind des 
Arbeiter3 Amilaf Hierfelbft fpielte mit 
ber geladenen QTafchenpiitole feines 
Bruders; die Maffe entlud fich und 
verlegte das Kind tödtlich im Unter: 
leib. 

Schneidemühl. Den Tod durd) 
Ertrinten fuchte und fand die 50jäh— 
tige Zimmerdmannzfrau Galom von 
bier. Gie verließ barfuß ihre Woh- 
nung und wurde bald darauf ala 
Leiche in der Kübdom aufgefunden. 
Die Frau hat Thon feit einiger Zeit fich 
mit Selbjtmordgedanfen getragen. 


Propinz Sadlen. 

Magdeburg. Direftor Wintel- 
mann der Deutjchen lnteritügung3= 
faffe hat im Oefängniß Selbitmord 
verübt. E3 handelt fi um die lin» 
terichlagung von 150,000 Mark Kaſ— 
ſengeldern. — Kürzlich tjt Hier ber 
Bootsmann Louis Haberland, am 9. 
September 1868 zu Bernburg gebo- 
ren und in Wlöleben wohnhaft, aus 
einem Handfahn in die Stromelße ge- 
fallen und in ihr ertrunfen. 

Alsleben. Bor furzem hat fi 
der Bäder Fri Schröder in dem 
Garten feineg? Grundſtücks erhängt. 
Er hat der Stadt Tegtiillig ein Le— 
gat don 10,000 Mark unter der ’Ies 
Dinaung bermadt, daß feine Leiche 
verbrannt wird. 

Halle. Gerichtsvollzieher Platz, 
der bon der hiefigen Straffammer 
wegen mehrerer SittlichfeitSverbrechen 
zu einem Nahr Gefängnif verurtheilt 
worden mar, hat fich in feiner Zelle 
erhängt. Pla mar ein vermögender 
Sunagefelle, in Sportfreijen mohlbe- 
fannt. 

Hhötenäleben Bor furzem 
beging der Privatmann Rebner mit 
feiner Ehefrau das Tyeit der goldenen 
Hochzeit. Bafto: Kanffen vollzog die 
Neueinjegnung des greifen Paares 
und überreichte ihm das Gnadenge— 
Ichent des Kaifers von 50 Mark. 

Lüten. Seit längerer Zeit war 
der 48 Sahre alte Maurer Eduard 
Beier von hier fpurlos verfcehwunden. 
Letztens wurde feine Leiche in einem 
tiefen, mit Waffer gefüllten Schadt- 
lohe bei Ragwitz durch den FFilcher 
Birnitiel aus Dürrenderg gefunden. 

WYıopinz Sbannopver. 


Hannover. Paftor Dörries, 
ber jeit 15 Jahren als Seelforger in 
der Gemeinde Kleefeld wirft, konnte 
auf eine Zöjährige Ihätigfeit in fei- 
nem Amte zurüdbliden. Der Kir: 
chenvorſtand widmete dem Julſlar 
aus dieſem Anlaſſe ein werthvolles 
Geſchenk. Von ſeinen Freunden wurde 
ihm eine größere Summe überwieſen, 
die Paſtor Dörries zu einer Stiftung 
beſtimmte, welche zum Andenken an 
ſeine kürzlich verſtorbene Tochter den 
Namen „Liefa » Stiflung” erhalten 
fol. Die WAuffünfte der Stiftung 
jollen zur Heilung von Tuberfulofen, 
insbefondere tuberfulofen : Kindern, 
verwandt werden. 

Bennichauſen. Unlängſt ge— 
rieth hier die 73jährige fchmwerhörige 
MWittme Schuhmann aus Bremfe un 
ter einen mit Studenten befegten, auf 
der Fahrt nach Bremfe befindlichen 
Magen. Trogdem ärztliche Hilfe zu> 
falligermweife jofort zur Stelle war, 
veritarb jedoch die Leberfahrene nad 
furzer Zeit. Ihr war durch den Stoß 
der Deichjel das Rüdgrat gebrochen. 

Farge Der aus Redum an bir 

MWejer gebürtige Chriftofer Wilmer- 
ling erhielt von der Verwaltung ber 
biefigen Steingutfabrif Witteburg, in 
melcher er jeit 42 Jahren unausgefekt 
fih in Stellung befunden hat, für die 
bemwiejene Treue ein künſtleriſch aus— 
geführtes Diplom. 
Hameln. Großfeuer brach kürz⸗ 
lich in der Holzbearbeitungsfabrik von 
Sinram & Wendt, Kanalftraße Dr 
ber Hinrichs & Kniepert) aus, Das 
Feuer jcheint im Kefjelhaufe in ber 
Nähe des Dampftefjels entjtanden zu 
fein; e& verbreitete fich mit rafender 
Schnelligkeit über das bearbeiteteund 
unbearbeitete SHolzoorräthe - bergende 
Sabrifgebäude, jo daß diefes in fur: 
3er Zeit ein Flammenmeer bildete, 


Wrovinz Wellfalen. 
Bodum. Im 
ſtede hat der Maähri 
lak ſeinen Logis geno 


en 


Stadtbezirk Hof- 
—— de 
Barbezat aug ! 


— mit einem Revolver 
erſchoſſen. 


Dortmund. Hier ſtürzte von 
einem Neubau, infolge eines Yehl- 
trittö, der Maurergehilfe Johannes 
Klinge herab. ‘Er trug fehwere innere 
Verlegungen davon, an venen er nad) 
furzer Zeit ftarb. Er hinterläßt Frau 
und Rind. 

Güter3Tloh.-Dem hiefigenThier- 
arzt und Gtabtrath Hermann Wulf: 
borjt wurde anläßlich feines 50jähri- 
gen Berufsjubiläums der Kronen-Dr= 
den vierter Klaſſe verliehen. 

Hamm. Dor einiger Zeit ift 
bier im 87. Lebenzjahre der Wirk— 
lihe -Geheime Oberjuſtizrath, Ober— 
ftaatsanmwalt a. D., Jrgahıı geftor- 
ben. 

gippitadt. Diefer Tage be- 
ging Amtsgerichtsrath Ludwig Lieb— 
recht dahier fein 5Ojähriges Amtzju- 
bilaum. In allen Kreifen der hiejt- 
gen Bevölkerung hat er jich während 
feiner amtlichen Wirfjamteit die Xie- 
be und Hohfehäßung in reihem Maße 
erworben. 

Minden. Verliehen wurde dem 
Regierungs- und Baurath Alexander 
Horn der Kronenorden dritter Klaſ— 
ſe, dem Regierungsbaumeiſter Paul 
Kanold, dem Architekten und Bau— 
unternehmer Gujtav Niermann, dem 
Baugeihäftsinhaber und Kaufmann 
Marimilian- Schütte, fämmtlich hier, 
der Kronenorden 4. Klafje, dem Zim- 
merpolier Friedrich Hotan das Allge- 
meine Ehrenzeichen. 


vi MBeinpropinz. 


Köln Durch Lyfol vergiftet hat 
fich in einem Hotelteftaurant an der 
Hohen Pforte ein Kaufmann Namens 
Midel, der aus Wien bier angelom= 
me... mar. 

Barmen. Das 50jährige Jubi- 
laum beging fürzlich Jujtizrath Notar 
Horft. Eine Delegation unter Fübh- 
rung‘ des SJuftigratds Thurn aus 
Köln traf hier ein, um im Namen der 
Rheiniſchen Juriſtenvereinigung ein 
künſtleriſch ausgeführtes Diplom zu 
überreichen. 

Duisburg. Letztens brach im 
Kurzwaarenlager und Manufaktur— 
waarengeſchäft Adolf Schötger Feuer 
aus. In kurzer Zeit ſtand die Treppe 
bis zum dritten Stockwerk in Flam— 
men. Die in der dritten Etage woh— 
nende Frau Willmroth ergriff, als ſie 
von den anderen Hausbewohnern die 
Hilferufe hörte, ihre drei Kinder aus 
dem Bett und eilte die Treppe hin— 
unter. Die heraufſchlagenden Flam— 
men zwangen ſie aber wieder zur 
Rückkehr. Auf dieſem Wege kam ein 
einjähriger Knabe zu Fall und fiel 
dem Feuer zum Opfer. Die Frau 
und die beiden anderen Kinder wur— 
den über eine Leiter in's Freie ge— 
ſchafft. Der Invalide Grün erlitt 
ſchwere Brandwunden. Der Schaden 
iſt bedeutend. 

Elberfeld. Ein tödtlicher Un— 
glücksfal ereignete ſich auf dem Bahn— 
hofe Steinbeck. Der 58jährige Fuhr— 
mar Heinrich Thiele ſollte einen mit 
ſchweren Benzolfäſſern gefüllten Wa— 
gen abladen. Als er den Wagen vff⸗ 
nete, rollte ihm ein 15 Centner ſchwe⸗ 
res Faß entgegen und ſtürzte auf ihn. 
Thiele wurde von dem Faſſe todtge— 
quetſcht. 

XYrovina Keſſen-Naſſau. 

KRaſſel. Die von Hartung'ſche 
Militär-Vorbildungsanſtalt ſah 
türzlich auf eine ununterbrochene 40— 
jährige Wirkſamkeit zurück. Nach dem 
Begründer v. Hartung haben Haupt— 
nann Beheim- Schwäarzbach, Dr. 
Witter und endlich ſeit April dieſes 
Jahres Prof. Dr. Lange die Leitung 
der Anfialt geführt. 

Eihmese Der GStabtföriter 
Lingelbad in dem Forfthaufe Sclier- 
bach erhielt von der Stadt Eſchwege 
zum 25jährigen Dienftjubilaum eine 
Ehrengabe von 150 Mar. 

Frankfurt. Kürzlich wurde 
im Hof des Hauſes Friedbergerſtraße 
8 der 35 Jahre alte Weißbindergehilfe 
Geier aus Schmitten im Tcunus todt 
aufgefunden. Die näheren Umſtände 
haben ergeben, daß Geier in der Nacht 
infolge eines Unfall3 von einem Mans 
Tardenfenfter im vierten Stod in ben 
Hof geftürzt war und dabei den Tod 


erlitten hat. 

Yriblar. Das Tyeit der golde- 
nen Hochzeit feierten Herr acob 
Bloch und deffen Ehefrau zu Roth- 
heimshaufen in förperlicher und gei= 
ſtiger Friſche. 

Hanau. Die über 2000 Arbeiter 
beſchäftigende chemiſche Fabrik Caſ— 
fela & Co. in Mainkur hat freiwil— 
liq die Arbeitszeit von 11 bezw. 12 
Stunden auf 9 Stunden aefürzt, 
ohne eine Lohnverminderung dadurch) 
eintreten zu laflen. 


Mitteldeutfche Staaten. 
Uroljen. Der plöglide Tod 
dea VBürgermeifterd? der biefigen 
Stadt, Major a. D. Karl Trainer, 
bat allgemeine Theilnahme hervorge— 
rufen. Seit. 1892 al3 Bürgermeifter 
angejtellt, hat er fih um die Entmwide- 
lung der Refidenzitabt bleibende Ver— 
dienjte erworben. Ein Herzichlag hat 
dem alljeit3" beliebten Manne ein jä= 
hes Ziel gejeht. 

Braunjhmeig. Lektens ftürz- 
te jih die Dienftmagdp Emma Käm— 
per in felbitmörberijcher Asficht aus 
ihrem im Haufe Hinterem Aegidien 
5 befindlichen Schlafzimmerfenfter in 
den Hof hinab. Schmwerverlegt wurde 
die Unglüdlihe mit dem Sanität3- 
wagen nah dem Krankenhaus ge— 
bracht. 

Eiſenberg. In einem Anfalle 
von Schwermuth machte die Ehefrau 
Marie Ulrich durch Erhängen ihrem 
Leben ein Ende. 

Gera. Vor kurzem beging der 
Eiſenbahn-Aſſiſtent und Buͤrger der 
hieſigen Stadt Hermann Paſchmann 
fein Sjähriges Dienftjubilaum. "Der 
allgemein beliebte "und geachtete Be- 
amte wurde zum 1. Januar 1907 
zur. Verfehr-Controlle nad Erfurt 
verjegt. 

Gotha,. Der. Student der Rechte 
Kuta wu ber Sohn 4 dor⸗ 

Kaufherrn, vergiftele ſich in 

m biefinen Hotel — 


— — — — — — — — — — ————— nn 


eis.| wurde er ſeiner Braut am 


Jena Der a. Profeſſor der 


Medizin an der hieſigen Univerſität, 
Gerhardt, hat einen Ruf als ordentl. 
Profeſſor nach Erlangen erhalten. 


Sadlen. = 
Dresden. Tem biefigen 
Scriftiteler Ferdinand Avenarius, 
dem Heraudgeber: 'de3 „KRunftwart“, 
der feinen 5Ojährigen Geburtätag 
feierte, überreichte eine Aborbnüng 
bon Künftlern eine von den Malern 
MWelti und Kreidolf gezeichnete fünit- 
lerifch ausgeführte Adreffe. 
Bösdorf. An der Weidner’: 
Then Yabrif ereignete fich ein bedauer- 
liher Unglüdsfall. Der Wrbeiter 
Albert Böhme ward'von einem Stüd 
der Schmiergelicheibe, die, im vollen 
Umgange befindlich, plößlich zerbradh, 
fo unglüdlich an dem Kopf verlegt, 
daß fein Tod fofort eintrat. 
Chemnit. Bor furzem ijt end» 
lich ein jeit mehr als 30 Jahren er: 
ftrebtes Ziel der hiefigen Bürger er— 
reicht mit der feierlichen Einweihung 
de3 eriten Krematoriums in Sadjen, 
das fih nah langen Kämpfen und 
Mühen jegt endlich in mionumentaler 
Schöndeit, ausgeftattet mit den bor= 
züglichften Einrichtungen, dem Be— 
ſchauer präſentirt. 
Grimma. Letztens brannte hier 
der Gaſthof „ßZum goldenen Schiff“ 
nieder, vermuthlich infolge Brandſtif— 
tung. Der Inhaber, Schankwirth 
Michel, hält ſich ſeit einigen Wochen, 
angeblich zur Erholung, in Radebeul 
auf. Auf ihn lenkte ſich der Verdacht 
der Anſtiftung zur Brandlegung und 
Pfandentſtrickung, weshalb in Kabe- 
beul die Verhaftung Michels erfolgte, 
Bei ihm fanden fi über 3000 Mart 


por. 
Kirchberg. Vor furzem 
brannte bier.» die - Kühn’iche Watte- 
fabrif (jog. „Kirfehmühle”) nieder. 
Leipzig. Vor einiger Zeit 
wurde der Geldbriefträger Rübner 
auf der Treppe in einem Grunditüd 
an der Nitolaiftraße . bejinnungslos 
aufgefunden. Beide Taſchen maren 
ihm abgejchnitten. Auf der Sani— 
tätswache wurden fchmere Verlegun- 
gen, darunter eine Teben3gefährliche 
des Schäbelfnocheng, die von einem 
Iharfen Inftrumente herrührten, feit- 
geftellt.. Die beraubte Summe fol 
7000 Mark betragen. Der überfallene 
Geldbriefträger, der einen Schäbel- 
bruch erlitt, mußte fich einer Opera= 
tion unterziehen. Die Poſtbehörde 
hat auf die Ergreifung des Thäters 
eine Belohnung von 500 Mark aus— 
geſetzt. 
woeſſen Darniſtadt. 
Darmſtadti. Zum Direktor der 
großherzoglich heſſiſchen Privatſamm— 
lungen in unſerer Stadt wurde vom 
Großherzog Dr. Paul Oſtermann 
aus Wiesbaden, ſeit zwei Jahren Di— 
reftorial-Affiftent am "bayerijchen Na- 
tionalmufeum in München, berufen. 
Dr. Oftermann wird diefer ehrenvol- 
len Ernennung zum 1. April 1907 
Yolge leiten. — 
Birkenau.In eine traurige 
Weihnachtsſtimmung wurde die Fa— 
milie des Maſchinenſchloſſers Jochim 
von hier verſetzt. Deſſen Frau machte 
dieſer Tage mit ihren beiden Töchter— 
chen einen Beſuch bei den Eltern in 
Herrnsheim. Als” die Mutter mit 
ihrem .ältejten fünfjährigen Kinde bei 
der Abreife da3 Zimmer fchon verlafs 
fen hatte, war das dreijährige Töch- 
terchen noch bei der Großmutter in 
der Stube zurüd. Da fiel plößlic 
der Dfen mit einem Gefäß fochenden 
MWaflers um, und das arme Kind 
murde derartig. verbrüht, daß es bald 
an den fchredlihen Brandmwunden 


ſtarb. 

Gießen. Prof. Dr. Friedrich 
Moritz hier geht als Nachfolger 
Krehls nach Straßburg. Lie. 
Glaul habilitirte ſich hier für prakti— 
ſche Theologie. 

Mainz. Der Bureaugehilfe Va— 
lentin Hildmann hat im September 
1906 einen Knaben bom Tode des 
Ertrinfen3 gerettet. Als Anerken— 
nung biefür ift ihm die Reltungsme- 
daille verliehen morden. 


Bavern. 


Münden Dr. E. Bauer, Pri: 
batdozent an der hiefigen Iechnijchen 
Hohfehule, wurde ala a. o, Profeflor 
der phnjifalifchen Chemie und Klef- 
trochemte an die Technifche Hochjchule 
in Braunfchweig berufen. 

Unsbad. Kürzlich mwurbe ber 
Stredenmärter Treutlein auf dem 
Unsbah - Treuchtlinger Geleife ver- 
legt aufgefunden. E3 mar ihm ber 
rechte Fuß oberhalb des Anöchels ab- 
gefahren. Nach furzer Zeit ift er im 
biefigen Kranfenhauje verfchieden. 

Gemunden. Letztens murbe 
der Stationsmeiſter Hübner daähier 
bon einer Rangirmaſchine erfaßt und 
an Armen und Beinen ſowie am 
Kopfe ſchwer verletzt. In bedenk— 
lichem Zuſtande verbrachte man den 
Bedauernswerthen mit dem Münche— 
ner Schnellzug in's Juliusſpital nach 
Würzburg. 

Hergatz. Der Kontrollgänger 
Kleiner von hier wurde bei Maria- 
tann von einem Zuge erfaßt und 
ſchwer verletzt. Ex iſt bald darauf 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

Icking. Kürzlich wurde auf 
dem Speicher des Wirthſchaftsanwe— 
ſens zum „SKloftermeier” hierſelbſt 
der 36 Jahre alte Erdarbeiter Karl 
Senderl erhängt aufgefunden. Den 
Selbſtmord, der unzweifelhaft vor— 
liegt, dürfle Senderl in einem An— 
ie bon Geiftesftörung begangen 

en. 

Langenpettenbad. - Bor 
furzem wollte der. 25jährige Bauer 
Koppold von hier, feine Hochzeit feiern. 
Einige Zeit vor der Trauung verfuchte 


et, der eben mit der „Fertigung“ ans. 


gelommenen Näherin jeinen Benzin: 
motor in Thätigkeit vorzuführen; 
hierbei wurde er jedoch vom Tranz- 
miffiongriemen erfaßt, mehrere Meter 


| weit gefchleubert und -am Kopfe und). 


an ben Beinen jchwer- verlekt. - 
Wiedererlangung des. -Bemußtjei 


FJ 


Bee ana. 


Stuttgart. Berliehen murbe: 
Dem baheriſchen Major z. D. Joſeph 
Becker hier die Karl ⸗Olga ⸗Me— 
daille, dem Lokomotivführer Rebſtock 
in Heilbronn und dem Zugführer 
Braßer in Leutkirch je die Verdienſt⸗ 
medaille des Friedrichsordens, dem 
Bremſer Bäuerle in Ulm, dem Bahn⸗ 
wärter Reuffer auf Poſten 27 der 
Abtheilung· Grünbach, dem Bahnwär⸗ 
ter Schneider auf Poſten 28 der Ab⸗ 
thelung Wurmlingen und dem Bahn⸗ 
wärter Ehrte auf Poſten 6 der Ab— 
theilung Langenorgen je die filberne 
Verdienſtmedaille. 

Altenſteig. Dem 28 Jahre 
alten, von Ebingen gebürtigen Fuhr⸗ 
Inecht Gottlieb. Schi bei Lohntutfches 
reibefiger U. Hehr hier im Walbtheil 
Geijeltann wurden von einem feiner 
Pferde beide Augen und die Nafe aus- 
geichlagen, jomie die Hirnfchale zer- 
trümmert. Der Verunglüdte murbe 
in bas Biefige Spital verbradit. 

Blaubeuren. Dei einem auf 
unerflärliche MWeife erfolgten Einfturz 
eines Iheila der Betonmauer vom 
Steinmagazin der Gebr. Spohn’fchen 
Portland = Cementfabrit murde der 
berheirathete, 46 Nahre alte Cement- 
arbeiter Job. Georg Bf von Gerhau- 
fen von den Trümmern getroffen und 
getödtet. 

Feuerbad. Auf ber hiefigen 
Bahnftation wurde ber verheirathete 
Bahnhofsarbeiter und Hilfsbriefträger 
%. Mehger von bier von einer Ma- 
fhine erfaßt und jofort getödtet. Dem 
Unglüdlichen wurde der Kopf poll» 
ftändig vom Rumpfe getrennt. 

Gmünd Der 67 Xabre alte 
Photograph Nie hat fih in feiner 
Mohnung aus Lebensüberdruß ers 
ſchoſſen. 

Bader. 


Karlsruhe. Ein 
Eiſenbahnunglück hat ſich auf der 
Strecke Karlsruhe — Ettlingen zuge— 
tragen. Als der Perſonenzug die hie— 
ſige Station verlaſſen hatte, wollte 
der 19 Jahre alte Streckenarbeiter J. 
Banſcher, der Sohn einer Wittwe aus 
Untergrombach, noch ſchnell die Hoch— 
bahn bei Beiertheim überſchreiten. 
Derſelbe wurde von dem heranbrau— 
ſenden Zuge erfaßt und auf entſetzliche 
Weiſe verletzt, ſo daß der Tod ſofort 
eintrat. 

Bräunlingen. Der Zimmer— 
mann Neidhart, welcher früher hier 
und in Donaueſchingen in Arbeit 
ſtand, wurde in Schapbach wegenBet— 
telns und Landſtreicherei verhaftet. 
Er geſtand den im Laden des Uhrma— 
chers Hepting hier verübten Diebſtahl 
ein und erhängte ſich alsdann im 
Ortsarreſt. 

Emmendingen. Die „Breisg. 
Nacht.” (ehemaliger „Hochberger Bo— 
te" hier) fonnten unlängft auf ein 
40jähriges Beitehen zurüdbliden. 

Gölshauſen. Vor kurzem 
ſtürzte der elfjährige Sohn des Tag— 
löhners K. Müller in der Scheune 
aus beträchtlicher Höhe auf die Tenne 
und zog ſich Hierdurch einen Schädel⸗ 
bruch zu. 

Konſtanz. Poſtdireltor a. D. 
Hildebrand erhielt von dem Großher⸗ 
zog das Eichenlaub zu dem 
Riterkrteuz 1. Klaſſe des Or—⸗ 
dens vom Zähringer Löwen verliehen. 
Die Auszeichnung wurde dem hoch— 
verdienten Beamten in deſſen Woh— 
nung in Anweſenheit ſeiner Familie 
und in Gegenwart von Poſtrath Fuß 
und Poſtinſpektor Knebel durch Ober— 
poſtdirektor Kederer mit herzlichen 
Glückwünſchen feierlich ‚überreicht. 

Mannheim. Der 21 Jahre 
alte ledige Fuhrmann Karl Schme— 
ckenburger von bier tranf in jelbit- 
mörderiſcher Abſicht Salzſäure und 
wurde in bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus gebracht. 


ſchreckliches 


RGhzeinplaſlz. 


Albsheim. Letztens brach in 
der Dampfmühle von Wwe. Wilhelm 
Schiffer hier, und zwar in den Müh— 
lenräumlichkeiten, auf unaufgeklärte 
Weiſe Großfeuer aus, das ſich in kür— 
zeſter Zeit über die ganze Mühle ver— 
breitete und ſie völlig in Aſche legte. 
Auch das zweiſtöckige Wohnhaus, wel— 
ches feſt an der Mühle angebaut iſt, 
wurde von dem Feuer zerſtört. 

Edenkoben. Dieſer 
feierten Altbürgermeiſter Heinrich 
Völker und feine Ehefrau Karoline, 
geb. Gleich, im Kreife ihrer nächften 
Angehörigen das Teit der goldenen 
Hochzeit. Völker, der fih in feiner 
langjährigen Thätigfeit ala Ober 
haupt der Stadt bleibende Verbienfte 
um da3 biefige Gemeinmwefen erworben 
bat, it 74, feine Gemahlin 68 Jahre 
alt. 


Tage 


Elfaß: Lothringen. 

Straßburg Bor Kurzem 
wurde der hieſige, aus Filzingen 
ftammende 30jährige, wegen Betrugs 
ftedfbrieflich verfolgte Referendar Karl 
Müller m Moricourt verhaftet. 

Dambad. Vor einiger Zeit 
wurde dem biefigen Gemeindeförfter 
Stirm von Wilderern im Walde der 
Hals abgejchnitten. Unter bem Ber: 
dat, den Yagdhüter Stirm ermor- 
bet zu haben, wurden der 16jährige 
Eugen Witteröheim von hier und 
einer feiner älteren Brüder, Tomie 
ber aus Keitenbolz ftammende Wil- 
berer-Hofjhmidt verhaftet. Die Mör- 
der geitanden ihre That ein. Eugen 
Mitteräheim joll mit einem Rebmeffer 
bem Stirm, der von den Wilderern 
zu Boden geworfen worden mar, bie 
Kehle durchfchnitten haben, wärend 
feine beiden Spießgefellen ihn feft- 
bielten. 

Mecdlenburg. 


Brejegard. Kürzlich fiel die 
rau des Tiſchlers Greßmann beim 
ſſerholen infolge der Glätte in den 
Brunnen. Ihr Rufen wurde nicht 
hört und die Frau mußte längere 
Zeit im Waffer zubringen. Zufälli- 
aerweil holten andere Hausbewohner 
noch -fpäter Wafler und holten die 


u aus dem Brunnen.. Sie hatte | bätig 


I Ext 
— Drau ge 


u 


N 


Güfrom. uf dem Sumpffe 
15fährige Sohn (Untertertianer) bes 
Rentiers Gerds hierſelbſt. 

StdenBurg. —— 

Bokel. Die Eheleute Johann 
Frerichs Janßen feierten in voller 
Rüſtigkeit das Feſt der goldenen 
Hochzeit. 

Delmen hor ſt. Vor einiger Zeit 
brach in den Delmenhorſter Hafen⸗ 
Mühlenwerken hierſelbſt, Inhaber G. 
Lohmann & Eo., ein Großfeuer aus, 
Das Tabrifgebäude, in dem der 
Brandherd lag, ift vollftändig einge- 
äjchert worden. Den Bemühungen 
ber fofort herbeigeeilten Feuerwehr tft 
e3 gelungen, da3 Wohnhaus zu ret- 

n. 


Ireie Htädte, 


Hamburg. Der an Bord des 
Schleppdampfers „Sobannes Körner 
IIL“ bedienftete Heiger M. MW. Meer, 
der fih auf dem Schleppdampfer 
Hemmoor I zum Befuh aufhielt, 
ftürzte über Bord und ertrant troß 
der fofort angeftellten NRettungäver- 
fude. — 9.3. Ionn, der fajt zwei 
Jahrzehnte lang mit treuer Hingabe 
das Pelftalozziftift ald Direktor ge- 
leitet hat und dann in den Aubeftand 
trat, ift in Gr, Tplottbef in feiner 
Mohnung in der - Milcherftraße 18 
geitorben. — Ein fehmwerer Unglüds- 
fall ereignete fi beim Berlinerthor. 
Auf dem Terrain des Centralbahn- 
bofe3 war der Eleftrotechniler Schulz 
beichäftigt; er fam er. Berührung mit 
der Leitung und murbe fofort durch 
den eleftrifchen Strom getödtet. Die 
Leiche fam in’3 Hafentrantenhaus. — 

Lübed. Der Senat mählte zum 
regierenden Bürgermeifter für 1907 
—1908 den Senator Dr. Schoen. 


Schwoeig 

Baſel. Eine hibſSe Feier fand 
kürzlich in den Sälen des Blaukreuz⸗ 
hauſes ſtatt. Sie galt der Einwei— 
hung der neuerbauten Räumlichkeiten 
der Bruchdruckerei Keinhardt, Miſ— 
ſionsſtraße 36. Das geſammte Per— 
ſonal und Freunde des Geſchäftes 
waren geladen. Die Buchdruckerei 
Reinhardt, im Jahre 1810 gegründet, 
iſt mit der Zeit eine der größten hie— 
ſigen Druckereien geworden. 

Einſiedeln. Vor Kurzem 
feierte die hiefige Stiftsfchule das 50- 
jährige LZehrerjubiläum ihres hochver- 
dienten Rettors, ded Dr. Pater Ben- 
no Kühne. Die eier mar, dem 
MWunfche und dem MWefen des greifen 
Yubilar3 entfpreddend, einfah und 
ohne jeden Prunt entworfen worden. 
E3 wurden ihm von ehemaligen und 
gegenwärtigen Schülern und ?Freuns 
den mannigfadhe Ehrungen bereitet. 

Kradolf. Im 87. Lebensjahre 
ift bier alt-Detan %. ©. Kreiß ge- 
ftorben, der nahezu fünfzig Jahre 
dem evangelifchen Pfarrkollesium ans 
gehört hatte. 

Niedermil. Hier brannte bie 
aroße Käferei von Boßhardt nieder. 
Große Käfevorräthe gingen: dabei zu 
grunde, 

St. Gallen. Linfere Kantons- 
fhule feierte Fürzlich das Felt ihres 
5Ojährigen Beitanbe3, 

Oeſterreich⸗· Angarn. 

Wien. Im Lagerhaus in der 
Freilagergaſſe öffnete der 36jährige 
Taglöhner Julius Prießnitz den 
Dampfkeſſelhahn eines Ueberhitzers. 
Durch Schadhaftigkeit einer Schrau— 
benmutter riß das Dampfrohr, und 
der Dampf entwich glühend heiß. 
Prießnitz erlitt ſchwere Brandwunden 
an der Bruſt, am Hals und in der 
linken Geſichtsſeite. — In einem Ho— 
tel in Mariahilf iſt kürzlich ein un— 
gefähr 30jähriger Mann, der ſich zu— 
vor dort eingemiethet und als Karl 
Witzmann, Privatier aus Raab, ge— 
meldet hatte, todt aufgefunden wor— 
ben. Er hatte ſich aus einem Revol⸗ 
ver eine Kugel in den Kopf gejagt. 
In einem zurückgelaſſenen Brief be— 
zeichnete er Lebensüberdruß als Mo— 
tiv der That. — Lebten3 mollte die 
66jährige Private Kohanna Lupricy 
in der Schönbrunnerftraße einen Mo- 
torwagen der. Straßenbahn beiteigen. 
Sie ftürzte nieder und murde eine 
Strede meit gefchleift. Sie erlitt 
Kontufionen in der linten Hüftenge- 
gend. — Bor Kurzem feierte der Lei- 
ter des Stadtbureaus der Erften hie- 
figen Leichenbeftättunganftalt „En- 
treprife de3 pompes fundbres”, En- 
gelbert Aigner, das. Jubiläum feiner 
2SSjährigen MWirkfamfeit . an diefem 
Snftitute. Aus Anlaß feines Yubi- 
läums wurden Aigner fomohl von 
der Direktion der Anſtalt als auch 
von ſeinen Collegen herzliche Ovatio⸗ 
nen dargebracht. — 

Allenkowitz. Hier iſt das 
Haus No. 90 ein Raub der Flammen 
geworden. Bei dem Brande fand 
der Eigenthümer des Hauſes, Johann 
Gabriſch, den Tod durch Erſticken. 

Brünn. Das A0jährige Dienit- 
jubiläum beging ber Dfenmaurer 
des ftäbtifhen Gas- und Eleltrizi- 
tätsmwertes Franz Albrecht al. Stepa- 
net. Stepanef trat vor 40 Jahren 
als Maurerlebrling in ben ®Dienft 
des hieſigen Gaswerks, rüdte nad 
verhältnigmäßig- tuxzer Zeit zum 
Ofenmaurer vor und ift feither als 
folder ununterbrochen in bemjelben 
Betrieb thätig. 

Aucemburg. 


Differdingen. Es verui— 
glückte in einer hieſigen Grube ber 
Bergmann N. Kirſch. Er wurde von 
herabfallendem Geſtein getroffen und 
erlitt tödtliche Verle 

Eſch a. d. Alz. In einer Erz— 

rube wurde der Bergmann Peter 
mberti von einem herabfallenden 
Bod getroffen und ſchwer am Kopfe 
verlegt. 

Hofiheid. Seit einigen Tagen 
wird der bon hier gebürtige Lehrer 
Peter Michels, ber zulegt in Bögen 
thäti ‚ vermißt. Man befü 





In der Mode⸗GEntwicklung iſt zur 
Zeit ein gewiſſer Stillſtand eingetre⸗ 
ten. Die Beniknfniffe file die Winters 

arberobe find befriedigt; die großen 
—* und auch die eleganten 
Schneiderateliers werfen die übrigge— 
bliebenen Anzüge und Toiletten auf 
den Ausverkaufmarkt, und für die 
Frühjahrs-⸗Zukunft hat man noch 
keine Sorgen. 


Was die aktuelle Geſammt-⸗Erſchei⸗ 
nung der Modedame betrifft, ſo bleibt 
man der „Linie“, der Schlankheit, die 
die Schneider darunter verſtehen, 
treu. Zu Anfang der vorigen Herbſt⸗ 
ſaiſon ſprach man, wie ſo häufig, von 
Erweiterung der Röcke, nicht nur um 
die Hüften, ſondern krinolinartig 
über den ganzen Rock verbreitet. Man 


u; 

Elegantes Straßentleid. - 
perfaufte fogar AUnterröde mit ftet: 
fen, die oberen Hüllen ausbreitenven 
Saumeinlagen und mit benfelben 
Zweck verfolgenden Roßhaarvolants; 
ebenſo ſah man verſchiedentlich Tor⸗ 
nüren für die ſich an die Rokoko— 
Epoche anlehnenden, langmiedrigen 
Kleider. Die Bewegung ſchlief aber 
fehr bald mieber ein, und man ift 
heute fchlanfer denn je. 


Die neueften  Kleidergarnirungen 
zeichnen fich befonder3 dadurch aus, 
daß fie von dem Grundftof der Klei- 
der , abitehen. Tuchgewänber, bie in 
röthlichen oder gelblihen Terrafotta® 
farben . für. Promenade und Bifiten 
bermwendet werben, find mit Jade oder 
furzmiedrig gefertigt; fie haben vom 
Gürtel-an glatt regenfhirmartig nad 
unten ausfpreizende Röde, bie unter= 
halb der Knie ftreifenartig oder mit 
Volants gezieri find. Die Streifen 
beſtehen meiſt aus Einſätzen, deren 
Sammt-, Seiden- oder Tuchſtoff mit 
Spitzenmedaillons in der Farbe des 
Anzuges durchſetzt ſind. Die den 
Fond der Medaillons bildenden Spi— 
tzen ſieht man an denſelben Toiletten 
in breiteren Zwiſchenſätzen, die ſich 
an die Hüftentheile der Röcke an—⸗ 
ſchließen, das Tuch unterbrechen, und 
ebenſolche Spitzenunterbrechungen 
werden an den Miedereinſätzen, an 
Fichus und an den Aermelvbolants 
verwendet. Farbige Spitzen, wie ſie 
an den beſchriebenen Tuchkleidern 
verwendet werden, ſieht men auch 
vielfach an den modernen Seiden— 
und Sammethüten, die ſie, mit eben— 
falls harmoniſch-buntfarbigen Tüll—⸗ 
draperien gemiſcht, zieren; die zu den 
meiſt grellfarbig gehaltenen Hüten 
paſſenden weiten, vom Hutrand ab— 
fallenden Schleier beſtehen vielfach 
aus Valenciennes-Tüll und -Spitzen 
und erſtrahlen in Roth, Grün, Vio⸗ 


Kleid mit geftidter Garnitur und. 


breitheiligem Rod, 


lett und Braun, ja fie find mit Bunt» 
Hangirenden, gebogten und ausgezad- 
ten Kanten umgeben, um vollftändig 
in bie Farbenfinfonie der heute wirt: 
li Bis zur regenbogenartigen Bunt- 
u fohillernder Xoilette hineinzupaf 
en. 


Mas und aud ber: Frühling an! 
jungen Schönheiten der Toilette brin⸗ 


gen möge, eins ſteht feit: die Nedh- 
die liebende Väier und Sal 
. ten. bezahlen müffen, : werben nicht 
Heiner. werben. Vielmehr drängt bie 
Mode -auf. iminer Toftfpieli 


Kr 


feltfamiere Ertraagangen hin, . Har- 
— ol eig — 


— — wollte ich mich 


——— — — ——— 


Uebereinſtimmung auch der leiſeſten 
Einzelheiten der Toileite — das iſt 
die Parole für die kommende Saiſon, 
die noch ſtrenger als bisher wird be⸗ 
obachtet werden müſſen. Die verſchie⸗ 
denen Formen des Rockes erfordern 
verſchiedene Lederarten des Schuhes; 
ſo trägt man zum Prinzeßkleid eine 
ganz andere Art von Schuhen als zut 
gewöhnlichen Promenabentoilette. Zu 
einem Hausfleiv mit Zobelbefah geho: 
ten niedliche Schuhe, die mit Köpfen 
des Bobelthieres gefhmüdt find, Yar- 
be und Urt der Strümpfe find ebenfo 
wichtig wie Schuhe. Man trägt fie in 
allen Farben, au in dem leuchten- 
den Grün und in dem Purpurroth, 
die. ald modernfte Farbentöne auf: 
fommen, Sogar das Tafchentuch Hat 
feine bejtimmten Nuancen und ift 
beim Ausgehkleid größer und gröber 
als bei der Abendtoilette, wird au 
am liebjten in der Yarbe des Koftümd 
getragen. Die Jumelen müffen felbit: 
verftänblich ebenfalls mit der Farben 
ftimmung und der Form des Ganzen 
harmoniten, ja auch die Knöpfe follen 
ganz genau zum Stil der Toilette 
paflen und find beim Empirefleid aus 
Porzellan oder ftellen Kameen dar. 
Der Griff des Negenfchirms fchliept 
fih in fernem Dekor den Knöpfen an; 
die Unterröde, die ganze Wäfche ver» 
Schmelzen ebenfalls mit der Farbe des 
Rodes und der Strümpfe zu einer 
Harmonie. 

Ein elegantes Straßentleid zeigt 
unfer erites Bild. Zu dem fchiden 
Koftim aus jchwarz und meiß ge- 
ftreiftem Sammet tft fehwarzer Sam- 
met für den fehmalen, am Hals fich 
perbreiternden, mejtenartigen Streits 
fen, für den geraden Gürtel und für 
die Manfchetten der dreiviertellangen 
Aermel gewählt. 1% Zoll breite, 
Ihmarze Treife det die Nähte der 
Iaille, umrandet den furzen Schooß 
und ben die Taille umziehenden, brei= 
ten Streifen, deffen Abjchluß eine Ro- 
fette aus Sammet bildet. Dem mit 
tleinen, Schwarzen Knöpfchen gezierten 
VorbertHeil ift ein in Duerfaumcen 
genähten Streifen eingefeßt; ber 
Schluß der Taille befindet jich born 
unter dem nad). lint3 überzuhafenden 
Lab und Gtehfragen aus meikem 
Tülf und GSpitenfräushen. Den 
Gürtel Shmüdt eine Silberfehnale. 
Der fußfreie, etma 41% Yd. weite Rod 
iit, eine glatte Vorderbahn freilafjend, 
in Tolfalten genäht, die unter dem 
aufgejteppten Schrägftreifen augfprin- 
gen. 

Den Hauptfehmud des zweiten, hin- 
ten zu jchließenden Kleides aus alt= 
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Kleid aus Sammei und Spitzenſtoff. 


roſa Kaſchmir bilden gleiche, mit 
leichter Stickerei gezierte Garnitur— 
ftreifen. Der etwa 414 Yb. meite 
Rod hat die rüdmwärt3 nach oben ver=- 
längerte Halbempireform. Er ift drei= 
theilig geichnitten, unten mit denGar= 
niturftreifen bejet, die an jeder Ceite 
eine etwa 22 Zoll hohe Zade bilden 
unb born unter altjilbernen Knöpfen 
enden, Oben bat man ihn feitlich 
leicht, Hinten dicht gereiht einer Gürs 
telform aufgefegt, an der auch. der 
Futterrock befeſtigt iſt. Den Anſatz 
des Oberſtoffrockes deckt ein faltiger 
Seidengürtel. Die Bluſentheile fü— 
gen ſich, in ausſpringende Säumchen 
genäht, geſtickten Paſſentheilen an, 
auf die auch die geſtickten Garnitur— 
theile greifen. Einſatz und Aermel— 
bündchen beſtehen aus ſeidenunterleg— 
tem Spitzenſtoff. 

Der ſechstheilige Rock des dritten, 
blau⸗grün und grau geſtreiften Sam— 
metfleides ift 41, Dd. weit. Er iſt 
oben leicht gereiht und wird Hinten 
gefhloffen. Die Vorberbahnen find 
im Gegenfaß zu den feitlichen und 
binteren Bahnen in ſchräger Faden— 
lage verarbeitet. Etwa 21, Zoll vom 
unteren Rande ift dem Rod ein etwa 
134 300 breiter Sammetftreifen auf: 
geiteppt. Die apart gearbeitete Taille 
zeigt einen gereihten Blufeneinfag mit 
runder Paffe nebit hohem Stehtragen 
und kurze Baufchärmel aus elfenbein- 
farbigem Spipenftoff. Die nur im 
Rüden und unter dem Arm zufam- 
mengenähten Sammettheile legen fich 
born und hinten zu Patten geformt 
mit Knopfihmud auf den gefalteten 
Seidengürtel. Die vorn gejchloffene 
Futtertaille iſt rings um das Arm⸗ 
loch herum nach Erforderniß milt 
Spitzenſtoff zu bekleiden. Der Einſah 
wird nach links übergehakt. 

— — e—— — — — 


— Nachgeholi. ‚Lieber Mann, 
Du kommſt ja pudelnaß heim und es 
regnet gar nicht — biſt Du gar in's 
Waſſer gefallen?“ Profeſſor Döſig: 
Nein, liebe Frau — die Sache iſt 
ſehr einfach: ich war doch baden und 
als ich mich bereits wieder angekleidet 
erſt an die Duſche — 


—5 


ſchrei denn noch nicht bald auf!“ 
„Ach, weißt Du was, Männchen, 
ich werde Baby einfach in den Schlaf 
ſingen.“ 
„Nein, nur das nicht! Dann iſt's 
ſchon beſſer, Baby ſchreit, als Du.“ 


— — ——— 


Neuer Ausdruck. 


Neueinziehender Stu⸗ 
dioſus (entrüſtet): „Donnerwetter, 
ich habe meinen Ueberzieher noch nicht 
ausgezogen — und Sie kommen ſchon 
mit der Rechnung! ... Das iſt wirk⸗ 
lich das Pränumerandeſte, was mir 
jemals vorgekommen!“ 

— — — — — — 


— Schwiegerſohn und 
Schwiegermutter. Schwieger— 
mutter: „Ich möchte eine recht weite 
Reiſe machen — rathen Sie mir, wo— 
hin.“ Schwiegerſohn (für ſich): „Hm, 
wo leben denn nun eigentlich noch mit 
Sicherheit Menſchenfreſſer?“ 


Ueberſchãtzt. 


„. . . So müſſen Sie ſich quälen, 
wenn Sie ein neues Stück einüben? 
Ich habe immer geglaubt, Sie lernen 
das ſpielend?“ 


Die Nachbarinnen. 


‚Gattin: „Paul, Du mußt mit 
einen neuen Hut faufen.” 

Gatte: „Aber was fällt Dir ein, 
Du baft doch erft vor einigen Tagen 
einen neuen befummen!” 

‚Gattin: „Run, haft bu nod 
nicht bemerkt, unfere Nachbarin hat 
genau fol einen Hut ibrer Vogel: 
Theucdhe im Garten aufgefeßt!“ 


— —— 


— Heiliger Darwin! Pro— 
feſſor: „Wir können alſo mit Berech— 
tigung annehmen, daß unſere Vorfah— 
ren affenartig auf Bäumen lebten, 
allmälig jedoch herniederſtiegen, den 
aufrechten Gang annahmen und ſich 
nach und nach zu den höchſtſtehenden 
Geſchöpfen dieſer Erde entwickelten 
— Müller! was ſind alſo die Men— 
ſchen?“ Schüler: „Heruntergekommene 
Affen.“ 


— 


Des Gauners Klage. 


Ein Elend! 'n janzen Winler lof 
ich ſchon wieder freijefprochen herum!“ 


— Auslegung. Ködin (zum 
Beitler): „Können Sie nicht’ lefen, 
unten an der Haustbüre fteht = 
„Betten und Haufiren if perboten!” 
Bettler: „Uber ich beitle ja nur und 
nicht babe! | 5 


zu ſitzen!“ 


we 
s J 
den I A— 
4 , 8 


1g0, Fomttag, den 17..Gebvuar 1907. 


„So oft man zu Jhnen heraus fommt, 


Bürgermeifter, muß 


Herr 


man Sie erjt Holen laflen!... Sie Theinen bie meifte Zeit im Wirthahaug 


„a, fehen ©’, Herr 


Pfarre, ich Hab’ zwei Töchter — da Kat jebe einen 


Mirth Hier g’heirath’! Mitgeb’n hab’ ich ihna nir — und ba frieg’n |” Halt 


jebt ihr Heirathagut Jo nah und nach!" 


Bebenien. 


chenden Dienſtmädchen: „Sie kriegen 
alſo 50 Thaler Lohn und zu Weih— 
nachten ein neues Kleid.“ 

Dien ſtmädchen, unſchlüſſig: 
„Wiſſen Sie, das ſind aber noch über 
vier Wochen bis Weihnachten!“ 


— — — 


Ein Wetterprophet. 


7 Mi 


„Ss mein’ alleweil, daß mir heuer 
an’ ftrengen Winter frieg'n!” 
„Woraus ſchließen Sie das, Herr 
Förſter 
Weil ſ' mir ſchon 's halbe Holz 
g'ſtohl'n hab'n!⸗ 


Modern. 


Baron (am Morgen des Hoch— 
zeitstages): „... Mit 500000 Mark 
will der Alte nur herausrücken! .. 
420,000 Marf gehen davon für meine 
Gläubiger ab, 30,000 Provifion für 
den Heirathöpermittler — bleiben alfo 
50,000 Mark für uns! ... Na, das 
eine Jahr bis zur Scheibung mwird’3 
ſchon reichen!“ 


—— 


Selbſt ſchuld. 


⸗ / 
„Das Nebhuhn bier 
mehr recht frifch zu ſein!?“ 
„a warum find S’ denn nicht po» 
tige Woch’ nefommen?!” 


Einfachfte Abhilfe. 


„Barum Iegen Gie benn Ahren Res 


Gemüthlich. 


| 


| 


— — | 
„sch glaube, Sie figen auf meinem | 


Hut!” 


„sa ja — ift mir fchon lange fo!.. 


ae Wollen Sie denn jchon gehen, Herr | 
Hausfrau, zu dem ftellenfus Müller? 


— Beruflid. We Jungfer: 
„Der Herr da oben bewundert mich 
Schon den ganzen Ubend. Wiffen Sie 
nicht, wer er it?“ Hauswirth: „An 
tiquitätenhänbdler.” 


| 
| 
| 


Trinkers Ideal. 


„So, jetzt ſchau i' aus wie a' ver⸗ 
unglückter Autler. Nur ſchad', daß 
das Schnauferl — mei' Alte iſ'!“ 


Schatter ſeite. 


„Doppelt ſeh'n thu' ich das Bier 
ſchon öfters — wenn ich's nur auch 
mal doppelt ſchmecken thät!“ 


Auf dem Zeugenſtand. 


Richter, zu einem Knaben, der 
als Zeuge vernommen wird: „Du 
warſt ja Zeuge des Vorfalls, mein 
Sohn, erzähle nun einmal, was am 
1. September paſſirte!“ 

Knabe, freudig: „Am 1. Sep⸗ 


tember war die Schlacht bei Sedan!“ 


— 1m -— — — 


Hẽchſte Devotion. 


Die luſtige Wittwe oder: Halb zog ſie 
ihn, halb ſank er hin. 


„Sobald de Geld for'n Kragen 
jehn mir uffs Standesamt.“ 


Der Herr Beamte. „Na, zwölf Trauım- 
gen hätten wir hinter uns. Net nod 
fechfe, dann iitt Echluß für heute!” 
— Ihmkanngeholfen wer— 
den. Ein verliebter Herr: „Für 
blaue Augen Habe ich ftel3 ge 
ſchwärmt.“ — „Nun, ba brauden 
Sie fih nur in den Borerflub aufneh- 
men zu laffen, da können Sie froh 
fein, wenn jie ftet3 noch mit einem 

blauen Auge daponfommen.” 

— Vorſichtig. Herr (zum 
andern): „Du [hauen Sie nur, dba 
fommt mein Freund, ber Banlier 
Meier, der macht heute feine erite 
Ausfahrt im Automobil, — wie bor= 
fichtig der ift! Die zmei Herren, bie 
mit ihm 'm Automobil fißen, wiſſen 
Sie, mer fie find? Der eine ift fein 
Arzt und der andere fein Kaffirer!“ 


“ii 


biel meniger als feine 
Gläubiger, 


Der Herr A aus Berlin W. Sei 
ern ue 


w 


ie Künftler. Sie dichtet, er m 
aben fie aber beide nichts. 


Zeugen. Die Hauptfacdhe ift unb bleibt 
nachher das Freibier. 


— Ein Enthufial M.: 
„Haben Sie aber eine hübfche 
Schreib -» Mafchiniftin!” B.: 
„Hübſch? Sie ift ein Engel! Wenn 
das Mädel einen gewöhnlichen Ges 
Thäftsbrief auf ber alten Elapprigen 
Mafchine fchreibt, glauben Sie, eine 
Symphonie von Beethoven zu hören!“ 

— Nur zum Shein „Bie 
ih höre, haben Sie Yhrem Manne 
jest den wausfchlüffel gewährt?" — 
„sa, das that ich. Mber der Schlüffel 
paßt nicht. ch laffe ihm benjelben 
nur, um ihm eine freude zu machen. 
Er zeigt ihn feinen. Freunden, um 
den Eindrud zu erweden, daß er nicht 
unter dem Pantoffel jtehe.” 


Die Himmelögabe, 


N 


Milhhändler (ber zur Stadt führt, als e8 zu regnen beginnt): 
„Alte, nimm von den Kannen dö Dedeln ’runter .. . ’3 regnet — — Geld!“ 


— Aus Kalau. 
Ihnen, mein Sohn ſchwärmt ſo für 
die Marine, daß er nur noch mari— 
nirte Heringe ißt.“ 

— Konſervativ. „Haben Sie 
die Oper „Maurer und Schloſſer“ 
ſchon geſehen, gnädige Frau?“ — 
„Bedaure, ich gehe in keine ſozialde— 
mokratiſchen Stücke.“ 

Mutter (zu ih— 


— Schlimm. 
vem Jungen, der ſoeben aus ber 


Schule heimkommt)): „Na, Hans, Du 


| batteft ja heute Dein Frühftüd ver— 


Schreiber: „Ad, ich babe ben 
Herrn Rath auf den Fuß getreten. — 
Bitte den Herın Rath taufendmal 
um Entihuldigung! Wollen der Herr 
Rath. mich nicht auch einmal auf den 
Fuß treten?“ 


— —— 
Unvorſichtig ausgedrückt. 


iſchirm immer auf den Tifh, Herr] “ 
or?“ 


mit as 
Be 


else Yang übel], 


geffen, da Haft Du mohl tüchtigen 
Hunger befommen?* — Hans: „Ad, 
Mama, jchredlichen Hunger, und ba= 
bei haben wir noch einen Auffaß über 
Gottfried von Bouillon fhreiben 
müſſen.“ 


A.: Ich ſage 


— Richt ig. Müller: „Was ver⸗ 
ſteht man unter kapriziös?“ — „Eine 
Ftau, die durchaus nach Capri will, 
Herr Lehrer!“ 

— Unbeforgt. Erfter Stus 
dent: „Mir brummt der Schäbel, als 
ob mein Kopf gleich auffliegen mwoll» 
te!“ Zmeiter: : „Unbeforgt! Ein leerer 
Ballon fliegt nicht!“ 

— Berlodendbes Anerbie 
ten. Dichter: „Für diefen Streich. 
follft Du jegt tüchtige Hiebe Haben — 
Du ungerathener Bengel.“ — „Papa, 
laß. mal! — Wenn Du mid nit 
hauft, veripreche ih Dir eritens Beſ⸗ 
ferung, zmeitend eventuelle Hilfe ge» 
gen Mama und drittens vielleicht noch 
—* famofe Reime auf Wunfch und 

ilber!“ 


Anknüpfung. 


— | 


Arzt (zum franten FFörfter): „Sie Haben einen fehr trodenen Hu⸗ 


ften!“ 


Förſter: 


— Auf der Straßtßze. Dame 
(im Geſpräch): „Meine Schwärmerei 
—— im — — —— 
mmler: Ick begnüge mir 
bon mit Nordhäuſer! r 
— Ein Shlauer. 


„Selt, da fünnens apaar MaafBier nichts fchaben?* 


— Brattifhe Erfahrung. 
DR: t * * 5 
wenn atient nädtli 
— Sandibat: „Daß er pom — 
träumt.“ 


— Kleines Mikverfänd 
meit 


nit. Sergeant: „Und mie * 
——— da 





Int AN 
Vargains in Schuhen 


Hillman’3 — Haupt=fyloor. 
Wir haben über 20 Siyles und Mufter von diefen Schuhen zu 1.45, 


und die Erjparnif tft an jebem Paar mehr als $l. 
und Snöpf = Schuhe, fchmwere Ertenfion vedr leichte hHand= 
gewendete Sohlen, Patent Colt, Vici Kid und mattes VLe— 
der, ein prächtiges Sortiment zur Auswahl, per Paar 


50€ Storm- uder audgeicdhnittene Gummifchuhe für 
Damen, hier, Montag, da Paar zu 


Rothe und fchwarze Boudoir Da= | 


25c | 


‘ men = Stlippers für da3 
Heim oder Masferade, 


Schnür⸗, Bluchers 


1.45 
35 e 


Solide Leder Mädchen- und Kin— 
der-Schuhe, Box Calf u. — 
Kid, per Paar, oc 


Der Neft jener Belour, Bog Galf und Patent Colt Skin Schuhe für 
Männer. — Goodyear genäht, — merth bis zu $3.00 — 


per Paar, 


Domeftics 


Hillman’s — 


Fünf Kiften Nurfe Stripe und echt farbige Geerjuderd und 


Ginghams, wirkliche 10c Werthe, 


Epezieller Einkauf von 3,000 Yards In— 
dia Leinen und Victoria Zaren, tadelloje 
Maaren, wirklicher 19c= * 

Merth, per Yard, 1214C 
Dotted Erik — Meifes punftirtes MWaift 
und Sleider-Swiß, 3 Größen Punkte, 


gute 15c = Werthe, per Yard 
* Ye 


Mırslin — Das beriihinte Eryftal Spray 
aebleihte Muslin, tadellofe Waare vom 
Stüd, guter 7c-Merth, niedrig 

marfirt, per Yard 434€ 
18351. gebleichte doppelte Satin Damaft 
Tifch-Servietten, echter Rand, vier gute 
Mufter, werth 1.19, per Dubend 89€ 


Meue Frühjahr 


* 


und Leinen 


Bafement. 

ne 
bie Yard, — 
Batifte—200 Stücke feines Batiſte, alle 
1907 Mufter, gute 150:Werthe 

per Yard zu 10€ 
Madras— Yard breites weißer Grund be= 
drudtes Madras, 2 bis 10 Yd. 1 c 
Längen, guter 150:Merth, Yd., I, 


Mercerized PBongee und Poplin in Ya: 
brif-&nden, 2 b. 8 Yd. Lan: J 

gen, gut wth. 18c, Yd., 1 114C 
Suiting—wajchbare Tweed Effelt Suit- 


ings in allen Farben, Cheds 
u. Plaids, wth. 19c, Yd., 124€ 


72301. extra fchiwerer ungebleichter deut— 


icher Tafel-Damaft, weicher Fin— 
fh, tmth. 75c, Montag, Yd., 49€ 


Bailor Suilings 


Hillman's — Haupt-Floor. 


Sabrif-Ueberfhuß von 2350 Yards moderner Suitings, zu einem Drit—⸗ 
tel unter den wirklichen Fabrikpreiſen gekauft, hübſche Streifen, Karri— 
rungen, Shadow Plaits in der neuen grauen oder lohfarbigen 48 

Kombination, große Auswahl, werden ſpäter 75c6 koſten, Yard, c 


75e ſchwarze reinwollene Nun's Veilings, 


38 Zoll breit, gutes ſchwarz,— 39€ 


Verkaufspreis, per Yard, 


1.75 ihwarze und reinwoll. Chiffon Pa- 


namas, 54 Soll breit, ge= 1.29 


fchrunfen, per Yard 


Refter-Verfauf von fcehwarzen und farbigen Hleiderftoffen, zum halben Preis, Voiles, 


Batiftes, Henriettas, Cheviots, Plaids, Serges, Broadeloths, Cheds und ficy 
Suitings, in Partien, per Yard zu 59e, 48c, 39e und 


25 


Weiße und farbige I8afchitoffe 


Hillman’3 — 


200 Stüde franzöfifche Organdy, 
ßer Untergrund. Dies ſind die 
licher 24c Werth, zu, Yard, 


Bookfold Leinen Finiſh Suitings, ſehr 
gut geſchrunken, in allen Farben dieſer 
Saiſon und weiß, per 12 
Yard, : IC 
Dimities — Uuergeftreifte geblümte und 
folide farbige Dimities, — alle neuen 
Styles — 35c = Werthe, 

per Yard 


Haupt:Floor. 
in allen Moden diefer Saifen, mei- 


neneften Erzeugnifle, wirk— 1 Hc 


Batifte — Hochfein mercerized feines tei- 
Bes Batifte, welches in diejer Satjon jo 
beliebt ift für Maifts — ® 

per Yard, 24c 
Nerfian Yan — A0zÖlliges importirtes 
PRerjian Laron, leichte Stoffe für den 
Abend = Gebraud) — 39: * 

Werthe, per Yard, 240 


— — * e 
Optiker⸗Spezialitäten 
Hillman's — Zweiter Floor. 
Dr. Willard L. Chaney wird am Montag hier ſein, um für Eure Augen das richtige 


zu verſchreiben. 


9,50, regulärer Preis $5; moregn 


Wir führen feine Rezepte morgen aus in 15 Jahre ga= 
rant. vergoldetem Rand od. randlofen Brilfen oder Augengläjern zu 


2.50 


Hillman’3 Grocery 


Hillman’3 — Fünfter Floor. 
Urtfer reines Nahrungsmittel-Departement ift fehr erfolgreich, infolge 
des Ginfauf3 eleganter Qualitäten zu den richtigen Preifen, dur 


die prompte Bedienung und bie 


grögtmögliche Reinlichkeit. 


Wir haben unjere Badtwaaren: und Delikatefjen-Aptheilung bedeutend vergrößert, — 
viele andere Spezialitäten zu der jchon großen Neichhaltigfeit in der Stadt hinzuges 


fügt: 


Alles Frifch von unjeren Küchen und Badöfen, rein und appetitlich. Alles wird 


zu Preifen verkauft, die Ihr erjchtuingen könnt. 


B: ei: Um die Güte unjerer Weine und 
itöre zur allgemeinen Senntniß zu brins 
en, geben wir eine Duart:lajche Old 
ort= oder Sherry: Wein mit jedem Ein» 
fauf von $l werth unferer eiges 
nen Flaſchen-Waaren. 


In unſerm Fleiſch- und Fiſch-Markt fin—⸗ 
det Ihr nur die beſten hieſigen Fleiſchſor—⸗ 
ten, friſch gerupftes Geflügel und durch— 
aus friſche Fiſche. Keine gefrorenen Waga⸗— 
ren irgend welcher Art werden verkauft. 
Preiſe ſind mäßig. 


— — — — — — — — — — — — — 


Patſchuli. 


Elise nad dem Leben von Bande. 

beraer. 

„Nein, es ift einfach umerträglich! 
Diefer Patfehuligeruch wird mid) nod) 
völlig frant machen!“ So rief der Ge= 
neral a. D. von Holbadh, als er in fein 
einfach vornehmes Winter-Stabtquar= 
tier im Thiergartenpiertel von einem 
Ausgange heimgefehrt war: Er warf 
feine Handfehuhe dem langjährigen 
Diener zu, der ihm in dem -altbeuts 
chen Korridor die Oberfachen mit 
depot-theilnahmäpoller Miene abnahm, 
und jchritt erregt dem Salon zu, wo 
ihn feine Töchter, lieblihe Mädchen 
von 16 und 18 Yahren, und ihre bes 
währte Erzieherin mit beforgten Mies 
nen empfingen. Gie hatten den Aus» 
ruf des General gehört, und bei ber 
Begrüßung fragte Edelgard, die äl- 
tere, leicht die Hand auf den Arm bes 
Baters legend: „Bift du wieder auf 

‚ biefen abjcheulichen Geruch geftoßen?“ 

Ahren Arm durch den feinen ziehend 
und mit ihr auf- und abjchreitend, um 
* Erregung Herr zu werden, brach 

er alle Herr von neuem los: „Ja, ge: 
wiß, ganz ſchlecht iſt mir noch davon! 
Kommt man ein paar Wochen aus un⸗ 
ſerem lieben Buchau hierher, weil man, 


nun ja, weil man eben ein Paar Töch⸗ 


ter hat, denen man die Vorzüge ber 
Gropftadt an höherer Bildung und 
fünftlerifchen Eindrüden do nicht 
mehr völlig vorenthalten darf... und 
auf Schritt und Tritt fteigt einem bie- 


"fer Geruch in bie Nafe!. Mutterdhen 


- Eonnte-ihn auch nicht vertragen!“ Und 
der General- wandte fich s ab, mie 
“ immer, ivenn er feiner früh verftorbe- 
nen, ihm: unvergeßlichen Gattin ges 
Dachte. -Leife verfuchte Ebelgard nun, 


— ‚ihre Hand von dem Arm des Vaters 


gu ziehen, und biefe Bewegung, fo zart 
‚se auch war, brachte ihn fofort mieber 
gar Beherrfchung feiner felbjt. Seine 
 Tugenblich. fchlante Geftalt mieber Ter- 
mgerabe aufrichtend, rief ‚er jopial: 


i J { 


Icheint, überall zu begegnen beſtimmt 
bin, in meinem Haufe bin ih doc 
wohl davor ficher! Und nun wollen 
wir bon etwas anderem fprechen. Er: 
zählt mir, wie ihr den Tag verbracht, 
abe gefprochen, mas ihr getrieben 
abt! 


So wie Heute war e3 fchon gar 
manches Mal bei Holbahs zugegan- 
gen, denn ber General, ehemals ein 
flotter Offizier, dem auch jeßt noch das 
böfifche Parkett durhaus nicht fremd 
war, haßte doch, wohl durch die vielen 
Jagden, den ſtändigen Landaufenthalt 
auf ſeinem Gute Buchau mehr denn je 
an friſche Luft gewöhnt, auch im In— 
tereſſe ſeiner heranwachſenden Töchter, 
denen er nach Kräften die ſo früh 
heimgegangene Mutter zu erſetzen 
Juchte, alle Parfüms, aber vor allem 
mar ihm eins geradezu unerträglih.... 
Patſchuli! 

Unter dem Plaudern der Mädchen 
hatten fich die Verbruffesfalten in des 
Generals Geficht bald geglättet, und 
als nun gar ein Telegramm von Fritz 
Heinz, dem einzigen Sohne des Gene- 
tal, ber als fhmuder Leutnant — 
„Seiner Majeftät Schönfter“, wie ihn 
die Kameraden neiblos nannten — in 
&. ftand, eintraf, welches befagte, daß 
er noch am ſelben Äbend auf dem 
Wege zu ſeiner Braut, die er ſeinen 
Angehörigen zu längerem Aufenthalt 
zuzuführen beabfichtigte, bei den GSei- 
nen zu furzer Nadtraft eintreffen 
würde, war auch das letzte Unmuihs⸗ 
wöllchen verflogen, und es herrſchien 
wieder eitel Frohſinn und Freude bei 
Holbachs. 

Als Fritz Heinz angelangt war, gab 
es des Erzählens und Plauderns ſchier 
lein Ende, und erſt ſehr ſpät trennte 
man ſich zur Nachtruhe. Der Vater 
ſelbſt gab dem Sohn das Geleit zum 
wohlhergerichte ten Gaſtzimmer, ſich an 
ber Thür mit warmem Händedruck 
bon’ feinem Yelteiten verabſchiedend. 

Als der alte‘ Herr, bon Holbach am 
nüchſten in s Speiſezimmer 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— —— — — — — — — — — — ——— — — — — — — — ——— — — — 
—ñ —ñ— — —— — — — —— — — — — — — — 


Sonntagpofl, Chicago, Sonntag, den 17. Gebr 


Stimmung, verbüfterte fich BR 
fein Gefit... e8 roch nach Patſchuli! 
Bon imo fam der Geruh? 3 fonnte 
gar fein Zmeifel darüber verbleiben — 
Yrig Heinz jtrömte den Duft aus! 
Langjam jchritt- der General dicht. zu 
dem Sohn heran, ich vor ihm «aufs 
pflanzend, begann er brohend: „Yrig 
Heinz, gebraucht du PatichuliI" — 
„aber nein, Water, mie fommft du 
denn darauf? Jch bin weder glüdlicher 
Befiter diefes noch eines anderen Par- 
füma!“ Und als der Vater ihn, den 
Kopf fhüttelnd, noch ungläubig an= 
fab, fügte er Hinzu: „Parole d’hon- 
neur!“ Das wirkte, ein Holbacdh geht 
mit feinem Ehtenmwort nicht leichtfin- 
nig um! Noch immer den Kopf jchüt- 
telnd, befahl der alte Herr dem Diener, 
das Tyenfter zu öffnen, vergaß dann an 
der munteren Frühftücdstafel auch voll: 
end3 feiner Zmeifel. 

Yriß Heinz eilte bald in die Arme 
feiner Braut, und früh begab man, fich 
zur Aube, da am nächiten Morgen 
zeitig das Brautpaar von Holbachs 
bon der Bahn abgeholt werben follte. 

Der General jtand nach unruhiger 
Nacht früher ala font auf, er hatte 
wieder viel feiner heimgegangenenGat: 
tin denfen müfjen... Wie hätte fie 
gejubelt, nun Fri Heinz fein Lieb in 
jein Elternhaus führte! 

Sinnend fohritt er dem GSpeifezim- 
mer zu, two das Zimmermädchen noch 
mit dem Aufräumen befchäftigt mar, 
do fhon an der Schwelle blieb.er 
plöglich ftehen, die Nafe witternd in 
die Quft erhoben. Dann brach er plöß- 
lich los: „Zum Kuctud noch mal, das 
alfo ift des Pudels Kern! Sie parfü- 
miren fich mit PBatfehuli!” Und ala 
das Mädchen erfichroden verneinte, 
Thnitt ihr der erregte alte Herr das 
Wort ohne meiteres ab: „Nun, wenn 
Sie fein Parfüm gebrauchen, wafchen 
Sie fich eben mit Patfchuli:Seife, das 
ift ganz egal. ch wünfche den Geruch 
nicht in meinem Haufe zu fpüren und 
werde unweigerlich jeben fofort ent- 
laffen, der meine Befehle in biefer 
Hinficht nicht refpeftirt. Bitte, theilen 
Sie das au den übrigen Leuten mit. 
Und jet öffnen Sie das Fenſter und 
Ihiden Frig zum MWeiterfäubern!” 
Und ohne dem Mädchen Zeit zu einer 
weiteren Entgegnung zu laffen, fehritt 
der General aus dem Zimmer. 

‚ Blondhaarig, blauäugig, fchlant tie 
eine Tanne, flug, doch natürlich, voll 
[prudelnden Humors, mit beiten Ma- 
nieren, fo jchmeichelte fich Frik Heinz’ 
Braut auch bei näherer Bekanntfchaft 
allen, und ganz befonders dem Gene- 
tal jelbjt in’3 Herz! So, genau fo 
hatte er jich feine zufünftige Schwie- 
gertochter gemünfcht, und ein hohes 
Gefühl des Glüds fchmellte feine 
Bruft, wenn er fie mit feinen Kindern 
in trautem Verein fahb, Schnell flo= 
gen die Stunden dahin, es dämmerte, 
und Fri Heinz’ Abſchiebsſtunde 
ſchlug. 

Nach der Heimkehr vom Bahnhof 
wurde geſpeiſt und noch ein wenig ge— 
plaudert, und bald darauf gab wie— 
derum der General ſelbſt einem lieben 
Gaſt das Geleit zum Fremdenzimmer. 

Schon waren alle am nächften Mor: 
gen zum Frübftücd verfammelt, ala 
Elifabeth, die junge Braut, auf der 
Schmelle erichien, frifeh und rofig mie 
der junge Tag felber. Mit einigen ha- 
ftigen Worten der Entfchuldigung, 
wenn fie habe warten lafjen, eilte fie 
zunädjit ihrem Schwiegervater entge- 
gen, ihm Hand und Stirn zum Gruße 
bietend. Warm ergriff diefer die zier- 
liche Mädchenhand, das junge Mäb- 
chen gleichzeitig näher zu fich ziehen, 
um ihm einen Kuß auf die Klare 
Stirn zu drüden. Doc im felben 
Moment verfiniterte Tich auch jchon 
feine Miene, fchnell ließ er Elifabeth 
wieder los, den Diener anmeifend, 
aufzutragen. 

Beltürzt den verehrten Schmwiegerpa- 
ter anfchauend, fjchritt die feinfühlige 
Elifabeth dem ihr angeiiefenen Plaf 
zu, und fein noch fo munteres® Plau— 
dern der beiden jugendlichen Schmäge- 
rinnen, die den fchnellen Vorgang gar 
nicht bemerft hatten, vermochte das ihr 
Tonft eigene fonnige Lächeln auf ihr 
Geſicht zu zaubern. 

Als die Damen nad) kurzer Verab- 
Tchiedung von Herrn v. Holbach das 
Speifezimmer verlaffen mollten, hielt 
ein Ruf des le&teren Fräulein Timar, 
die Erzieherin, auf der Schwelle zus 
rüd. Schnell, fait ala hätte fie bar- 
auf gewartet, trat diefe wieder in’s 
Zimmer hinein, während die jungen 
Mädchen e3 verliehen. 

Mit einer Handbemwegung forberie 
der General Träulein Timar zum 
Sihen auf, mährend er felbit erregt 
auf und abjchritt. Plötzlich vor ihr 
ftehen bleibend, brach er los: „it das 
nun nicht ſchmachvoll? Ich habe geſe— 
hen, daß Sie dieſelbe Beobachtung 
machten wie ich — iſt es nicht ſchmach⸗ 
voll? Ein ſolch junges, unſchuldiges 
Kind mit dieſem Kokettenparfüm ſchon 
am frühen Morgen übergoſſen! Wer 
hätte das für möglich gehalten? Es 
muß übrigens jetzt eine reine Mode— 
Epidemie ſein, das Zeug zu gebrau— 
chen, und ich hoffe, darauf ſeinen Ge— 
brauch bei Eliſabeth zurückführen zu 
können. Sie würden mich aber ſehr zu 
Dank verpflichten, wenn Sie dem ein: 
mal nacdforfhen mollen. Geftern 
menigjtens, ich bin deffen aanz ficher, 
hatte fie fich nicht parfümirt — fie 
mar frifeh wie eine MWalbblüthe, nicht 
wahr?“ Kopfichüttelnd gab Fräulein 
Timar ihre Uebereinftimmung mit bes 
Generals Meinung fund und verfpracd 
gern, das junge Mädchen über ben Eri- 
tifehen Punkt näher auszuforfchen, Tag 
ihr doch felbft daran, e3 zu erfahren. 

Als fie fich den Zimmern ber jun- 
gen Mäbchen näherte, glaubte fie (fon 
ein Schluchzen zu vernehmen unb, bie 
Ihür jchnell öffnend, fah fie, dap fie 
fih nicht getäufcht hatte — Elifabeth 
meinte ſchmerzlich. Beim ee 
fuhr fie fchredhaft zufammen, bi 


räulein Timar erblidend, eilte.fie ihr | 
D \ zu 


ogleich entgegen, und ihr beide & 
—— rief ſie ihr zu:? 
—— Aacım 


und jetzt ſchreckt er förmlich phyſiſch 
vor mir zurück! Verſtehen Sie das? 
Ach, wenn doch Fritz Heinz noch hier 
wäre! Er würde ſicherlich alles ſchnell 
wieder in's Gleichgewicht bringen, 
nun komme ich mir ſo hilflos vor!“ 

Das junge Mädchen umfaſſend, 
trocnete Fräulein Timar ihr die 
Thränen von den roſigen Wangen, 
und ſie liebevoll darauf klopfend, 
mahnte ſie ſie gleichzeitig: „Kopf hoch, 
Kleine, nicht mehr geweint! Eine Sol⸗ 
datenbraut muß tapfer fein! ’3 wird 
Thon tmwieder alles in’s Gleichgewicht 
fommen. Sonft gibt e8 noch einen 
Brummfchäbel!” „Gibt e3 jchon Jo mie 
jo,“ meinte Elifabeth Häglih. Yräu- 
lein Zimar, die Gelegenheit fchnell 
mahrnehmend, fügte rajch hinzu: „il 
ja aud) fein Wunder bei dem ftarfen 
Parfüm! Nehmen Sie immer PBatfchu- 
11?“ Verwundert fchüttelte die junge 
Dame das Köpfchen. „Das fenne ich 
gar nicht, noch viel weniger befite ich 
ed. Aber nächjt den Thränen hat mir 
die Seife heut früh den Kopf etwas 
benommen“.... „Die Geife?“ fiel 
Fräulein Timar ihr in’ Mort. 
„Welche, bitte?“ „Ich will ſie Ihnen 
zeigen, wenn es Sie intereſſirt,“ ant— 
wortete Eliſabeth, und ſie ſchritt den 
drei Damen voran in das Gaſtzim— 
mer. 

Verdrießlich ſaß der General in ſei— 
nem Zimmer, da öffnete ſich nach kur— 
zem Anklopfen die Thür, und herein 
ſchritten in corpore ſeine Damen, allen 
voran, Fräulein Timar, die etwas auf 
dem Rücken zu verbergen ſchien. 

Erſtaunt blickte der alte Herr in die 
Höhe, als die Erzieherin, vor ihm ſte— 
hen bleibend, ihn lächelnd anſah. Doch 
plötzlich fuher er von ſeinem Sitze in 
die Höhe, daß die Dame erſchrocken ei— 
nen Schritt zurückwick. „Zum Kuckuck, 
ich glaube, ich leide an Sinnesſtörun— 
gen, denn ich könnte beinahe darauf 
ſchwören, daß Sie nun dieſen Pat— 
ſchuligeruch ausſtrömen!“ Lachend ent— 
gegnete ihm Fräulein Timar: „Thue 
ich auch!“ Und dem ſie ganz betroffen 
anſtarrenden General hielt ſie etwas, 
das einen ſcharfen Geruch ausſtrömte, 
ſchnell unter die Naſe, dazu ausru— 
fend: „Die Gaſtzimmerſeife!“ 


Nun klärte ſich alles auf! Darum 


wurde der geplagte General in ſeinem 
eigenen Hauſe ſtändig von dem ihm 
am meiſten verhaßten Odeur verfolgt. 
Fritz Heintz hatte die Seife genom— 
men, die er vorfand, ſeine Braut eben⸗ 
ſo und das Zimmermädchen ver— 
brauchte den Reſt von Fritz Heinz' 
Stück. 

Was den alten Herrn aber in ein 
beſonders komiſches Licht ſetzte, war, 
daß er als guter Hausvater ſelbſt die 
Seife beordert hatte, allerdings die 
bisher immer gebrauchte. Und nun 
ſandte der Kobold „Zufall“ durch eine 
Unachtſamkeit des Verkäufers gerade 
„Patſchuliſeife“ in's eigene Haus. 

— —— ——— 
Die Foriſchritte der Schneider⸗ 
technit. 
Von Hans Dominik. 


Von dem Augenblick an, da bie 
Menichheit in eine gemilfe Kultur 
eintrat, wurde fie auch fortwährend in 
die Nothmendigfeit verfegt, allerlei 
Dinge zu zerfchneiden und zu zerthei= 
len. Der erjte Aderbauer mußte die 
Schollen des jungfräulichen Erdreiches 
aufreißen, um die Gaatförner in die 
Furchen zu ftreuen. Der erjte äger 
brauchte ein fchneidendes Werkzeug, 
um ba3 erbeutete Wild zu zertheilen. 
Die Mittel hierzu mußte die umge- 
bende Natur liefern. Eine fcharfe 
Mufcel, ein gefchliffener Knochen, ein 
gefhärfter Stein gaben die erften 
Meifer und Grabjcheite. 

Mit diefen Mitteln konnten unfere 
Vorfahren bequem zerfleinern, mas fie 
zu zerkleinern hatten, nämlich dieErde, 
Hleifh und elle und den erjten Bau= 
ftoff, das Holz. Der Stein und bie 
Mufchel waren in jedem Falle härter 
als Fleifh und Erbe und jchnitten 
diefe Dinge ohne Schwierigcheit. Sehr 
bald auch erfaßten unfere Ultporderen 
das technifche Grundgefeß, daß der 
härtere Körper immer den wmeicheren 
angreift. Sehr bald hatten fie ent- 
dedt, daß der härtere Stein den mei- 
heren Knochen fehneidet und jo finden 
mir bereit3 vor der lekten iäzeit 
Knochenjchnigereien, die eine recht 
bübfche Technik erkennen laffen. Auch 
ein zmeites technifches Gele war den 
Leuten der vorgejchichtlichen Zeit be- 
fannt, nämlich, daß man zmei gleich 
harte Körper aneinander bearbeiten 
fann, wenn man den einen auf dem 


anderen bewegt. Sie fannten die Tech: ı 


nit des Schleifens und des Polirens 
wie die wunderbaren TFeuerfteinmeffer 
und Beile beweifen. 

Seit jener Zeit find einige 50,000 
jene in’3 Land gezogen, und bie 

echnit hat Yortfchritte gemacht. Zum 
Stein fam dad Metall, famen Bronze, 
Eifen, Stahl und Hartjtahl. Auch 
heute noch fchneiden wir Harte® mit 
Härterem. In der Küche zertheilt die 
Köchin die Butter mit einem einfachen 
Blechlöffel. Zum Schneiden von 
"leifch dient ein meiches Stahlmej- 
fer. Der Zifhler hobelt und ſägt 
feine Breiter mit einem mittelharten 
Stahl, aus dem Hobeleifen und Säge: 
blätter gefertigt find. Und nun gehen 
wir in die Eifendreherei. Eine eiferne 
Melle läuft auf der Drebbant um. 
Ein Stahlftichel fehneidet von ihrer 
Oberfläche emen eifernen Spahn ab, 
ber jich ebenfo wie der hölzerne Hobel- 
Ipahn zu 2oden träufelt und zur Erbe 
fallt, während der Stichel unermüblich 
meiter durch das ‚Eijen fchneibet. Uns 
fere Küchen- und ITafchenmefjer wür- 
den-fich an biefer eifernen Welle elend 
verbiegen, wenn wir fie damit fchnei= 
den wollten. Das Hobeleifen desTiſch⸗ 
lers würde jämmerlich ausbrechen. 
der Drehftahl dagegen ſchneidet durch 
dies. Eifen wie. der Blechlöffel durch 
die Butter... = | 
Mir ‚gehen zur nächften Drehbant. 

eine. Gifendafmadhf 
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„S. & 9." Grüne Trading Stamps frei mit 


jedem Einfauf in jedem Departement 


Sehrnar- Verkauf von Möbeln 


335% Erfparnif an jedem Stüc 


Wichtige ipeziche Einfänfe von mehreren Mujfter - Partien hervorragender Fabrifanten, 


daſchenmeſſer 


Geo. Woftenholm & Sons’ 
IXL befte ftählerne Zafchen- 
mefler, 2 Klingen, Griff aus 
deutſchem Neuſilber, Größe 
für Damen 
oder Män⸗ 
ner, die be⸗ 
ſten für das 


einſchließlich jenen von 


Bensfe Bros., Chicago, und Kelley Bros. von Clinton, Jowa, machen dieſen Verkauf ſehr reichhaltig und un— 
vergleichlich in Bezug auf niedrige Preiſe und hohe Werthe. 


750 Muſter-Betten zu einem Drittel 


Tiſch, Piedeſtal-Entwurf, w. Bild, 
große Platte und Oetagon Pfeiler, 


Klauenfüße, bis 6 Fuß 8 50 


ausziehbar, 
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arbeitet automatiſch, leicht verſtellbar 
zu Bett von voller Größe, 


Rabatt von 
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Tavenport = Bett, pie Bild, 
gepolftert in garant. Bofton Le- 
Wr der, Tufted Sig und Rücken, 


Dining-Stuhl, voller Bor-Sit von aller= 


beftenn ausgejuchtem polirtem 
Dat, echter Leder » Ei über 


Quartered 


1.98 


This Bed 
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Eiſernes Bett, genau wie Bild, 
Center, Gold-Dekorationen, 


hübſche Farben, 


This Bea 
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laufende Pfoſten, Husled Meſſing 

Spindles in neueſten Entwürfen, 
Sanitary Davenport, Coil 4 4 

Spring verſtärkter Center, 


Scroll 


viele 2 x 1 7 


line u. eilerne Betten, wie Bild, fort: 


1.10 


Türfifhe Leder Schaufelftühle, 
wie Bild, ertra große, Tuften Rüs 


den, Ruffled Rand, 16 75 
r 


NRol:Arm und Kopf, 


den 


2 Tee 


Eifernes Bett, wie 


Marktpreifen. 


—— v Fe vu 


———— 


22.50 


Drei-Stücke Parlor Suit, Maha— 
gonh polirtes Geſtell, in feiner Qua⸗ 


Qualität Verona ge⸗ 8 95 


polſtert, 


Bild, fchwere: Pfeiler 


u. Top Tubes, maffive CHills, 4 33 


goldverziert, 


Drefjer, wie Bild, 24yöll. 
Baſe, 2 obere Schubladen, Swelled 
Effekt, große EN Spie⸗ 
el, geſchnitztes Geſtell, 
gel, geſchnitztes 9,98 


Gouh, gepolitert in feiner ua 
lität Meldur, . Golden Dat Geitell,— 


zen = Konftruftion 1:98 


Dreier, jolides 
Gold. Dat, große 
Bafe, 14X243Ö11. 


Bett⸗Springs, 
mit Angie Eifen 
Geftelf, eng ge— 

a mwebt. Traht=Top, | Benel Plate 


werth € w Spie⸗ 

3.75, 2.45 gel, 1.98 

3 - Barlor Arm-Schau⸗ 

N teliſtuhl, wie Bild, f'ey 
Spindle Rücken u.Sei⸗ 
ten, gebogene Arme, 


Stahlſtange 1 .69 


—verftärfi 
Folding 


Bücher-⸗Shelf, 
— drei große 
Shelves, hat 
Meſſing ver— 
J zierte Pfoſten 

J werth 1.250, 


79e 


temporirte Coil Springs, 
zu 


Meſſing Bett, w. B., 
zöll. Pfoſten, ſchw. FillingKods 


\ 
Goud, in echtem Leder gepolftert 7 ⸗ 
- 
This Elegant 
Brass Bed, 


volle "2: 


rend der Drehftahl Spahn um Spahn 
bon feinem Leibe jchneibet. So ge- 
maltig ift die Schneibearbeit, daß bie 
abgetrennten Spähne vor Hite blau 
anlaufen. Wber au Hier muß ber 
Harte dem Härteren‘ meichen. Stahl 
wird von härterem Stahl gejchnitten. 
Unabläffig rinnt dabei Del und Gei- 
fenwaffer auf den fchneibenden Stahl 
um ihn vor der Erhigung und Eriwei- 
chung zu ſchützen. 

Wir treten aus der Dreherei in die 
Schmirgelei. Hier ſprüht das Feuer 
in hellem Funkenſtrom aus jederBank. 
Der harte Drehſtahl, dr im anderen 
Raum anderen Stahl ſchnitt, wird 
hier ſelbſt geſchnitten und geſchliffen. 
Auf einer Ächſe rotirt mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit eine kleine Scheibe aus 
fünftlihem -Smirgelftein. Ein Ge: 
menge von. pulverifirtem Naturjchmir- 
gel beftimmter Korngröße und einem 
Bindemittel’ hat man in ber hydrauli- 
chen Preffe in einer Scheibe von be= 
ftimmier: Umgangsform . gepreßt und 
bei hoher. Gluth; gebrannt. Dies 
Scheiben ift härter” ald der härtefte 
Stahl. -Wo beide züfammen fommen, 
da fprigt es alsbald in glänzenbem 

untenftrom in die Zuft. Der harte 

tab! aber muß fich ber Härteren 
Scheibe fügen und nimmt die ge= 
wünfchte- Form. So wird in unferen 
Tagen Weiche: von Hartem gejchnit- 
ten. 2 

Harte Tchneiven, wir. mit gleich 
Hartem.. Auf dem Steinplag fol ein 
Sandſieinblock zerſchnitten werden. 
Das Sageblatt iſt ein einfaches, ſchwe⸗ 
res Bandeiſen das mit Waſſer begoſ⸗ 
ſen und im Schnitiſpalt bin und ber 
gezogen wird. Das Eiſen iſt ſo weich, 
daß es den Stein laum angreifen 
würde. Aber in dem Schnittſpalt liegt 

in tebenes Pulver, das 
‚Hin und her ge⸗ 
— 


vom Stein losgeriebe 


durch das Bindeiſen 


Hr A 
nt. 1 0 
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und meiche Banbeifen glatt durchfägt. 
Auf diefe Weife mird auch der Unbe— 
ziwingliche, der Adamas, der Diamant, 
bezmwungen. Cine weiche Stahlicheibe 
trägt einen Mantel von Diamantpul- 
ver und fehleift und fchneidet den har- 
ten Stein. 

Aber noch etwas Drittes haben wir 
feit der Zeit der Steinmefjer und 
Knochenpfeile Hinzugelernt: Wir fön- 
nen das Harte mit dem Weichen-chnei= 
den. Treten wir in eine der Frupp’= 
fhen Werkftätten. Eine alte, augran= 
girte Panzerplatte fol zum Ein- 
fchmelzen in handliche Stüde zerfchnit- 
ten werden. Als fchneidendes Werk— 
zeug dient eine einfache, eiferneScheibe, 
die an.fich fehr viel weicher iſt, als der 
harte Plattenftahl. Diefe Scheibe aber 
rotirt mit gewaltiger Geſchwindigkeit. 
An ihrem Umfange legt jeder Bunt 
etwa 60 Meter in der Sekunde zurüd, 
d. 5. doppelt fo viel mie der jchnellite 
Kurirzug. Nun tritt etmas Wunder- 
bares ein. Diefe jchnellaufende Meich- 
eifenfcheibe fchneidet den harten Stahl, 
wie etwa ein jchnellaufender. Faden ei- 
nen Apfel zerjchneidet. Eine völlig zu= 
friedenftellende Erklärung für dieſe 
ſonderbare Erſcheinung hat man bis— 
her noch nicht. Man nimmt wohl an, 
daß die ſchnellaufende Eiſenſcheibe kalt 
bleibt, daß fich dagegen - die. Stahl- 


platte ftarf erhigt. In jedem Falle 


tennt man die Erfheinung und benußt 
fie auch ohne Erklärung ‚gern in ber 
Technik. 


Schon bei dem eben geſchilderten 
Verfahren ſpielt die Wärme eine Rolle. 
Noch mehr wird dies der Fall, wenn 
wir das allermodernſte Schnittwerk⸗ 
zeug, die Flamme, betrachten. In der 
Werkſtatt ſoll aus einem Keſſelblech 
das Mannloch ausgeſchnitien werden. 
An früheren Zeiten Hüfte man, ed mit 
dem Kreugmeißel oder auf u 
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Eifernes Bett, wie Bild, gr. Pfoften und 
Chills, 
Center, zu * 


45 Pfd. Watte Filz Matratze, 5 98 
+ * 


m. beſt. Ticking überzogen, 


goldverziert: — Seroll 


Parlor:Tiih, 24 5. 244ÖM. Platte, ertra 


Shelf, Mahagony-Finiih, fpeziell IBe 


Montag, 


Roman Stuhl, 
Bold. Weathered 
Dat oder. Maha- 
gony; — gepolitert 


u. 


Kombination Bü- 
cherſchrank — Gol⸗ 

den Dat, boppelsf 
dicle Glasthüt, — 
großer Spiegel. EL 
Gine feltene Gele: N 
genheit. Speziell fi 
für Montag zuf 
dem niedrigen 
Preis von 


9.85 


Einzelne Parlor: 
Stühle, Mahagony 
Tinifhed Geftell,— 
Velour u. Verona, 


zn 3.50 


Werthe 


Kreide auf dem. Blech vorgezeichnet. 
Ein Majchinenbauer tritt herzu. m 
der Hand hält er eine Art Schlaud;- 
mundftüd, auß bem eine mattblaue, 
lange Flamme, jpigig und fchneidig 
mwie ein fizilianifehes Stilett, hervor- 
zügelt. Er richtet die Spibe der 
Flamme gegen einen Punkt des Krei- 
bejtriches. Sofort fließen einige Tro— 
pfen, und im Wugenblid hat bie 
Ylamme. da8 zentimeterftarfe Blech 
durchftoßen. Jeht folgt er mit der 
Ylamme der Kreidelinie, und fchnell 
berfehtwindet die Linie mitfammt dem 
darunter- befindlichen Eiſen. Nach 
wenigen Minuten fallt ein Stück Blech 
aus der Platte. Das Mannloch iſt 
ausgeſchnitten. Der Rand des Loches 
iſt dabei ſo ſauber, als wäre er mit 
einer Metallſäge hergeſtellt. Auch iſt 
das Blech nirgends verbrannt oder 
entkohlt. Die Flamme hat wenigſtens 
3500 Grad Wärme. Sie ſchmilzt da— 
her das Eiſen auf der gewünſchten 
Schnittlinie ſo ſchnell fort, daß die 
Nachbarſchaft gar nicht Zeit hat, ernſt⸗ 
lich warm zu werden. Ferner enthält 
die Stichflamme infolge des Azeiylens 
ſo viel Kohlenſtoff, daß ſie auch für 
das Zerſchneiden von Stahlblechen be- 
nutzt werden kann, ohne den Siahl zu 
entkohlen. — 
u Schluß noch —— kleine Ge⸗ 
ichte aus vergangenen Ta Es 
mar zur Zeit, als dee englifden ; Feilen 
wegen ihrer uniberirefflichen Härte 
nod den Weltmarkt beberrfchten und 
man in Deutfchland eben. erft anfang, 
etwas Wehnliches . ziz verfuchen. Die 
Erfolge einer Deutfihen Firma wurden 
jedod auffällig, und. der Vertreter ei- 
nes engliſchen Hauſes jandte ihr daher 
eine englifche Feile'und einen Glas- 


ftab, der mit-biefer Yyeile durchgefchnit- 


ten mar, unb forderte fie auf, eiwas 
Hiefern. Am näditen * 
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